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SSSDDIler Geslannunssweshsel! 

Matibuulſoziliſten retten oungplan 
Bruch ihrer Wahlforderungen — Im Reichstagsausſchuß ſtimmten ſie für Weiterzahlen 

Nachdem das Ausland mit dem Finger drohte 

Aus ben bisberigen Veröffentlichungen über die Ver⸗ 
bandlungen des Auswärtigen Ausſchuſſes des Reichstags 
hat man bereits erfahren, daß die Nationalſozialiſten ſich bei 
dem Antrag der Kommuniſten auf Austritt aus dem 
Bölkerbund der Stimme enthalten haben, obwohl ſie 
bisher keine Gelegenhbeit vorübergehen ließen, ohne die 
deutſche Außenpolitik zu ſchmähen, weil ſie den Eintritt in 
den. Völkerbund vollzogen habe. 

Der Auswärtige Ausſchuß aber hatte auch über die An⸗ 
träge zur Reparationsfrage zu entſcheiden, die ihm von der 
Vollverſammlung des Reichstags überwieſen worden find. 
Es kamen fünfAnträge in Betracht, für die im Grunde ge⸗ 
nommen eine Mehrheit vorhanden war. 
Die Parteien, die die Anträge auf Auſhebung der Nonng⸗ 
zahlungen, bzw. iöre Revifton, eingebracht hatten, ver⸗ 
ane über 16 von insgeſamt 28 Stimmen. Trotzdem ſind 
alle Anträge abgelehnt worben. Die Parteien, 
die dranßen vor der ſentlichkeit alles Wirtſchaftselend 
auf die Reparationsverpflichtungen zurückführen, haben 
alſo, obwohl ſie die Möglichreit dazu hatten, nichts getan, 

um ihre Forderungen zu verwirklichen. 

5 Das gilt in erſter Linie von den Nazis. „Zerreißt 
en 

ſie Millionen Wäbler eingefangen haben. „Hinweg mit 
den Haager Geſetzen, die Deutſchlands Zukunft vernich⸗ 
ten ſollen!“ Hinweg mit dem Fetzen Papierl...Wir wer⸗ 
den vor dem Staatsgerichtshof des neuen Reichs die Köpfe 
derjenigen fordern, die die Vounggeſetze in vollkommener 
Mißachtung der beutſchen Lebensnotwendigkeit unter ⸗ 
zeichn en werden!“ Eo rief Gregor Straffer in der Reichs⸗      kaasſib⸗ Mörs 1880, 

nach biefen großen Worten zu hanbeln. Dem 

    

ärtigen 
Ansſchuß las ein Antrag der Kommuniſten vox, der 
kurs nub bünbis erklärte: 

Dungplan!“, das war und iſt die Loſung, mit der 

& Vationalſoöialiken bie MöSHicökert,   

»„Alle Zablangen anf Erunb des Noungplanes ſind m 
ſofortiger Wirkung einzuſtellen.“ 
Das entſpricht in jeder Hinſicht der nationalſozialiſtiſchen 

Forderung. Denn am 19. Nopvember 1928 hatten die 
Nationalſozialiſten im Reichstag beantragt, ů 

»die Reichsregierung zu erſuchen, mit Rückſicht auf die 
wachſende Not des ſchaffenden deutſchen Volkes die Zah⸗ 
lungen aus dem Dawesplan einzuſtellen und ſie den Ar⸗ 
beitsloſen, den Kriegasbeſchädigten und Kriegerhinterblie⸗ 
benen, den Sozial⸗ und Kleinrentnern, den Inflations⸗ 
opfern und den ſonſtigen entrechteten und verelendeten 
Volksgenoſſen, insbeſondere dem notleidenden Landvolk, 
zulommen zu laffen· 

Trotzdem ſorgten die Nationalſozialiſten in der letzten 
Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes durch ihre Abſtim⸗ 
fel dafür, daß die Zahlungen nicht einge⸗ 
laie t, daß ſie weiter geleiſtet werden, daß die 
afür erforberlichen Mittel ase aur Linderung der Not zur 

Verftigung geätellt werden, könne. 
„Kaum ſechs Wochen ſind ſeit dem Wahltage vergangen. 

Sie haben genügt, um die Nationalfozialiſten zu veran⸗ 
laſſen, in jeder Frage das Gegenteil von dem zu tun, was 
ſie den Maſſen verſprochen haben. „Zerreißt den Young⸗ 
plan!“ ſo hieß es früher. Jetzt heißt es: „Erhaltet 
bden MPoungplan!“ Denn jetzt will man an die Macht. 
Und da buhlt man mehr um die Gunſftdes Auslan⸗ 
des, als um die des nötleidenden deutſchen Volkes. 

Solche Leute, die viel verſprechen und nichts halten, wenn 
das Ausland mit dem Finger droßt, ſind für Danzig 
Wean richtig. Ste ſchimpfen in telen Tönen auf die Polen., 
Venn aber Polen mit dem Finger dröht,werden⸗Ae,nm⸗ 

kippen undrebenſowentigedafür ſorgen wie weiland ab 1920 
die Deutſchnationalen. Sie köunen bloß Unorgantſterte ge⸗ 
brauchen. Auf die Aaneſteite, iciimsſen ie. Abe Arbeitneh⸗ 
mer, Arbeiter wie Angeſtellte, ſchimopfen ſie. Aber unorgank⸗ 
fierte Poſaunenchorbläfer werden bei ihnen Spitzenkandibat. 

    

  

SiIe Scelültem Aeuernsse untarschrelben 

Fehjt Vorſtoß gegen die Wieſtelten 
Die Hungerpeitſche der Verliner Metallinduſtriellen — Lieber ſmanzieren ſie die Nazi⸗Garden 

In der Berliner Metallinduſtrie droht ein neuer Kon⸗ 
jlikt. Mehrere große Unternehmungen haben ihren Ange⸗ 
ſtellten Reverſe vorgelegt, in n ſie ihr Einverſtändnis 
mit einer Abänderung des 
Teilweiſe ſollen dieſe N. nachmittags um drei Uhr aus⸗ 
gegeben worden ſein, obgleich bis 5 Uhr eine Entſcheidung 
verlangt wurde. Außerdem wurde den Angeſtellten mitge⸗ 
teilt, daß dieienigen, die die Rererſe nicht bis zu dem ver⸗ 
langten Termin nuterſchrieben zurückgereicht hätten, ſich als 
znm t. März nächſten Jahres gekündi Petrachten hätten. 
In den von einem der AsSG⸗Betriebe verteilten Reverſen 
ſollten ſich die Angeſtellten ſogar ein verſtanden er⸗ 
klären, daß der Arbeitgeber, falls es zu keinem 
nenen Tari 'e, vonſichansdas Einkon⸗ 
men feſtfetzen darf, mit der M. Daß es nicht mehr 
als 19 v. H. Luter dem bisherigen mmen liegt. 

arifvertrages erklären ſollen., 

  

Die neueſte Aktion der Berliner Metallinduſtriellen ſtößt 
ſelbſt bei einem Teil der bürgerlichen Preſſe auf ſcharfen 
Widerſtand. So ſchreibt z. B. die „Vofl. Ztg.“: „Selbſt wenn 
man in eine ſachliche Diskuſſion über Notwendigkeit und 
Tragbarkeit eines 10prozentigen Gehaltsabbaues jür die 
Angeſtellten der Berliner Metallinduſtrie gar nicht eintritt, 
würde, wenn die behaupteten Formen der Reverſe zutreffen, 
ein ungeheuerlich unpfychologiſches Vorgehen der Firmen 
feſtzuſtellen ſein. Man kann ſich kaum eine Maßnahme von 
radikaliſierenderer Wirkung vorſtellen, als die Vorlage eines 
Reverſes, in dem unter Kündigungsdrohung innerhalb einer 
Friſt von wenigen Stunden eine Eniſcheidung verlangt 
wird, die wirtſchaſtlich von ſo einſchneidender Bedentung für 
die Angeſtellten iſt, und praktiſch geeignet iſt, die Reſultate 
kommender Tarifve dlungen im Sinne der Arbeitgeber⸗ 
wünſche vorwegzunehmen.“ 

  

Mündertssftenpelltük-? 

Pilſudſbi züchtet den 
Gegen die deutſchen Lilten — Aufwaſſer för die deutſchen Nationalilten 

Die Eiuſchränkung der Wahlfreiheit durch die polniſche Re⸗ 
gierxung zieht immer weitere Kreiſe und wendet ſich nim auch 
mit aker Schärße getzen die deutſchen Minderheitsparteien in 
uügen iden ber Seuiſche⸗ 8 Wiuemeinſchnßt bieae die ſchen 
tigen Li Dentſchen Bahlgemeinſchaft, die deutſchen 
Gruppen umfaßt, für ungültig erklart unter dem Vorwande. 
daß 54 von den auf den Kandidatenliſten unterſchriebenen 
100 Perjonen nicht wablberechtigt ſeien, trotzdem dieſe Perſonen 
bisher ſtets ihre Bürgerrechte übt hatten. In Wlocla⸗ 
wet allein betrug die Anzahl der bei den letzten Seimwahlen 
abgegebenen deutſchen Stimmen eiwa 30 000. 

In der geſtern ſtattgefundenen Sonderſtsung der Krakauer 
Wahlkommiſſton wurde zum zweitenmal die Liſte des 
Linisblocks annulliert, trotzbem inzwiſchen die Unter⸗ 
ſchriften von 68 iorberliche Butalt unt beglaubigt worden 

und die erforderliche Luur 50 beträgt. Der Vor⸗ 
ſiende der Lommn m enlhtie Ls Per unterſcheicbesen Per- 
jonen für nicht erechtigt, ob lLbeim vorigen Beſchluß 
nur acht Perſonen vou ihm als wah äigt und die 
übriaen Unterichriften als gefälſcht bezeichnet worden waren!   

Shummionns Aüß 
Die Kandidatenliſten des polniſchen Linkablocs ſind bisher 
insgefamt in 14 Bezirken annulliert worden. ů 

Groe deuiſche Druclerei in Polen geſchloſfen 

Der Poſener au der an am Freiiag die Druckerei Con⸗ 
cordia in Poſen, in der Das „Poſener Tageblatt“ gedruckt 
wird. geſchloſſen. Der ganze Beirteb wurbe ſtillgelegt, ſo baß 
auch das „Poſener Tageblatt“ heute nicht ericheinen ann. Die 
Maſchinen wurden verſiegelt und die Betriebsrãäume mit Poli⸗ 
zeipoſten beſetzt. Durch dieſe Maßnahme werden über 200 Ar⸗ 
beiter und Angeſtellte brotlos, Die Schließung iſt auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit erfolgt. 

Deutſche Stadtverordnete- miſßthandelt 

Beim Verlaſſen der Stadtverordnetenſtzung in S 
wurde der Herausgeber des dortigen Stadtblattes, u 
Hunold, von einem auzwärtitzen Auſſtänbiſchen derart ge⸗ 
ſchlagen daß er beſimnunaslos zufammenbrach. Nach Arztlichem 

Gutachten wird der Mißhandelte mindeſtens fünf Wochen im 
Krankenhaus liegen müffen. Orei weitere deutſche Stabtwer⸗ 
vrdnete wurden gleichſalls mißhandelt. 

——
. 

    

é Streiflichit Teiflichiter 
Noch zwei Wochen, und der 16. November iſt da, an dem 
ſich entſcheidet, welche Politik fortan in Danzig geführt 
wird, Politik gegen die breiten Maſſen, oder Pokitik für die 
Intereſfen der Arbeitnehmerſchaft. Die „Danziger Neueſten 
Nachrichten haben, wie bei jeder Wahl, die Parole ausge⸗ 
geben, bürgerlich zu wählen. Nach der Meinung des Unter⸗ 
nehmerblattes wählt derienige bürgerlich, „der gegen den 
Marxismus, gegen den Radikalismus, gegen den Kommu⸗ 
nismus, gegen jede Kataſtrophenvolitik, der für Ordnung 
im Staat, für Sicherheit auf den Straßen, für Geſundung 
der Firanzen und der Wirtſchaft, für Rettung der unter⸗ 
gebenden Landwirtſchaft, für eine neue Hoffnung auf die 
Zükunft kämpfen will.“ 
Es iſt, wie man zugeben wird, ein bißchen viel und ein 

bißchen durcheinander, was hier alles von dem bürgerlichen 
Wähler verlangt wird, außerdem ſtimmt neunundneunzig 
Prozent davon nicht. Wer bürgerlich wäthlt, mag allenfalls 
feine Stimme gegen den „Marxismus“ abgeben, er mag 
auch gegen den Kommunismus ſein, die anderen Dinge aber 
werden dadurch kaum verhindert reſp. gefördert. Z. B. die 
Kataſtrophenpolitik! Es waren doch die bürgerlichen Par⸗ 
teien, die ſie mit Erfolg getrieben haben, die uns außen⸗ 

volitiſch all die ſchönen Sachen beſchert haben, die jetzt aus⸗ 
zulöffeln ſind. „Ordnung im Staat“? Die bürperlichen 
Parteien haben doch die fünfunddreißig Millionen auf die 
Straße geworfen und den Beamtenapparat. ſo aufgebtäht, 
daß über die Hälfte aller Statsausgaben für die Beamten⸗ 
ſchaft ausgegeben werden. Für die „Sicherheit auf den Stra⸗ 
ßen“ ſind ja beſonders die „D. N. N.“ zuſtändig. Die „mos⸗ 
kowitiſchen Geſichter“ und die Munitionsfunde an allen 
Ecken und Enden der Stadt, die bolſchewiſtiſche Revolution 
ſind ja noch in aller Erinnexung. Für „Geſundung der 
Finanzen und der Wirtſchaft.“ Natürlich, weitere Maſfen⸗ 
belaſtungen, Lohnabbau, Mieterhöhungen, Steuerſenkungen 
für die Beſitzenden — man kennt das. Für „Rettung der 
untergehenden Landwirtſchaft“. Nun, in einer Verſammlung 
der „Volksgemeinſchaft“ iſt, wie die „D. N. N.“ ſelbſt berich⸗ 
teten, dem früheren deutſchnationalen Senator Ziehm⸗Ließau 

worden. „Für eine neue Hofknung auf die Zukunft“. Das 

Hoffnung“ darauf. Dieſe „Hoffnung“ war bisher bei den 
„ D. N. N.“ immer der National⸗„Sodialismus“, das Geſchrei 
„Deutſchland erwache“, von dem auch „Mitglieder allde an⸗ 
dern, bürgerlichen Parteien gepackt“ wurden. — 
Das Hürgertum befindet ſich bei dieſer Wahl und bei 

jeder weiteren noch viel mehr, in einer argen Situation. 
Man hat keine Parolen, die noch ziehen könnten. de Pa⸗ 
role, die von einer bürgerlichen Partei ausgegeben wird, 
wird von einer Konkurrenzpartei widerlegt. Das Sammel⸗ 
ſurium, das die „D. N. N.“ fabriziert haben, iſt im Wahl⸗ 
kampf bereits nicht nur von uns, ſondern von den Vextre⸗ 
tern des Bürgertums ſelbſt — fünfzehn Parteien marſchie⸗ 
ren ja, da auf und jede hat über die, vierzehn anderen eini⸗ 
ges mitzuteilen — zerpflückt worden. — 

In dem Wahlkampf gibt es nur eine Partei, die über 
eine feſtgeſchloſſene Organiſation und über ein feſtes Pro⸗ 
gramm verfügt, aus dem ſich die Parolen von ſelbſt ergeben, 
das iſt die Sozialdemokratie. Dieſe Partei der Maſſen hat 
nicht nur ein feſtes Programm für den Kampf der Gegen⸗ 
wart, jür die Abwehr aller bürgerlichen Anſchläge auf die 
Intereffen der Arbeitnehmerſchaft, ſondern ſie kämpft dabei 
aleichzeitig kür den Sozialismus, für diß Zukunft. 

Es aibt in der deutſchen Sprache wohl kaum ein zweites 
Wort, mit dem ein ſolches Schindluder getrieben wird wie 
mit dem Wort „chriſtlich“. Dem Chriſtentum bat man ſeit 
je übel mitgeſpielt, man hat in ſeinem Namen gemordet, ge⸗ 
plündert, gebrannt, und man bat es dabei ewig im Munde 
geführt, ohne zu erröten. Man hat Frömmigkeit gebeuchelt 
und das Sinnbild der Menſchenliebe, Jeſu Chriſti, geprieſen, 
nur um die eigene Gemeinheit zu verdecken, um ſeelenruhig 
den lieben Nächſten zu knechten und auszubeuten und den 
Aermſten der Armen verhungern zu laſſen. Man hat die 

Kirchen gebant, aber für den Obdachloſen kein Heim. Man 
hat es jahrhundertelang ſo getrieben, und man treibt es 
noch beute ſo. 2 —— 

Wer nennt ſich heüte chriſtlich? Man laſſe ſie einmal 
Revue paſßeren, alle die Unternehmer, die dem arbeiten 
Menſchen nicht die Butter auf dem Brot gönnen und 
den ſauer verdienten Lohn kürzen wollen, die Großgrund⸗ 
beſitzer, die den Landarbeiter wie das Vieß behandeln wol⸗ 
len, die Gelbſäcke, die dem Erwerbsloſen den letzten Noi⸗ 
groſchen ſtehlen möchten, die alten Offiziere und General':. 
die junge blühende Menſchen in Krieg und Tod zu betzen 
verſuchen, die Hausbeſitzer, die den Armen für ſchlechte ur⸗ 
geſunde Bohnungen noch mehr Geld aus der Taſche ziebcn 
wollen, das ganze Bürgertum, 

    

aufrichten will. — 
Sie alle haben ſich verbunden zum Schutze —. des Chriſter⸗ 

tums, ſie alle ſchreien nach der Religion, die dem Volke er⸗ 

balten werden muß. — Religion? Chriſtentum? Man 
ſchaue eiwas kieſer, man merke auf, wie eine feile Unter⸗ 
nehmerpreſſe jeßt vor den Wahlen in Danzia in die Welt 
binaus ſchrei:, „man wolle zu Chriſto ſtehn“, und im ſelben 

Atemzuge eine Hetze für den Völkermord Lentfacht, wie ſie 

vorgibt, alles Unchriſtliche, den „Antichriſt“, zu bekämpfen 
und dabei für eine Diktatur des Kapitals gegen die ſchaffen⸗ 

den Maſſen agitiert, wie ſie ihre schriſtlich“ Geſinnung. da⸗ 

durch zu beweiſen ſucht, daß ſie mit Lügen und Verdrehun⸗ 
een den ind. beichimp .W0. der. ſich ſeiner bitteren Not 
zurhxen muß, be —. •ᷓB 

Hort die Signale!“ ſchrieß neulich die deut' nationale 
Zeiknng, „macht die Front gegen den Antichriſt laemeint ſüt 

die Arbetterſchaft, die Sozialdemokratte) ſtarf, indem ih⸗ 

eine chriſtliche Vartei wäblt.“ nämlich eine Partei, in der 

  
von den bürgerlichen Rednern die. Schuld daran gegeben 

iſt das Schönſte, was bisher geſagt worden iſt. Das Bürser⸗ 
(tum -Kämpkt nicht mehr für die Jukunft, ſondern für „Sie 

das wieder die uneingr 

ſchräukte Klaffenherrſchaft über das notleidende Proletariat 
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jene Chriſten ſchalten und walten, die in ihrem Innern das 

Chbriſtentum längſit mit dem Geldſack vertauſcht haben, 
deren chriſtliche Taten ſich darin erſchöpfen, daß ſie Menſchen 
beſolden, die dem Volk durch Ueberredungskünſte das Ge⸗ 
genteil beweiſen ſollen. — 

Wenn das „Chriſtentum“ ſein ſoll, dann iſt es heute 
wahrlich ein Ebreutitel, „Antichriſt“ zu ſein. Oieber ein 
„antichriſtliches“ ſoziales Gewiſſen, als ein „chriſtliches“ 
Ausbeutertum, lieber die „antichriſtliche“ Sorge für die 
Aermften der Armen, als den „chriſtlichen“ Raubbau an der 
Wohlfahrtsfürforge, lieber „antichriſtliche“ Arbeit für den 
Völkerfrieden als „chriſtlichen“ Nationalbaß. üuf den 
Namen kommt es nicht an. Man nenne die Sozialdemokra⸗ 
tie ruhig weiter den „Antichriſt“, ſie wird ſtolz darauf ſein, 
die volksfeindlichen Pläne der Kapitaliſten zu bekämpfen, 
auch wenn ſie ſich noch ſo ojt „Chriſten“ nennen mögen. 

ů * 
Nichtgehaltene Leichenrede auf 250 Tote. 
Erſchüttert ſtehen wir alle an dieſer endloſen Reihe von 

Särgen. Die Trauer kennt keine Parteiunterſchiede. Mit 
uns trauern Deutſchnationale, Nationalſozialiſten, Stahl⸗ 
helmer und Werwölſe über die Opfer der Arbeit. 

250 Tote! Das größte Bergwerksunglück ſeit Jahrzehn⸗ 
ten. Stände nicht dieje mahnende Reihe der Särge vor uns, 
Unſere Vorſtellungskraft allein reichte nicht hin, uns einen 
Begrijff dieſer Zahl zu lieſerxn. Fünf Finger zählt unſere 
Hand. Fünfzig Hände müßten ſich emporrecken, daß wir eine 
Fingerzahl ſähen, die der unſerer Toten gleichkäme. 

Und doch muß ich Sie bitten, Ihre Vorſtellungskraft zu 
ſteigern. Ich muß Sie bitten, datz Sie ſich im Geiſte die 
Reihe dieſer Särge verfünffacht, noch viermal geſpie⸗ 
gelt, hinter ber wirklichen vorſtellen. Nehmen Sie alfo an, 
das Unglück von Alsdorf wäre nicht einmal, ſondern gleich⸗ 
Zeitig an fünf verſchiebenen Stellen, in fünf auseinander⸗ 
liegenden Bergwerken geſchehen: ſtatt der 250 Toten lägen 
alsbann 1250 Tote zu unſeren Füßen. — 
Dieſe Zahl von 1250 Toten als Beute eines einzigen 
Tages bitte ich Sie nun, feſt in Ihrem Gedächtnis zu ver⸗ 
unfern. Und bitte Sie weiter, Ihr Inneres mit der grauen⸗ 
vollen Vorftellung vertraut zu machen, daß dieſe 1250 Toten 
nicht an einem beſonbers durch Ungläck ausgezeichneten Tag 
nefallen wären, ſondern daß fünſ Unglücksfälle Lon der 
Größe des Alsborfer Unglücks alltäglich bei uns ge⸗ 
ſchehen würden, am Montag, am Dienstag, am Mittwoch, 
— den Soautag nicht ausgenommen. 

Wie oft und wie lange bintereinander? Es wirs Ihnen 
gewiß die Annahme unerträglich ſein, daß jolches auch nur 
zwanzig, auch nur zehn Tage hintereinander ↄohne Paujt, 
ohne Lücke geſchehen könnte. Und doch muß ich Sie auf⸗ 
jordern, Ihre Vorſtellungskraft über alles Menſchenmögliche 
anzuſpannen und ſich damit vertraut zu machen, daß das ver⸗ 
füuffachte Alsdorfer Unglück nicht etwa nur an 100, nicht 
nur an 1000 Tagen, daß es an eintauſenbunöſechs⸗ 
Zunbert Tagen Tag für Tag und Nacht für Nacht vhne 
Anjhören und ohne Ermatten geſchehen ißt. 

Au eintauſendſechshundert TDagen Hhinterein⸗ 
ander täglich cintanſendzweihnndertundfänf⸗ 
zig Tote. Wiſſen Sie, was das iſt? Das in die Zahl der 
Seulſchen Toten des Geltkrieges. Nur der dent⸗ 
ichen. Um Ihbnen ein Vorſtellungsbild der Geſamtheit aler 
Toten zu geben, der Deutſchen, der Oeſterreicher. der Kuffen, 
der Franzoſen, der Belgier, der Engländer, der Italiener, 
Boag reicht ang der Türken, der Bulgaren, der Serben — 

auch 
Bleiben wir bei dem Bild: 

Grubennaglück vier Jahre und örei Monate lang. Uns 
Bberlegen Sie, meine Herren Kativnalfozialiſten und 
Ans keunern,oh Sie — Bes) Werwölfe, die Sie mit 

Kriege zureden! vnnenem 

Mir meiier lol Wir nerken uus 6sl 
— — ati⸗Franzen wütei 

Der brannichepeigi iſche Kazi⸗Min ißer E Frri⸗ rag fieben Schulräte, vou denen fünf Len Sotictdemsefsaisben 
Vartei angebören, in Penfion geichickt. Der Schulrat von 
Kecrerman Drn H. iſt erit vor jechs Tagen auf Anweiſung det 

  

Regierung Franzeu⸗ 

8 ü Jlanlenburg um in · i Kian.W wurde er ſeines Axiies 
Bobrn. Sas ftören den Mazi⸗Maun Sranzen die dem Siun: 
Durch den Uuzuüg entſtandenen Koßten, was die Nenanmfrabun⸗ 

  

gen an Prenſtonen fütr die entlafſenen Beamien. Uninig angtu,emen Werben erßattet worden. 

nan iſt es mii den bechtünenden Kamen vorbei. es wirö Das Weltall plutzt! 
Svn 

Sans Sieuſen ‚ — 
Damme Brieß kriegt man oft. Senn AXberbanvt 

dgenannten „Ceitenbrieſe. 
-Wünſche des Slüacks und der GCefunbheit?“ — nder irgend 

eSmas Aehnliches „eßnt vßt harüber- Donn Fommt Ser Terr. Ich Sreibe — WSrtlich ab⸗ 
„Serbe dieſe Kette Peiier, ferti Sichrrüten Erb dende ſte an iner, fertige den Frrrsde ie 

da Elüc wänſchi. Die Kette 

— — XES S D 3 dsdTrr Seeeese S anffuſſeit und êie Abſchrit v 

Emmer bemerekiet Lsüne Pf. rrß Daras 
  

„⸗ 1 um à*es SiEIAED 

KErin. Dioh 

  

zul mit ſeiner Fumilie nach Blau-⸗ 
am Dort eine neue Stelung anzutreten. 

IA*nf 

Dat i Slandern beyrnnen dei 2 * Artilort — 
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Faſchiſtenangſt vor Waffenſchunggel 
Spyerrung der ſſchechiſch· öſterrrichiſchen Grenze 

An der iſchechiſch⸗öſterreichiſchen Grenze ſind ſeit zwei Tagen 
die Bahnhöfe und Landſtraßen auf öſterrethiſcher Seite von 
öfterreichiſcher Gendarmerie ſtark ſetzt. Als Grund wird 
Waffenſchmuggel aus der Tſchechojlowalei angegeben. Von 
anderer Seite wirb behauptet, datz durch die Zufſammenziehun⸗ 
gen der Genbarmerie eine Aktion der Heimwehr verdeckt wer⸗ 
den ſoll und der Innenminiſter Starhemberg die sſterreichiſche 
Sozialdemokratie kurz vor den Wahlen des Hochverrats 
und des Waffenſchmuüggels beſchuldigen will. 

Dabei drohen ſie tüglich nit dem Prtiüch 
Es paßt ganz in den Rahmen der öſterreichiſchen aiclich 

vaß ſie das Prcletaricl verdächtigen, während ſie lecßn iägli⸗ 
und ſtündlich mit dem Säbel raſſeln. ů 

So leiſtete ſich beſonders der Innenminiſter und Heimwehr⸗ 
jührer Starhemberg die erößten Provokationen und Putſch⸗ 
reden. Kürzlich ertlerte er in öffentlicher Rede: 

„Wenn auch die Heimwehr in einen Wahllampf einge⸗ 
treien iſt, der ihr doch gar nicht liegt, ſo hat ſie nicht die 
Abdſicht, auf kurze Zeit um die Gunſt der Stimmenzuwendung 
zu bitten. Man hat die Heimwehr gebraucht, darum iſt ſie in 

die Regierung eingetreten. Sie iſt die einzige Macht, die den 
roten Terror brechen kann und gebrochen hat. Wahlreſultate 

könne an dieſer Macht nichts mehr ändern. Es wird der Tag 

kommen, wo nur Leute in unſerem Sinne die Regierung in 

der Hand haben werden. denn wir wollen die 100prozentige 
Löſung. den Heimwehrſtaat.“ 

Wäbrend die Kegierung noch bemüht war, die Wirkung 
dieſer Rede abzuſchwüchen. hielt dieler ſaubere Innenminiſter 
ichon wieder eine Hesrede, in der er das Parlament eine 
„Quatſchbude“ nannte, deren Inſaßfen auf Plüſch⸗Fautenils 
herumiaßen- ů 

„Unſer politiſches Forum, uuſere Kampiarena,“ jo ſchrie 
er, „kann nie ein Parlament ſein. Wir haben die Abſicht 
eine Sturmpatronille ins Parlament hineinzuſchicken und 
dort ein paar Feldwachen aufauſtellen, die acht geben, daß 
dort nicht zu viel gepackelt wird. Sollie dies doch der Fall 
ſein, dann wollen wir mit Ochſenziemern und Gummiknüp⸗ 
E Hunt⸗ energiſchen Kurſus über demokratiſches Gehaben 
a ni*“ 
Immerbin dürfte dieſes Maulbeldentum bei der öſter⸗ 

reichiſchen Arbeiterichaft auf Grauif ſtoßen. 

Juchthausſtrefen im Bombenleger⸗Prozeß 
Entuns Heim un Herberi Sull an ſchwerßhen Pekraft 

Am Freitagabend um 6 Uhr wurbe im Altongaer HBomben⸗ 
Legerprozeß as Urteil verkündet. Die Angetlagten 
Kehl v. Salomon und Zrau Holländer wurden frei⸗ 
Sa 35 ihthent, Siß ſeiss Jaßre. Souuidt ie ſie ben 
Jahre Zu⸗ „ S i;- Jahre, Schmidt 572 Jahre. 
Secer, Joßnſon und Hennings je 524 Sobre. Lubmumn Iuni 
Jabre, Kathien und Ranecke je ein Jahr und Kieber 1 Jabr 
Jurdthaus. Vickels 224 re Geiängnis, Biborg 14 Jabr. 
Vanatait vier Monate und ſen zu 115 Nonaten Gejängnis 

Das Gericht it mit Ser Strafmeß im allgemrinen xnier- 
dit Anträge des ? gegangen. So waren 
3. B. jür Heim zehn Jahre Zuchtbaus Heaniragt. Andererſeiis 
iſt das Gericht in einigen Fälen über die Anträge des Stants⸗ 
anwalls Pinamsgegangen. ſo bei Herbert Volk, für ben 655 

In Urieiläbegrümdemg heipt es, daß die Angeklagten in 
Der Syrunterſuchung ihre Verſehlungen zugegeben häften, wenn 
ſie ſich auch in der Hrrpwerbandlung. abgeſehen bon Klans 
Seim und Kehling. ausgeichwiegen Dätten. Die Verlesbarleit 
Der „thurbe von keiner Seite in 

Gezegen. ihre Kichtigleit dim wurden ſie indes Iweifel 
trredem noch einmal vom Gericht geprüft. Der Vorfitzende, 
Landaerichisdirettor Dr. Zelenks. Eetonit im übrigen noch. daß 
das Schweigen der Angellagten in keinem Falle als Schuld⸗ 
Seſtöndnis gewertet wasden ſei. Die jeweiliae Schuld oder 
Unjchmid jſei durch die B Senfnahme nachgewirien orben. 
Tie UHrteile kamen un wefenülacen anf Grunb bes Sprengßteff⸗ 
geickes zuhende. Bei ben Leichten Auſchlägen iſt nut grober 

„Irankreich burch Dertſchlaud bedroht“ 
Auth die franzöſiſchen Mittelparteiler glauben es — Vor dem 

großen Vorftoß gegen Briands Friedenspolitik 

Die patriotiſchen Gegenſpieler Briands haben zum Aujf⸗ 
takt für die große außenpolitiſche Debatte, die die jetzt begin⸗ 

nende Herbſttagung des franzöſiſchen Parlaments eröffnen ſoll, 
eine große Kampagne unternommen. Der Abg. Franklin⸗ 

Bouillon, der ſich zum Wortführer der patriotiſchen Oppoſition 
aulgeworfen hat, hielt am Freitag in Bordeaux einen Vortrag 

über die „Bedrohung Frankreichs durch Deutſch⸗ 

land“. Franklin⸗Bouillon betonte, daß man gegenüber 

Deutſchlaud gerade das Gegenteil veſſen tun müſſe, was Briand 

bisher getan habe. Niemand könne Deutſchland genug Lon⸗ 

zeſſionen geben, um ſeinen Appetit zu ſtillen. Alſo fei es beſſer. 

ihm überhaupt keine zu niachen. Nie würde es zu viel Fran⸗ 

zoſen geben, um Frankreich vor der deutſchen Gefahr zu retten. 

Zum Schluß erklärte Franklin⸗Bonillon, daß die Reviſton der 

deuiſchen Oßtgrenzen volllommen unannehmbar ſei. 

Der Abg. Marin, der zweite Führer der patriotiſchen Oppo⸗ 
jütion, kündigt für den 4. November, dem Tage der Parlaments⸗ 
eröffnung, eine große öffentliche Lerſammlung in Paris an, in 
der ebenfalls gegen die Reviſion der Verträge und 
für Polen demonſtriert werden ſoll 

Außßtenpolitiſche Debatte nicht ohne Briand 

An ſich iſt unter den Parteien vereinbart, daß die Parla⸗ 
mentstagung mit einer großen außenpolitiſchen Debatte, die 
vorausſichtlich die ganze nächſte Woche ausfüllen würde, be⸗ 
ainnen ſoll. Ohne Driand aber wäre dieſer Plan nicht durch⸗ 
zuführen. Der Rechten wäre es allerdings nicht unerwünicht, 
dem tranken Außenminiſter in ſeiner Abweſenheit kräftig die 
Meinung zu ſagen. gleichzeitig aber dem Miniſterpröſidenten 
Tardien ihr Vertrauen ausſprechen zu können. Auch Tardieun 
jelbſt würde dieſe Löſung vielleicht nicht ungern geiehen haben, 
zumal er erkannt zu haben ſcheint, daß die einzige Mehrhbeit, 
auf die das Kabinett unbedingt rechnen kann, für Briands 
Außenpolitil iſt. Die Linke aber hat ſchon angekündigt, daß ſie 
die außenpolitiſche Debatte ohne Briand nicht zulaſſen werde. 
Man kann ſicher ſein, daß bieſer lovale Antrag durchgehen wird, 
zumal auch die Mittelparteien dafür eintreten. 

Es ſoll Euthüllungen geben 
Erinnerungen aus der deutſchen Beletzungszeit in Polen 

Wie der „Robotnik“, das Hauptorgan der polniſchen So⸗ 
zialiſten, mitteilt, werden ſozialiſtiſche Blätter in Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich, Frankreich und England gegen Ende No⸗ 
vember mehrere Geheimdokumente veröftentlichen, die die 
Beziehungen eines Teils der ſogenanten polniſchen Aktivi⸗ 
ſten zu den deutſchen Okkupationsbehörden am Ende des 
Weltkrieges betreffen. Es ſoll ſich dabei ausſchließlich um 
Perjönlichkeiten handeln, die dem heutigen Regierungslager 
in Polen angehören, und deren Beziehungen zum deutſchen 
Generalgouverneur Beſeler bzw. ſjeinem Stabschef in der 
Zeit zwiſchen der Verhaftung Pilſubſkis durch die deutſchen 
Bebörden und Oktober 1918. Von der Veröffentlichung der 
petreffenden Schriftſtücke ſind, wie der „Kobotnik“ zu ver⸗ 
ſtehen gibt. „fenſationelle Euthüllungen“ zu erwarten. 

Singzengführer in Afriha gefangengenemmen 
Ein Flugzeug der franzöſiſchen Afrila⸗Linie, vas von Caſa⸗ 

blanca nach Talar unterwegs war. mußte wegen einer Motor⸗ 
panne im Auiſtandsgebiet von Süd⸗Maroflo notlanden. Zwei 
Mann der Beſatzung mit der Poſt wurden freigelaſſen. Der 
Pilor und ein Mechaniler. dagegen werden, zur Erpreſſung 
eines Löſegelbes feſtgehalten. Die Auſſtändiſchen drohen, das 
Flugzeug innerhald von drei Tagen in Brand zu ſtecken, falls 
ihre Forberungen nicht bewilligt werden. 

Die geſtoblene Verfafiunssurkunde. Ein Berliner Blatt 
mieldet, daß aus der Bibliothek des Reichstags die Ver⸗ 
faflungsurkunde von 1848 entwendet worden iſt. Der Dieb⸗ 
ſtahl liege offenbar ſchon einige Zeit zurück, ſei jedoch erft 
jetzt entdeckt worden., Es ſei jofort Anzeige gegen Unbekannt 

  

  

Durchans Eürgerlich nus ender bei Herzn Boli. I1nd Sert 
Dylf, obwoßhl ich mich keiner hurchans nicht erinnere. 3aölt 
arirh zn ſeiéen Sinleigenten Freunder und hat rrir eine 
rym ſeinen nenn Abjetidien esgedech. Aber bei Rir findet 
Pärſer Zrreig Ner Keite“ ein fanftes Enbe.— ich habe nänz⸗ 
üutemenl 25 i8 ass Säe Aocrißt iest üp denertes 

jo intelligent. ich iSnen bie KSichrift eines ſo intefigenten 
Briefes enrertrauen ů id iten 

e üeee   
ſeür am rechnen. Aser 

44 — E — Aie ch i e des ben e Ersetsster, tetiserter 
Dermnb. Herrn Sast einen Bräerf NEEEn, erm ar 

Sanmlickr— lebenden Aemhen raäs einer —. orrderm Eeräl⸗ 

Doske nser mürze zus Beintl Päsben. erssrenst don TDert Kein 28 Srirremet Am Aer 

Dah mende räiner Geäbeahrsef wäck enhmaf cfchres 
ber müher chen Dens rach eis Hans, ite mar ers 

Sarte. Wau wßel Wemiber möchde ic maid der 

Sehege, Kerr 25 
wenn mir Pis Eeken Zusten r⸗   

ü 
ü         Fbeitene 

Konzert Drwenſki-Voehn 
Senn man in diejem Konzert nichts anderes gehört hätte, 

als die am Schlus des Programms ſtehende berühmte 
Toccata und Fuge von Job. Seb. Bach, jo wäre der Er⸗ 
trae reich und lohnend geroeſek. Der Berliner Organiß 
Walter Drwenſki iſt bier als Meiſter der Orgel ſeit 
Iangem beſtens akkreditiert; die geradezu machtvolle Geital⸗ 
dung des Bachſchen Monumentalwerkes war über jedes Lob 
erhaben, und man verließ die Johannis⸗Kirche mit dem Ein⸗ 
druck bemerkensmwerter Erarifienheit. Auch was Drwenſti 
ſonk frielte, zeigte ſeine bohe Kunſt als Orgeljpieler. ſo 
gleich zu Beginn Kegers bekannte Choralpbantaße über 
Sin ſeie Burg/. Daukbar begrüßte man auch einmal den 
Altmeiſter mitteldenticher Orgeikunſt ans der zweiten Hälite 
des 17. Jahrhunderts, Joß. Pachelbel; er wird in letzter Zeit 
von den Oxrganiſten vernachläſſiat und zwar ſehr zu Unrecht⸗ 
Denn feine herrlich ‚eil gewachfenen Toccaten ſteigen wie 
el Binmen ans bem Kelche ibres Prüambulums und 
können neben dem Alerbeiten der Orgellherarur beſtehen. 

Die Dandiger Geigexin Eva Boehm brachte auch ein⸗ 
keit 86s. 0 Sandrir de die Kirche und miet aönm Nack⸗ 
ie KLonsert ie Choralphantafie Regers knüpfte 
ise den Stuitgarier Ipfenvb Haas, deſſen Kirchenſonate ihn 
&E Derfennhartn Kegerichäler fennseichnet, auch der immer 
— Drpmtwigten getrn, Aet Abaer b 5 echter, vbe⸗ 
äaneriicster Frömmigf getragenen agio durchaus be⸗ 
aktenswert. Eva Boehms herbes, oft männlich anmutendes 
SStiel mit feinem eneraiſchen Bogenſtrich, mit ſeinem ruhi⸗ 
gem, ſaften Ton bringt bieie getragene Muftk zu ſchöner. kla⸗ 
ser Seſtaltung und Ansbentuna, und es bleibt ſeißn Bachs 

8 E-Aoll-Sanatr nickts ſchutdig. Dazwiſchen freilich 
NLireet ſich eine etüßbenhafte „Aria“ von Bienxtemos matt 
Les greße Sicet gen . ieie 108 das aber auch. daran, 

s Seſie Arrfff eSen in eis anderen Empfi 5 Seit waerselt er gãn⸗ ren indungs⸗ 

Inſalge finnvoller Xbönnkelang der Kirche, die, wie im⸗ 
mer pei diejen Konzerten gut beſucht iſl. kommi der Zuhörer 
ersblich nral zu voller Kunzentration und in eine eigenartig 
reSSvolle SthEnung. 

— Sillivbale Omankowſti. 
  

Beldernerkanf ans ber Eremitage. Sant Dailn News“ 
Sunt Rir Somfetrrgierung mit öem Derkanf der Slibergoleri, 

Die Palnces tanzt in Peris. Die Tänzerin Palucta 
EEMUEE eingezaden, aEr 3. Deßember in Paris ein Gaſtipiel 
3 Ece. Die Känklerin wird dieier Tintabung Folge
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Sie ſpekulieren aufdie Dummen 
Wie die Deutſchnation alen lügen — Der Schwindel mit der Anleihe 

Die Deutſchnationalen ſind doch tüchtige Leute. Während 
Gen. Senator Kamnitzer von ſeiner Reiſe aus England nur 
den Händebruck des engliſchen Königs mitbrachte, fuhr ein 
deutſchnatipnaler Mann ſtill und leiſe nach Berlin und kam 
mit ucht Millionen Roeichsmark zurück, die für den Wohnungs⸗ 
bau verwendet werden ſollen. Da ſieht man eben: Sozialdemo⸗ 
— verhandeln und verhandeln, deutſchnationale Männer 
aber handeln. 

So ungefähr ſteht es an den Litfaßſäulen geſchrieben und 
dazu wird noch an das Publikum die höfliche Aufforderung 
gerichtet, atle alen üſrianal zu wählen. Dieſes Plakat der 
Deutſchnationalen iſt ö 

nichts weiter als ein Wahlbluff. 
1. ſtimmt es nicht, daß der deutſchnationale Senator a. D. 
Beußer 8 Millionen nach Danzig hereingebracht hat, ſondern 
nur die Hälfte; 2. hat er ſie nicht für den Staat hereingebracht, 
ſondern für ſeine Wohnungsbaugenoſſenſchaft; 3. hat jede 
Wohnungsbaugenoſſenſchaft, ob ſie nun ſozialiſtiſch oder bür⸗ 
gerlich oxientiert iſt, ſchon mehr Kredite aufgenommen, als 
die 4. Millionen, deren Pump von den Deutſchnationalen nun 
als eine ungeheure Tat dargeſtellt wird. Wenn dem ſo wäre, 
hätte jede Baugenoſſenſchaft für die Wahl eine eigene Lifte 
aufſtellen können, denn jede Baugenoſſenichaft kann für ſich 
das Verdienft in Anſpruch nehmen, genau ſo und noch viel 
ſäai1 Heian br ui können, als es die deutſchnationale Genoſſen⸗ 

t getan . 
Wwer wie iſt es mit der Reiſe des Genoſten Kamnitzer nach 

England? Abgeſehen davon, daß es uns äußerſt reizvoll er⸗ 
ſcheint, wenn diejenigen Leute, die im ſtillen Kämmerlein „Heil 
dir im Siegerkranz“ ſingen, und den Monarchismus als die 
einzig mögliche Staatsform bezeichnen, den Hänbedruck des 
engliſchen Königs lächerlich machen wollen, ſtimmen die Ve⸗ 
hauptungen nicht: venn Genoſſe Kamnitzer hat von ſeiner da⸗ 
maligen dieiſe 

eine Anle r den Wohnun Dau in Höhe von 
152 Münionen Gulden mitgebrachs b 

Die Anleihe aber wurde durch die bürgerlichen Parteien. deren 
Vollzugsorgan diesmal das Zentrum war, verhindert. Es 
lehnte die für bie Aufnahme der Anleihe erforderliche Ver⸗ 
längerung der Wohnungsbauabgabe über den 31. März 1932 
hinaus ab, weil es die Wohnungsbauabgabe, ſtatt ſte für den 
Wuhnungsnen ſicherzuſtellen, lieber den Hausbeſitzern zu⸗ 
ſchanzen wollte. An dieſem Verhalten des Zentrums ſchei⸗ 
terte die Aufnahme dieſer Anleihbe, die zur Milderung der 
Erwerbsloſigkeitp und zur Einſchränkung der Wohnungsnot 
abſolut notwendig iſt. 
Das Plakat der Deutſchnationalen iſt alſo in allein ſeinen 

Punkten nichts mehr als ein ganz grober Wahlſchwindel, 
der nur darauf berechnet iſt, wenigſtens einen Teil ihrer 
früheren Wähler bei der Stange zu halten. 

Ganz interefant iſt ja auch bei dieſer Gelegenheit das 
Schlagwort „Sozialdemokraten verhandeln, Deutſchnationale 
aber handeln.“ 

Gewiß. Deutſchnationale handelten — und Danzig verlor 
die Eiſenbahn, den Haſen und die Weſterplatte. 

Sosialdenskraten verhandelten — uud die Eiſenbahn⸗ 
tarife wurden durch Einfährung des durchgehenden Tarifs 
verbilligt, zie Weſterplatte jür die Handelsſchiffahrt wieder 
frei: gemachttt. r⸗rs'k. — PDPP 

Die Dentſchnationalen handelten — unb Tauſende von 
polniſchen Saifonarbeitern drückten das Lolnnivean Ser ein⸗ 
beimiſchen Arbeiter und ſetzten tanſende Danziger Arbeiter 
auf die Straße. — 

Die Soszialdemokraten verhandelten — und Tauſende von 
polniſchen Saiſonarbeitern mußten wiebder abziehen und 
Dangiser Arbeiter konnten ihre Stellen wieder einnehmen. 

Die Deuiſchnatianalen handelten — und bezeichneten die 
Arbeitslofenunterſttätzung als eine Prämie auf die Faulheit. 

Die Sogialdemokraten verhaudelten — und die Arbeits⸗ 
lolenunterſttützuns ſteht nnangetaſtet da unb iſt für die er⸗ 
werbslotn Arbeiters unb Angeſtelltenſchaft weſenilich günſti⸗ 
ger als im Deutſchen Reich. 

Die Dentichnationalen Kandelten — und 15 Millionen 
Guulden zahlten ſie für die Reparationsſchulden, die Danzig 
durch den Friebensvertrog anferlegt waren. 
Die Soszialdemokraten verhaudelten — und die 180 Mil⸗ 
lionen Reparativnsſchulden wurden beſeitigt. 

Dieſe Gesenüberſtellung von dem deutſchnatipnalen Han⸗ 
deln und dem fſosialdem⸗kratiſchen Lerband⸗In laſſen ficß bis 
ins Unermeſſene ſortſetzen. Aus Raumgründen ſei bavon 
Seileler AD5 ibe * Gten bie rans, datß der größte 

eil aller den die vlumpen Wahlltisen der 
Dergchnasnalen bereiss von ſich aus erkennt. 5 

    

  

Es foll weiter regnen 
Das Wetter der nächſten Woche 

Das meteorvplygiſtte Ereignis der vergangenen Woche 
war das Hochwaſſer in Schleſien, dem gegenüber die 2 
ſonſt in Mittelearopa faſt überall reichlich gefallenen Nieder⸗ 
ichläge im ihrer Bedeutung zurücktraten. Wie immer wurden 
dieſe Ueberſchwemmungen durch ein Adriattef verurfacht, das 
über die mittleren Donauländer zwiſchen den Sußeten und 
den Karpathen norswärts nach Polen zog. um ſich um die 
Mitte der Woche als Ansläufer in den Strömangskreis 
einer tiefen Nordmeerdepreſſion einzugliedern, die inzwiſchen 
vom. Atlantiſchen Ozean berangezogen war. 

Nur vorübergehend wird es zu Aufbeiterung und geringer 
Abküblung bei nach Nordweſt drehenden, böigen Winden 
kommen, Sie namentlich im deutſchen Weſten und Nordweſten 
zeitweilig zu Stürmen anwachſen dürften. Mit rückbrehen⸗ 
den Winden aus Südweſt werden aber nene Regenfälle 
nicht lange auf ſich warten laſſen; der ganze Witterungs⸗ 
charakter wird nuruhig und wechſelvoll bleiben. 

* 

Beröffentlichung des Obfervatoriums der Frrien Stabt Danzig. 

Zunehmtende Bewölkung nebß Trüäbung, ſyäter Regen 

8 v U Bewölkung, jipã D eeEe⸗ 
übictes für Monkog: Wechßeinde Bewörlung, Schurer, 

Moremam des Lepten Tahes: 125 — WnmEM öů 
————— ů * ** 

  

Der Daul bes Keichstagen. Der ů 
üver Volkstages, SPiI. Löbe, hat au den Waantei, erht 82 5 m Hier⸗ Eßbent 

die dem deutſthen Ieg iütdermittelte Bei — des   

Danziger Volkstages aus Anlaß des Grudenunglücks bei Aachen 
dante ich namens des nichtverſammelten Reichstages verbindlich. 
Mit vorzüglicher Hochachtung Löbe. ů 

Eine Mutter mit zwei Kindern ſuchte den Tod 
In den Umfluter geſyrungen 

Geſtern mittaß gegen 7211 Uhr ſprana von der Golzbrücke, 
die die iebe⸗ abt mit Klein⸗Walbborf Weröin eine 
Fran mit zwei Kindern in den Umfluter. Der Borfall 
Wurde von ſic warß bemerkt, woranf ein Arbeiter das 
Jackett von ſich warf, und ſich den Lebensmüden nachſtürzte. 
Es gelang ihm auch, die Fran und ein etwa 1 Jahre 
altes Kind, zwar beſinnungslos aber doch lebend, an Land 
GBaßer gerß Auch das zweite Kind, wurde bald ans dem 

zaßßfer gezogen, doch war es bereits verſtorben. Das Kind, 
anſcheinend iſt es einem Herzſchag erlegen, war 277 
4 Jahre alt. Schnpobeamte ſorgten dafür, daß die Mutier 
mit ihren beiden Kindern in das Marienkrankenhaus ge⸗ 
bmete wurde, wo der Tod des einen Kinbes feſtgeſtellt 
wüurde. ——— 

  

  

Zu dieſer Berzweiflungstat, die wir in dem artzzten Teil 
unſerer Auflage bereits geſtern meldeten, iſt ergänzend zu 
berichten, daß es ſich um Frau Lutſe Marie Sch., wohnhaft 
Schüſſeldamm 24, handelt. Der Grund war eine längcre 
Heräkrankheit, die eine vorübergebende Gehbirn⸗ 
ſchmächung mit ſich brachte. Zu wiederbolten Malen hat die 
Fräu Selbſtmordgedanken geäußert, konnte aber von ihrem 
Ehemann immer wieder davon abgebracht werden. Haus⸗ 
bewobnern gegenüber äußerte die Frau geſtern früh, daß 
ſie aus dem Leben ſcheiden will. Den Grund dafür ver⸗ 
ſchwieg ſie. Doch ſollen hänsliche Differenzen nichts Seltenes 
geweſen ſein. 

Die Frau hat Aufnahme im Marienkrankenhaus ge⸗ 
funden und befindet ſich auf dem Wege ber Beſſerung. Eine 
273jährige Tochter allerdings iſt tot, während der Liährige 
Sohn ins Leben zurückgerufen werden konnte. 

Handtaſchenräuber auf friſcher Tat erwiſcht 
Wer wurde überfallen? 

Geſtern abend gegen 22 Uhr iſt in der Ketterhager⸗ 
gaſſe einer bisher unbekannten Dame die Handtaſche ent⸗ 
wendet worden. Die Ueberfallene hat nach der ſofortigen 
Feſtnahme des Täters ihre Handtaſche zurückerhalten und 
ſich entfernt. Da es für den Ermittlungsgang von Be⸗ 
deutung iſt, die näheren Perſonalien der Dame und den 
Hergang der Straftat feſtäuſtellen, wird die Ueberfallene 
gebeten, ſich auf dem Polizeipräſidium, Zimmer 32/35, um⸗ 
gehend zu melden. 

  

Auf zu den Wahl⸗Oenouſtraftonent 
Frauen ſprechen zu euch 

am Freitag, den 7. November, abends 7 Uhr 
in der Sporthalle, Große Allee. 

Der Kumpf um Freiheit und Vrot 
Die Frauen und die Volkstagswahl 

Rednerinnen: 
Gertrud Düby, Bern; Meta Malikowſtki, Danzig. 
Außerbem: Anſprache des Senatzvizepröſidenten Julius Gehl⸗ 

Fanfarenkapelle der Arbeiter⸗Jugend 
Freie Sängervereinigung Langfuhr 

Zu dieſer öffentlichen Wahlkundgebung werden ins⸗ 
beſondere die Frauen und Mädchen der werktätigen 
Bevölkerung eingeladen. 

Erſcheint in Maſſen! ů   

Der 9. Rovember— Generalprobe! 
In einem wuchtigen Maſſenauſmarſch ſoll der Oeffent⸗ 
lichkeit gezeigt werden, daß die werktätige Bevölkerung 
entſchloſſen iſt, für ihre Lebensrechte zu kämpfen. 

Formiert euch zu einer Maſſendemonſtration 
Für Freiheit und Brot — Recht und Frieden! 

Der Sonntag, der 9. November muß im Zeichen der 
Einheitsfront aller Schuffenden ſtehen 

Nachmittags großer Umzug durch die Stadt 
Anſchließend Kundgebung in der Meſſehalle 

Redner: Reichstagsabgeordneter Arthur Criſpien 
(Berlin), Gertrud Müller und Julius Gehl. 

Werbt überall für Maſſenbeteiligung 

Sozialdemokratiſche Partei Danzig. 
Allgemeiner Gewerkſchaftsbnud. 

Arbeiter⸗Sport⸗ und Kultur⸗Kartell. 

  

Der Angeklagte wient ſchätzungsweiſe 290 Pfund ohne 
Knochen. Mit Riecht iſt er alſo eine gewichtige Perlönlichkeit. 
Seine Geliebte, als Zeugin geladen, bürfte mit Hut, 
Mantel und Regenſchirm kaum 100 Pfund erreichen. Dieſes 
ungleiche Raar pfiff eines Abends im Kreiſe fröhlicher 
Pferdehändler. Man trank dies und das und auch Kognak. 
Während er, der auf die ſchönen Vornamen Walter, Alexan⸗ 
der, Franz bört und ſich gerne Rittergutsbeſitzer nennt, 
aber in Wirklichkeit auch mit Zoſſen handelt, eine ganze 
Menge pfeifen kann, bevor ihm der Verſtand um⸗ 
nebelt, kam die kleine Geliebte plötzlich an den kriti⸗ 
ſchen Schnaps. Sie trank den einen und dann baute 
ſie ab. Und da lag das kleine Vögelchen ſtinkbefoffen 
in den Armen des gewichtigen Mannes und feterte Wieder⸗ 
ſehen mit all den ſchönen, beveits genofenen Liören. Ihr 
war ſo gottsjämmerlich ſchlecht. Sie flehte: alterchen, 
gib mir ſchnell einen Kuß, dann wird mir gleich beſfer.“ Aber 
obwohl Walterchen ausgiebig Küßchen gab, wurde dem 
Mädelchen nicht beſſer Und da wurde Walterchen ärgerlich. 
Man muß das verſtehen: hält er ſich eine kleine Geliebte, 
geht mit ihr in den Kreis fröhlicher Zecher, hilft ſich und 
dber Maid ein paar Gläschen zur Auffriſchung der Leiſtangs⸗ 
fähßigkeit ein und nun ... Was fängt ein ausgewachſener, 

lebensſtrotzender Mann mit einer beſoffenen Geliebten an? 
Nichts, er packt ſie ins Auto und karrt ſie nach Hauſe, und 
dann ſteht er da, einſam und verlaſſen, allein mit ſich und 
ſeinen 280 Pfund Menſchlichkeit ů 

Es iſt ein altes Säufergeheimnis: ein Schnavs iſt immer 
der kritiſche. Die anderen vorher, die machen nichts aus, die 
ſchmecken, die gehen runter wie Salatöl, aber der eine, der 
kommt ſchließlich aus der Naſe beraus und dann iſßt es vor⸗ 
bei mit den ſchönen Stunden, daun baut man ab, fiebt alles 
doppelt, kinri um oder lallt Gebete oder man ſchlägt ſich in 
die Freſſe oder man ſkandaliert oder —, und das iſt bäufig — 
man weint jämmerlich über ſein verſoffenes Leben. Ein 
Schnaps it der kritiſche. 

Walter wollte das nicht einjehen. Seine Sant richtete ſich 
gegen, den Gaſtwirt. Er meinte, der eine, der kritiſche 
Schnaps, der ſein Lieb umwarf, der mußte — Gift ent⸗ 
halten haben. Das iß ſo ôie Anffaſſung vieler Menſchen. 
Sie fauſen wie Hanbitzen, haben am nächſten Taa einen 
dicken Kopf und behaupten dann, nicht der Schnaps als 
lolcher ſei die Urſache ibres Katers. nein. im Schnaps 
muß Gift geweſen ſein! Giftt aher was für ein Gift. des 
wiſten ſie nicht. Eben Giſt .. Als ob ein Gaßtwirt ſeinen 
Schnäpſen Gift zuſetzen wird, Strychnin oder Blauſäure — 
lächerlich! Schnaps iſt nun mal im weiteren Sinne Giſt — 
aber ob es franzöſiſcher Komal das Glas zu 2550. Gulden 
oder ein Weißer mit Grundeis iſt — beſoffen wird man 
von, beiden. — 

Nein, Walterchen, enttäuſcht von jener Racht, verfeindete 
lich reſtlos mit dem Gaßwirt, dem er bislang ein guter 
Freund war. Er ging hin und verleumdete den Gaßwirt 
bei Bekannten, erzählte. jener verteile vergiftete 
Schnäpſe, aber er tue auch mebr, er übervorteile ſeine Gälte 
und — hier korzmt wieber ein kritiſcher Punkt — ſeine 
Krau. des Gaſtwirts Frau, ſei eine — Buffmutter. 

  

Ein Schrmps,ene geſhpolene Eeber mid en Kuß 
Daranf ſtreugte der Gaſtwirt die Beleidigungs⸗ und 

Berleumdungsklage an. Walterchen erbob Wiberklage mit 
der Begründung, der Gaſtwirt habe ihn „Kaffer“ genannt. 
Und ſo kam es zu einer denkwürdigen Gerichtsverhandlung. 

Es war im Weientlichen ein Rededuell zweier Rechts⸗ 
anwälte. Walterchens Anwalt fragte jeden Zeugen, ob er 
mit dem Privatkläger, dem Gaſtwirt befreundet ſei und ließ 
durchblicken, daß dieſe Freunde dann ſelbſtverſtändlich Mein⸗ 
eide leiten. Wurde das dem Kollegen auf der anderen 
Seite zuviel. Fragte er, ob die kleine Geliebte des An⸗ 
geklagten mit ihm, dem verheirateten Manne. in Geſchlechts⸗ 
verbindung ſtehe. Ei, ging da Walterchens Anwalt boch: 
Er müſſe doch ſehr bitten und die Frage ablebnen, eine 
Geſchäftsverbindung ſei doch keine Ge⸗ 
ſchlechtsverbindung lich glaube, hier irrt der Herr 
Anwalt, die Dinge haben etwas gemeinſames) und ſeine 
Fragen — nun je. aber die des Herrn Kollegen ... nein, 
das ginge zu weit. Sagte ber Richter, es komme in veiden 
Fällen nicht darauf an. Hie Geſchäft, dort Geſchlecht! na, 
wenn ſchon 

Wichtiger war die Feitſtellung, das die kleine Geliebte 
von dem einen kritiſchen Schnaps — Leberſchwelluna 
bekommen haben will. Ein Arzt babe ſie bebandelt. Ha, 
ſagte Walterchens Partei, her mit dem Arzt als Zeugen. 
verpagen und den Arzt laden und wir werden ſeben, welche 
Geheimniſfe in den Schnäpſen des Privatklägers verborgen 
ſind. Eine geſchwollene Leben von einem Schnaps, da muß 
man eingreiſen. 

Nein. ſagte wieder der Richter, wir werden verurteilen. 
Nicht erwieſen iſt es, daß der Privatkläger in bezug auf 
den Angeklagten „Kaffer“ geſagt hat. Er muß allo frei⸗ 
geſprochen werben. Erwicken dagegen iſt die Verleumdung 
und die Beleibigung der Frau des Gaſtwirtes. Walterchen 
— mit 100 Gulden Strafe koſtenpflichtie verurteilt 
werden. 

Damit war die Sache zu Ende. Aber man ſabß es bem 
dicken Walter an, er war nicht zufrieden, er war böſe und 
er Ui „Wer gibt mir jetzt einen Kuß, damtt mir beſſer 
wird?“ 

Die kleine Geliebte nickte und faßte ſich an die ge⸗ 
ſchwollene Leber. Es wird noch alles gut werben, und es 
wird noch viel „vergifteter“ Schnavs getrunken werden. 
Und dte Menſchen werden die Gerichte weiter mit lolchem 
Quark bebelligen und Rechtsanwälte verdienen aarb ů 

carbe. 
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Sie Staatsbahndtrektion muß für Abhilfe ſorgen 

In den letzten Jahren Hat die Gemeinde Ohra den größ⸗ 

ten Teil der Straßer gepflaſtert und mit befeſtigten Bürger⸗ 
jteigen verſchen, ſo daß man nicht mehr gezwungen iſt, durch 

Dreck und Schlamm zu waten, wie das in fräheren Hahren 
äblich war. An die Beiten, wo es noch keine „ſozialiſtiſche 
Mißwirtiſchaft“ in Ohra gab, wird man aber erinnert, wenn 

man den Schwarzen und den Grauen Weg in Ohra zu 
Paffieren hat. Vom Herbſt bis zum Hochſommer ſind beide 
Straßen unpaffierbar. Die Gemeinde Obra bat äwar, um 
die Bewohner dieſer Straßen vor dem Schlimmſten zu be⸗ 
wahren, Fußgängerwege legen laſſen, bat aber im übrigen 
auf den Zuſtand der Wege keinen Einfluß, denn das 
Straßengelände iſt Eigentum der polniſchen Staaksbahndi⸗ 

Lektion, die ſich um die Beſchaffenheit der Wege nicht be⸗ 

kümmert Seitdem der Weg in volniſcher Berwaltung itt, 
werden die Dinge immer unerträglicher. 

In der allergrößten Not werden ein vaar 'en Schlacke 
auf die Wege geworfen, wodurch jedoch der Zuſtand der 
Straßen nicht gebeſſert wird. Durch das Anfabren der 
Schlacke ſind die deiden Wege bereits ſo erhöht worden, daß 
ite höher liegen als das anliegende Gelände, und das Waſ⸗ 
jer in die Wohnugen eindringt. Es iſt Kurd ſchön und gut, 
menn die Staatsbahndirektion auch die Vorortbabnhöfe mit 
Blumen ſchmückt, aber noch wichtiger iſt, die zum Bahnbof 
führenden Straßen, die Eigentum der Staatsbahndirektion 
üind, ſo zu befeſtigen, daß man ſie paſſieren kann. Oder 
kümmert man ſich um dieſen Weg nur deshalb nicht, weil 
dort Arbeiter wohnen? 

So eiwus nennt ſich Konmmmtriſt 
Er nitmi Geld von Bürgerlichen, àm EYD.-Serfammluugen 

an ſtören 

In welcher Weiſe „revolutionäre“ Kommuniſten für die 
Intereſſen der Arbeiterſchaft kämpfen, beweißt wieder ein⸗ 
mal ein Vorfall, der ſich dieſer Tage in Gr.⸗Zünder ab⸗ 
geſpielt hat. Dort iſt einer der lauteiten Kommenifen⸗ 
Schreier, ein Herr Lietz. Herr Lies verſteht ſein Geſchäft. 
Das kann man wohl ſagen. Er hbat ſich gute Nebeneinkünfte 
Berichafft, wobei er nach dem Prinzip „Geld üinkt nicht“ 
hbandelt. Desbalb bat er eine regelrechte Bereinbarung 
mit ſeinem Klaffengegner geſchloſſen. Er bekommt von der 
ſauberen Voltsnationalen Vereinigung Geld, wofür er dann 
in ſozialdemokratiſche Verſammlungen geht. um Sieſe zn 
itören. So bat er für Störungsveriuche in einer ſoztal⸗ 
Demokratiſchen Verſammlung in Gr-Zünder von den volks⸗ 
Nationalen i. unb Ound 10 Hachlty Stonr von 27.50 Gulden 
angenommen, au tſächlich Störnnasverin 1ů 
aErG Beit kerzer GrSusd. aeverluche Pehir 
Ein Beſitzer in Gr.⸗Zünder bat nach dieſem Vorfall 
feinen Arbeitern empfoblen, das würdige Beiſpiel Dieles 
kommuniſtiſchen Helden doch nachgnabmen, dann würven fie 
auch etwas mehr Geld verdienen. Die Landarbeiter in Gr.⸗ 
Zünder, die treu zur Sache des Pryletariats feben, baben 
üihm ſelbſtverſtändlich die richtige Antwort erteilt. 

  

Goethe⸗Alnsſtellung bis zum 9. Kovember. Die Goethe⸗An 
fiellung im Stadtmuhenm erfreut ſich eiwes ſo allgeweinen r, 
eißes und etves ſo regen Beſnches, daß die Ausſteikungsleitung ũch 
emitſchloffen hat, die Ausſteliung bis zum Sonntag, desn 9. Ko⸗ 
vember ainſchßeßlich, zu verlängern. Eine weitere Berlängernng 
Eenn nicht erſolgen, weil die öffentlichen und privatmen Sammiun⸗   

poffitẽ ** 3. 13 ebth Arsseslungsgegenßänbde dam ppzäletens zusäderhalten 
Um auch weiteren Kreiſen den Beſuch dieſer anregenden 

Ausſtellung zu ermöglichen, hat die Ausſtellungsleitung beichloſfen, 
vom (. vember an das Eintrittsgeld für den Beiuch auf 

50 Pfennig herobgeſetzt. 

46065 
monatlich 

Steht Ilhnen als 30lährigem ein Sterhegeld von 

1000 
(Unfalltod doppeltie Summe) ⁊u 
für die Kosten von Arzt und Begrãbnis, und 

als Notgeld für die ersten schweren Zeiten, 

die im Todeslalle immer folgen. wenn Sie 

sich anfnehnien lassen bei der einheimischen 

EEAAE 
UHEE 
Danzig. Reithahn Hr.2 

müſſen. 

  

Für 

  

Die Beiträge werdlen monatlich kostenlos 
aus der Wohnung abgeholt   

Sit ber Mächtkrone geichestett wurde am Freitag der 
Keubau des Kinofßeaters in der Eliſabelblirchengane. Der 
Bau ſoll Ende d. J. benutznunasfertis ſein. 

Eine Beſichtigmng der Feuerbeſtatiungsanlage beranfaltet 
der Verrin für Feurrbeſtattung am fommienden Sonniag. vor⸗ 
Rlitt- 11 Ubr.. Kechtsamwalt Dr. Fuchs wird bei dieſer Ge⸗ 
legenheit einen Vortrag halten über „Gejetzgebung und Feuer⸗   Der Eintritt iſt frei. 

Memieicher Weihnachtsmarkt 
Vom 5. bis 7. Deäember 

Am Mittwoch waren der Einladung des Kaufmänniſchen 
Vereins Neuteich zu einer Berſammlung im „Deutſchen 
Hanſe“ zahlreiche Handel⸗ und Gewerbetreibende gefolgt. um 
über den diesjährigen Weihnachtsmarkt zu beraten. Faſt 
einſtimmig wurde beſchloſſen, den Weihnachismarkt auch in 
dieſem Jahre ſtattfinden zu laſſen. Der porjährige Weih⸗ 
nachtsmarkt war für die Stadt Neuteich ein großer Erfolg. 

Der diesjährige Weihnachtsmarkt ſoll nun auf drei Tage 
verteilt werden: 5., 6. und 7. Dezember. Der 7. Deszember 
iſt der Haupttag, an dem die Kleinbahnzüge und 
Autobuſſe genau wie im Vorjahre unentgeltlich 
verkehren werden. Die Hauptzugkraft wird diesmal zweifel⸗ 
los wieder die Lötterie werden. Jeder Käufer erhält 
in den Geſchäften Neuteichs in den Verkehrstagen beim 
Einkanf von 5 Gulden ein Los gratis. Die beſonderen Ver⸗ 
anttaltungen ſollen, ähnlich wie in den vergangenen Jahren, 
ſtattfinden. 

Aergtlicher Sonmiagsdbienuft 
Den ärztliſchen Dienſt üben am mopeigen, Tage aus in 

Danzis: Dr. Kebzierſti. Karrenwall 4. Tel. 21& 177 DTr. Beſffel, 
Lel. 2190 7. Tel. 204 66, Geburtshelfer Dr. Pb Sundegaffe 17, 
Tel. 215 08. Geburtsbelier. n LangnbS: Dr. lke. 

12, Tel. 422 12. Geburtshelter: Dx. Bergengruen. 
Lanoittraße 143. Tel, 42 00. OSliva: 15 Am 
Schloßgarten 15,. Tel. 50 83, n. Renfahbrwale r: Sr. 
Sobbe. Saſper Straße 10. Tel. 351 32. Geburtsbelfer. — E 
Dr. Boendeim, Hattptſtraße 47, Tel, 289 91. , Den 3 
Michen Dieuſt verleben von 10—12 MAbr vormittags, in 
Dr. Bofb. Holsmarkt 27/28. — In Sangfu br⸗⸗ 
ſtanienweg 12. — Keichsverband Deutſcher De. 
in Dankis (10—12 Ubr):, Gebert. Holzmarkt 23. Minutb. 
markt 10. — In Langfuhr.: Unrau, Haudtſtratze 117. 

Lachibienkt der Äpotheben vom 2, bis 8. Nopember in Danzis : 

BSeunäboſer 
   

Hendewerks Apotbete. Dielgergaſſe 9: Apotbete zur Altitadt, Holz⸗ 
markt 1: Marten⸗Upotbekc., Heilige⸗Beiſt⸗Gaſſe 25: Abler⸗Apotbeke. 
4. Tamm 3. — In Langfuhr: ufa⸗-Apotbele, Hau: e 16. 

.r. S Dre AäterKgeisde, Sügs, Sptvraße . . — In G.: er⸗-Avpot e. „ . — 
In Geubude: Apoibeke Heubude. Große Seebaöſtraße I. 

    

1. Philharmoniſches Konzert. Franz von Becſen, der 
weltberühmte Violinvirtuoſe, iſt der Soliſt des 1. Philhar⸗ 
moniſchen Konzertes, das am 11. November im Schützenhaus 

ſtatifindet. Vecſen wird das Violinkonzert von Brahms 

jpielen, Henry Prins die ſeit vielen Jahren hier nicht mehr 

aufgeführte zweite Symphonie von Beethoven und die 

Handn⸗Variationen von Brahms dirigieren. Das Pro⸗ 
gramm wird in ſeiner Geſchloſſenheit als Beethoven⸗ 

Brahms⸗Abend ſicherlich großes Intexeſſe begegnen. um ſo 
mehr, als die Zahl groß angelegter Symphoniekonzerte in 
dieſem Fahr ſehr gering iſt. Alles Nähere iſt aus dem An⸗ 

zeigenteil erfichtlich. 

  

Auas Ger Seschhülftsrrelt 

Das Echuhhaus des Wenens“ eröffnet beute am Altſtädti⸗ 

ſchen Graben 103 ſeine Pforten. Der Beſitzer, M. Fortier, 

hatte an derſelben Stelle mehrere Jaßre hindurch ein Schith⸗ 

geſchäft. Eine Umſtellung auf moderner Grundlage und ein 
reichhaltiges Lager bietet dem kauſenden Publikum leichteſte 
Auswahl. 

Die Eröfjiunng des Lokals „Vorſtädtiſche Hütte“ geht 

beute vor ſich. Durch Erweiterungsbauten iſt ein modernes 
Reſtaurant erſtanden. Eine Rundfunkanlage vermittelt mu⸗ 
eratde Unterhaltung. Wir verweiſen auf das heutige In⸗ 
erat. 

  

      

— 
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Der gadere. ů   
  

dem Madel, nur ein paar Rinuten. Dann iſt er aus dem Haufe 
Lefürzt. in ein Auto geſprungen und fortgefahren. Seitdem hat 
Han kichis mehr von ihm gehört.“ 
Ich weiß ſo wenig wie Sie, Snab. Halten Sie mich für 

einen folchen Schuft. daß ich dem Jungen etwas antun würde? 
Sübgejeden davon“, ein ſchiaues Lächeln erſchien auf bem ſeife⸗ 
Peichmtierten Gelicht Cabervs. „Sie vergeſſen immer, daß ge⸗ 
rude ntit ſein Leben am wichtigſten iſt. 

-Pah. weiß ich deun. was Fowler & Son in ihrem Ber⸗ 
nrag mit bem Alten ſfehen haben? Aber laſſen wir das, „Snab 
kehrie wieder au ſeinen Platz zurück. und Cavery fuhr fort, 

E „die Vahrbeit werde ich von Ihnen nie er⸗ 
10 Tagegen kann ich Ihnen etwas Vettes erzählen, was 
Ihnen Freude machen wirdS. 
ur 1902, ich wnßte doch, daß Sie irgend eine Nenigkeit 

ur nir gerriehen Her⸗ 
„ine Kleinigkeit, aber ſie joll Ihnen zeigen, Cavern, wie 
ätblecht Ihre Chancen kKehen. Geſtern wollte ich Saſann⸗ 
Herfert anfiuchen 

Abermals ein Sähitt und ein Ausruf. Carerv lies den 
Nanerapparat finken und muſterte Snab mit Blicken, die 
Arsmohn und peinliche Ueberraſchung ausdrücten „Ich 
marne Sie. Snab, häien Sie ſich gerabe vor dieſem Schritt.“ 
Er ziichte es ſo örohend. daß Snab unbehaclich zummnte 

Berunßbigen Sie ſich, Cavern, es iſt nicht mehr nötig, Sie 
Sird felbu dafür forgen. baß ße nicht Fran Kittinghaus 

Dere nengierig. wir Sie auf den Einfall kommen“ 
Hnd während Cavern zu dem bintüillenden Stift griff, 

Ser ſich in feinem elcganten Raßteretui beſand, exzöhite Snab, 
wie er tags zuvor mit Sulanne beinabe an der Haustür zu⸗ 
kemtengeßteßen war, wie fie. die ihn nicht kannte, an ihm 

wie er ibr folgen wollte, aber plößzlich ſah, daß 
ror einem der Nebenhänſer ein Automobil auf ñe wartete. 

„ War ein geſchleßener Bagen, ein Mann beugte ſich aus 
deur gesffneten Schlag nus wintkte Sajanne die auf ihn zu⸗ 
Eeß. rß ſich von ihm in das Innere des Gefäbrtes ziehen Lesz 3 

Wortſetuna kolgt.) 
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Straße leben 
Dirnen vor Gericht — Männer, die nicht beläſtigt werden ſoll— 

„Dirnen vor Gericht“ gab es auch vor Inkrafttreten des 
Geietzes zur Bekämpfung von Geſchlechtskrankheiten in 
Deuſchland und gibt es in Danzig genug. Die „Kontroll⸗ 
mädchen“ kamen vor den Richter wegen Nichterſcheinens zur 
Kontrolle, die gebeimen Proſtituierten wegen Ausübung des 
„Gewerbes“, ohne dazu berechtigt zu ſein. Nur die Kontroll⸗ 
meEschen durften gewerbsmäßige Unzucht treiben. Seit dem 
1. Ottober 1027 iſt in Deutſchland die Kontrolle aufgehoben. 
In Danzig beſteht ſie noch immer! Die Ausübung der 
zewerbsmäßigen Unzucht“ ſteht jedem Mäöchen frei. Das 
Strafgeſetz bedroht die Dirne jedoch auf andere Weiſe. Sie 
mecht ſich ſtrafbar, weyn ſie ihren „Beruf“ ausübt, obgleich 
ge geichlechtskrank iſt; wenn ſie Männer in öffentliches 
Aercernis erregender Weiſe auf der Straße anſpricht; wenn 
ſie ibrem „Erwerb“ in der Nähe von Kirchen oder Schulen 
nachgeht. Es gibt beſtimmte Taxen für Zuwiderhandlung 
gegen die Forderungen des Geletzes. 

Dirnen, die „Anſtand und Ordnung“ verletzen 

Beſondere Polizeiſtreifen ſorgen für Anſtand und Ord⸗ 
nung auf dem Liebesmarkt. Verſtößt irgendein Neuling 
unter den Proſtituierten gegen dieſe Ordnung, ſo begnügt 
ſich der Beamte mit einer Verwarnung. Macht ſich das junge 
Mädchen zum zweitenmal auffällig, ſo nimmt der Polizei⸗ 
beamte es mit und übergibt es dem Pflegeamt. Auch in 
diejem Falle wird das Gericht nicht angerufen. Handelt es 
ſich aber um eine alte Bekannte, in der Regel um Mädchen, 
die vor dem 1. Oktober 1927 unker Kontrolle ſtanden, ſo wird 
Anzeige erſtattet und Strafbefehl erlaſſen. Das Mädchen 
erhebt Einſpruch, das Gericht bleibt in der Regel bei ber 
Tare: 7 Tage Haft. Bewäbrungsfriſt wird in Ausſicht 
geitellt — für den Fall, daß das Mädchen ſich im Laufe von 
12 Jahren nicht noch einmal auffällig benimmt. Tut ſie es 
doch, ſo lautet die höchſte Straße 10 Tage Haft. Die Be⸗ 
währungsfriſt fällt fort; die beiden Strafen müſſen verbüßt 
werden. Im Ausnahmefalle wird auch ein zweitesmal Be⸗ 
währungsfriſt zugebilligt — wenn das Mädchen etwa Arbeit 
angenommen oder geheiratet hat. Das drittemal gibt es 
bereits zwei Wochen. 

Der Richter verſucht ſtets. der Angeklagten aut zuzu⸗ 
reden: ſie möge doch vom Einſpruch Abſtand nehmen, ſie 
würde ſich ſo die Koſten des Verfahrens erſparen. Mitunter 
macht er ihr auch klar, daß er ihr ohnehin Bewährungsfriſt 
zubilligen werde. Nur ſelten gehen die Mädchen auf den 
Vorſchlag ein, ſie beſtehen auf Verhandlung. Iſt aber die 
Dirne unerfahren und erhebt ſie keinen Einſpruch gegen den 
Strafbefehl, ſo muß ſie die Strafe abſitzen. Bei Strafbefehlen 
aibt es keine Bewährungsfriſt. 

„Veſtätigte Münner 
Das „Dirnen“⸗Gericht — ein Einzelrichter unter Be⸗ 

teiligung des Amtsanwalts und des Gerichtsſchreibers — 
hat ſeine Sitzungen in einem Gebäude unmittelbar am 
Poliseipräſtdium. Eine Fürſorgerin vom Pflegeamt iſt ſtets 
anweſend. Nur fjelten verirrt ſich auch Publikum-hierher. 
Verhandelt wird zweimal in der Woche — am 
und Sade⸗ E — Gter: Sus⸗ 

Daseel E V. v0 jter. Ane e 
der Aepßte Tei, dieſer Miöchen ſind eigentüm 
über 30. Fahre alt — eine ſchöne Blondine. Der⸗ 
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   ter Polißei lentebi. eine Wache Halt⸗ Die Angellagte bes der Bergmeilier ankam, ſand eine Beiprechung fatt, nach bauptet, ſeit einiger Zeit dem Unzuchtgewerbe nicht mehr 
nachzugeben. In den letzten Tagen ſei ſie in Not geweſen 
und béshalb auf die⸗Straße gegangen. Sieklagt ihr Leid. 
Ibr erſter Mann iſt Zubälter geweſen unb hatte ſie auf die 
Straße geſchickt. Sie. hat ſich von ihm ſchließlich ſcheiden 
laſſen. iſt jetzt. zum zweitenmal verheiratet, ihr Mann aber 
arbeitslos. Sie beſtreitet, Männer angeſprochen zu haben. 
Der Richter hält ihr vor, daß ſie erſt vor karzem wegen 
des gleichen Delikts beſtraft worden ſei; der Kriminalbeamte 
beſtätigt unter ſeinem Eide. — 

ſie habe hintereinander fieben Männer angeſprochen. 

Das Gericht läßt es bei der Woche Haft. 

Die zweite Angeklagte iſt das direkte Gegenteil der erſten: 
klein, ſchwarz, in Ausſehen und Sprache nicht unintelligent, 
galeich der erſten leugnet ſie. Männer angeſprochen zu haben: 
ſie habe ſich nur mit einem Bekannten unterhalten. der ihr 
Kind abnehmen wollte. „Sie ſollen aber etwa fünf Männer 
angeſprochen haben! Haben Sie allen fünf Männern Ihr 
Kind angeboten?“ „Ich kann nur das ſagen, was die Wahr⸗ 
heit iſt.“ Natürlich iſt es die Unwahrheit. Es iſt ihr erſter 
Strafbefehl. Der Richter ſagt, er würde ihr Bewäbrungs⸗ 
friſt geben, rät ihr, den Einſpruch zurückzunehmen. Sie will 
nichts davon hören: „Ich bin unſchuldia!“ „Aber Sie ſind 
ja noch dazu in der Näbe der jüdiſchen Mädchenſchule Ibrem 
Gewerbe nachgegangen.“ „Ich bin eben nicht dem Gewerbe 
nachgegangen. Ich erhalte 15 Mark monatlich als Lungen⸗ 
kranke und lebe öavon.“ „Davon können Sie doch nicht 
leben“, meint der Staatsauwalt. Auch in dieſem Falle bat 
der Kriminalbeamte geſeben, wie die Angeklagte Männer 
„beläſtigt“ bat. Es bleibt beim Strafbefeht: 160 Tage Hajt. 

Wenn ſie herumſtehen. 
Beſonders kompliziert erichien ein dritter Fall. Auch bier 

war eine Proſtitnierte angeklagt, ihrem „Gewerbe“ in der 
Nähe einer Schule nachgegangen zu ſein. Der Staatsanwalt 
beantragte deshalb 10 Tage Haft. Der Kichter war jedoch 
der Anſicht, daß Proſtitnierte ſich nachts wohl in der Nähe 
von Schulen aufbalten dürften, da ja zur Nachtzeit ein 
Schulbeſuch der Kinder nicht ſtattfindet und ſprach die An⸗ 
gellagte frei. dieſes Urteil legte der Staatsanwalt 
Reriſton ein. Und das Kammergericht?! Es eniſchied, daß 

     
SSibefehl 

es in gleicher Weiſe ſtrafbar ſei, einerlei ob die Proſtituierte 
nachts oder tagsüber ihrem Gewerbe in der Nähe der Schule 
nachgehe. Der Zufall fügte es aber, daß das Mädchen am 
Abend desſelben Tages, als ſie freigeſprochen worden war, 
wieder an der gleichen Stelle vor dem Hinterausgang der 
Schule von Polizeibeamten bemerkt wurde. Und wieder 
ſtand ſie vor Gericht. „Wenn ein deutſcher Richter“, ſagte 
das Mädchen zu ſeiner Verteidigung, mich mittags frei⸗ 
geſprochen hat, kann ich nicht wiſſen, daß es abends ver⸗ 
boten iſt.“ „Der Richter verurteilte ſie tatſächlich angeſichts 
der Entſcheidung des Kammergerichts nur wegen des berſten 
Falles und ſprach ſte wegen des zweiten frei. Er ſtellte ihr 
auch Bewährungsfriſt in Ausſicht, da ſie Beſcheinigungen 
über Arbeit vorlegen konnte. 

Die Arbeitsbeſcheknigungen 

Dieſe Belege, nicht ſelten ſpeziell für den Fall zurecht⸗ 
gemacht, ſpielen oft eine große Rolle. Das Gericht traut 

  

  

Aus Saarbrücken wird gemeldet: Bei der Anfahrt zn 
der Freitag⸗Frühſchicht in die vor einigen Tanen von einem 
ſchweren Unglück heimgeiuchte Manbach⸗Grube ereignete ſich 
ein Zwiſchenfall, der große Aufregung verurſachte. Es wur⸗ 
den nämlich nicht an alle Sicherheitsmänner Benzin⸗Sicher⸗ 
beitslam ausgegeben. Nur zwei von ihnen. . 
rugefi „-Abteilungen, 2 und 14 gehörten, Lerhielter 
lolche. Die Belegſchaft bekam das Geſühl, anf einenes 
Rifiko fahren zu müſſen, und verweigerte die Anfahrt. Als 

  

  

der erklärt wurde, die Richtausgabe der Sicherheitstkampen 
beruhe auf einen Irrtum. Darauihin erbielten alle Sicher⸗ 
heitsmänner ibre Lampen. In vier Abteilungen wurbe 
dennoch nicht gearbeitet. Die Mittassſchicht der Grube Mar⸗ 
bach iſt nur in Stärke von 128 Maun eingefahren Die 
Anfahrt wurde, wie etz beiht, Der verfönlichen Verant⸗ 
wortung der Berglente überlaſſen. () Der größte Teil der 
— äon es unter diefen Umſtänden vor, nicht ein⸗ 
auNArxen. ů— 

Bergung der letzten Toten 

Nunmehr iſt auch die Leiche des letzten der in dem Un⸗ 
glücksſchacht eingeſchloffen geweſenen Bergleute geſtern nach⸗ 
mittag geborgen worden. Die noch im Lazarett befindlichen 
18 Verletzten ſollen außer Lebensgefahr ſein. 

Schichſal von 17 Bergleuten noch ungewiß 
Die Zahl der dem Grubenunglück in Alsborf zum Opfer 

Gefallenen beläuft ſich nach amtlicher Mitteilung bisher auf 
265 einſchl. der in den Krankenhäuſern Geſtorbenen und 
zweier noch nicht geborgenen Toten. Nach der amtlichen 
Vermißtenliſte, die jetzt fertiggeſtelt iſt, ſind 48 Bergleute 
als vermißt gemeldet. In dieſer Zahl ſind enthalten die 
31 unbekannt Beerdigten, ſo daß das Schickſal der reſtlichen 
17 Bergleute noch vollkommen ungewiß iſt. Die Veprwaltung 
glaubt aber auf Grund ibrer Erfabrung ſagen zu können, 
daß dieſe 17 nicht unbedinat als tot zu betrachten ſind Viel⸗ 
mehr kann angenommen werden. d⸗ einige von ſihnen nach 
Hauſe gegangen ſind und ſich bisher bei der Berwaltung 
noch nicht gemeldet haben. Zweifellos beſindet ſich aber ein 
Teil dieſer 17 Bergleute noch tot im Bergwerk. 

Diphiherie⸗Epidemie in Breslan 
Die Diphtherie tritt gegenwärtig in Breslau in ver⸗ 

ſtärkter Form anf;: jedoch treffen die Meldungen von zabl⸗ 
reichen Todesfällen nicht zu. Die Erkrankungen im Stadt⸗ 
kreis Breslau betragen im Auguſt 67, im September 123 
und werden im Oktober, wie die „Breslauer Neueſten Nach⸗ 
richten“ melden, auf 150 bis 180 geſchätzt. Die Zaßl der 
Todesfälle betrug im Auguſt und September je vier und   

Sonnaberd, den 1. Ruvenber 1030 
—— 
  

ihnen aber nicht ſo ohne weiteres. Es beauftragt die Für⸗ 
zorgerkn, die Richtigkeit der Belege nachzuprüfen. In einem 
Falle behauptete z. B. eine Proſtituterte, ihr fei die Stellung 

einer Reinmachefrau in einem der Berliner Bezirksämter 
verſprochen worden. Der Richter wollte es nicht glauben 
und gab ihr eine Friſt von zwei Monaten, während der ſie 
eine Beſcheinigung über ihre Anſtellung vorzulegen habe. 
Das Mädchen hatte aber diesmal ausnahmsweiſe die Wahr⸗ 
heit geſagt. Zur ſelben Zeit aber, als ſie vor Gericht ſtand, 
lag bereits die Benachrichtigung vom Bezirksamt über die 
Anſtellung in ihrer Wohnung. Sie erhielt eine Bewährungs⸗ 
friſt für. 174 Jahre. x 

Das Anſprechen von Männern, das hauptſächlichſte Delikt 
der Mädchen — vor dem Einzelrichter Berlin⸗Mitte kommen 
monatlich etwa 25 bis 35 Fälle zur Aburteilung — iſt nicht 
in allen deutſchen Ländern ſtrafbar. In Bayern z. B. iſt das 
Anſprechen geſtattet. es darf nur nicht in beſonders auf⸗ 
fälliger Weiſe vor ſich gehen. In Preußen wird bereits 
jedes Anſprechen als Beläſtigung betrachtet. Es iſt dabei 
durchaus nicht erforderlich, daß der Angeſprochene ſich dabei 
beläſtigt fühlt. Das Gericht ſteht auf dem Standpunkt, daß 
junge Mädchen und Kinder durch den Anblick dieſes An⸗ 
ſchrechens nicht „ſittlichen Schaden“ erleiden ſollen. Ob es 
mit dieſem Standpunkt recht hat, mag dahingeſtellt bleiben. 
Die Ausübung des „Unzucht“gewerbes iſt⸗jedenfalls dadurch   

   
   

   

außerordentlich erſchwert... 
Leo Roſenthal. 
    

Die erplodierte,Eutiagt⸗ 
Der Erbauer und frühere Pilot der 

„Shenandoah“, Heinen, konſtruierte in 
Amerika eine „Luftjacht“ füt 6 Perſonen. Das 

Luftſchiff überlebte bekanntlich ſeinen erſten 
Aufſtieg jedoch nicht. Es explodierte. Drei 
Perſonen wurden ſchwer verletzt. 

Neuer Zwiſchenfall auf Grube Maybach 
Einfahrt ohne Sicherheitslampen — Auf eigene Verantwortung 

im Oktober bisher ſechs. Die Krankheit verläuft diesmal 
leider ungewöhnlich ſchwer; trotzdem liegt nach Anſicht der 
zuſtändigen Stellen keinerlei Anlaß zu beſonderen Beun⸗ 
ruhigungen vor. 

Autodus vom Sturm umgeworfen 
Pi. Sinxm⸗ und bochwaſſerſchäben im Reichenkercor-Beßirk 

i. Die Zittauer Blätter melden aus Reicheuberg, daß bie 
Sturmſchäden in den Bergen noch größer ſind als die Hoch⸗ 

waſierſchäden. Die Wege im Iſergebirge und am Jeſchken 
ſind noch unpaſſierbar, am Jeſchken wurden noch geltern 

ů 2—2 Meter hobe Schneewehen gemelfen, im Aſersebirge 
ſind alle Telephonleitungen und elektriſchen Leitungen ge⸗ 
ſtört. Daher iſt es anch zu erklären, daß man erſt geſtern 

nähere Einzelheiten aus dieſen Gebieten erhielten. 
In Friedrichswald liegt das geſamie Leitungsnetz am 

Boden. Bei Gablons wurde der Turnaner Autobus vom 
Orkan umgeworfen, die Inſaſſen blieben unverletzt. Alle 
Gablonzer Feruleitungen ſind zerſtört, in den Nebenorten 
ſind 50 Drähte zerriſſen und ein Dutzend Maſten gebrochen. 

Wieder drei Tote in Chikago 
ů Drama in der Unterwelt 

Der ſeit dem Ättentat auf Diamond in der amerikaniſchen 
Unterwelt ausgebrochene Krieg hat am Freitagvormittag 
wieder oͤrei Opfer gefordert. In oͤen Morgenſtunden dran⸗ 
gen maskierte Männer in eine von der Verbrecherwelt viel 
beſuchte Bar. In der Tür ſtehend, richteten die Eindringlinge 
ein Schnellfeuer gegen einen der Tiſche, worauf die Schützen 
ebenſo eilig verſchwanden, wie ſie gekommen waren. Ein 
Neger wurde ſchwer verwundet. Seine beiden Nachbarn 
wurden getötet. Unter den Toten belindet ſich ein in den 
Bandenkreiſen ſehr bekannter Alkoholſchmuggler, dem das 
Attentat wahrſcheinlich gegolten hat. 

Güterzugunfall inſolge Gleisverſchüttung. In der Nacht 
zum Freite“ fünd auf der Strecke Rodenbach Dillkreis)— 

»brecht (Kreis Siegen) der Linie Siegen—Gießen in⸗ 
folge Gleisverichitiung durch abgeſtürzte Felsmaſſen die 
Lokomotive, der Packwagen und dͤrei weitere Wagen eines 
Caterzuges entgleiſt. Hierdurch wurden beide Gleiſe ge⸗ 
Perſer Der geiamte Zugverkehr erlitt Verſ-ſtungen. Der 
erfonenverkebr wurde durch Umſteigen aufrechterhalten, 

der Güterverkehr umgeleitet. Perſonen ünd bei dem Un⸗ 
Jalt nicht zu Schaden gekommen. 
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Vu ledigen vit L20 Kale J.t Ses, 
Aiblen virfvtSchaden L2ETKr Lirüe, 

Vir bieten IbGuer nfasttenden, æSverlâsstigen Versicberungischutz 

gegen Aufruhr, Beraubung, Einbruchdiebstahl, Feuer, Glasschaden, Haftpflicht, 
714. Hagel, Kreditverluste. Regen, Sturm, Unfall, Veruntreuungen und Wasserschäden. 

Unsete Gesellschaften versichert Eeben, Kraftfahrzeuge, Maschinen, Privathlushaltungen, 
Reisegepick, Reiselager, Schmucksachen und Pehac, Transporte, Vieh und Wertsendungen. 
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Symmorellon 
der VMbaiαr COερHsιe 

Nutter mit zwei Kindern im Brunnen ertrunken 

g Im Dorſe Las Hozupanſki im Kreiſe Dubno ſpielte ſich 

eine entſetzliche Familientragödie ab, der drei Perſonen zum 

Opfer fielen. Die Frau eines dortigen Lanbwirtes, die 

Zujährige Marie Milarſka, ſtürzte ſich geſtern mit ihren 

beiden Kindern, der 4jährigen Eliſabeth und dem 4 Monate 

alten Mieczyflaw, in einen tiefen Brunnen. Alle drei er⸗ 

tranken. Der Grund zu der Tat war das ſchlechte Zuſammen⸗ 

leben mit der Schwiegermutter. die ihren Sobn ſeit längerer 

Zeit gegen die Verſtorbene aufgehetzt hat. 

Der Goldſchatz auf bem Felde 
Sinen Schatz ausgepflügt hatte ein Bauer beim Um⸗ 

pflügen ſeiner Wieſe im Dorfe Zagaſie bei Cöernichow. Er 

ftieß mit dem Pflug an eine alte, jehr verroitete Blechbüchſe, 

dic er herauszog und zertrümmerte. Darin lag eine größere 

Menge Silber⸗ und Goldmünzen aus dem 15., 16. und 

17. Jahrhundert. Die Blechſtücke der Bücbſe, die mit Wappen 
und Initialen verfehen waren und die vielleicht hätten Auf⸗ 

ſchluß über den Schatzinhaber geben können, hat der Bauer 

gänzlich vernichtet und weggeworfen. Die Münzen hatte er 

zum größten Teil unter ſeine Nachbarn verteilt. 

Wiederbeginn der Auswanderung nach Braſillen 
Das ſtaatliche Arbeitsvermittlangsamt in Lodz erhielt 

die Mitteilung, daß bereits in nächſter Zeit die Auswan⸗ 

derung nach Braſilien wieder einfesen wird. Die Auswan⸗ 

derung dorthin war für die Dauer einer Soche unterbrochen 
worden und der braſilianiſche Konſul erteilte keine Biſen 
wenen der repolutionären Ereigniſſe in Brafilien. NRunmehr 
werden wieder Einreiſeviſen nach Braßlien in bisheriger 
Weiſt erteilt werden. ů 

Ans Demuberg 
Eine Leiche gejunden. Acht Kilomeier unierhalb von 

Oſtrometzko murde die Leiche eines Mannes aus der Beichfel 
aꝛiiſcht, die man als die des Bromberger Caufazanns Sa⸗ 
wrzun Koſmowiki erkaunte. K. bat ſich. wie ſeinerzeit ge⸗ 
meldet, infolge wirtſchaftlicher Schwierinkeiten in der Nähe 
von Fordon in die Weichſel geſtürzt. 

Einbruch. Ein Einbruch wurde bei der Jägerſtsaße 
Strzeleceka! Nr. Si wubnhbaften Thereie Silczel verübt. 
Unbekannte Täter dDrangen in ihre Bohnung. von mo ñe 
Wäſche und andere Dinge im Werte von xun 5⁰ Ilpitv 
kableu. — Ferner meldele Bryniſlam Lirſzinn, Alerander⸗ 
itraße (Sm. Florjana 12., den Tiebltahl non drei Metern 
Stoff im Werte von 158 Zlotn. 

Es bürfen keine Zeitungen mehr verkanft werden. Der 
Burgſtaroß der Stadt Bromberg entsyg ſämtlichen Zeitungs⸗ 
Solporteuren die Exlaubnis, anf Straßen und Pläsra ſomie 
in 5ffentlichen Sokalen Zeitnugen jeder Ari zu verfanfen. 

Um Sü9 Iiris geichabigt wurde eine Firma is der Dan⸗ 
niger Straße durch ihren Büroangeſtellten I- der das Geld 
zum -Anküinfrekner Schreibmaſchine erbielt, Sas Vselb Het er 
unterſchlagen und damit das Beite geſucht. 

Aus Thurn 
* Stabtperordneten-⸗Serſammluns, In die Kommiffir 

zur Feßßelluag des Baſſerſchrundes im Safſerwerf wurben 
newäßlt die Stadtverordneten Doehn 1 Dentſcht Fraltisn) 
als Einberufer unb Sriter der Kommiſßion. ferner die Serren 
Dubowiki. Kolek. Szulc, Biencek, Bitkopmifi und els Sac⸗ 
vertändiger S:abrrat a. D. Carl Salier. Die vor enra 
einem balben Jahr ringereichte Interpellatirn berr. Be⸗ 
ſeitigung des Mülls und Kompräes im Siadtparf an der 
Krenzung der Fiicber⸗ und Talſtraße iul. Ruübafi und Al. 
b wurrde ſeitens des betreifenden Magikrüts⸗ 

din beantworter, daß die Briritigund bis zum 
1 crinlaen wird. Die Eyrlagt betr. Xergachfung 

8ů urzeken des fräberrn Gaies Sch'nelse (Srzüir an 
fünfzehn Perionen auf weitere fünf Jabre für den Nahres⸗ 

ins Dyn Au* Apim wursr grinrhmigt. Nun murben arhrere 
Pellaxinnen beraten. u. 3. die ungünitige Babnrer⸗ 

ung Schulgruse 4 Torun Sökolnal. D= 8 
Linder bätten einen ichr weirrn Seg zur Schule und Furäd 
und müßten bei Sind und Srtter ftundenlang martgz. 
Sicdta. Adriauczuf erſucte den Magtikrgr. er Söge fär bie 

Umerbrinauns der Kinbder ſorgen und die Angelrhenein 
damit ße noch vor den Sirter erirdnt wärde. 

Üeslich arde eine Aymmiſſton, ens ben Herren Muss⸗ 
nowifi, Makvwſkt und Adrianczck Pritrbenb. EWARK. ü 

* Die an Scharlach und Sübiberäitäs 
Haben unter der Schulingend arn Umiang men. 
Veionders Hezroffru werden darvr die Greindtichnlen. 
Unter dieien nd es wirder Wie in &Kr Sirienkrrke 2I. 
Lakdmal aunb in ber Grrechttkraßr (aI. Broßel, Me Däe 
röchnen Erkrantnessnsien anfgurdeiſfen baden. Der Hater- 
richt in der rrünenenzten Semeinbeichnle mese bmz- 
— W der Sohnle Siaut Gereneäirrnsr mürben 

0 Mur ccnigt Rlaßen pveichlanen. Dir. Brbäörben un5 
die Aerzteichnt baken den Rame Legen Re Arsnen 
knergiich irnumE-n. Die Grfranhen Durden frrert 

  

  

  
  

  

   

    

   

    

  

   

        

  
Eee üee Sen merbe Masnng csers n 
SArIbaEBe! Turʒxm Lrüchmiricich S *äMiche KauEtrn⸗ 
Sers emerrrer: Sie er Ren ault Den ASEUSSe E 

IAenen Süi.) Iummendra Serden 
Lerberrt n Arisrinkru. Die Amä- 
Donn Bräosemien And iu Emn lr Zsre vär- 
Stresenbunbel an Seitmgen inll. Wir mir Dören. 

Praimen Taußt —2 
DEALerlanhnße zarschen 

M Srret Err atk an IabeSber. Aahs Sevet zres. 
Kie eE EEKtIà EXRErS vSäint AüREDen EEErE ü‚ 

Die Sinbtsen Eräber. Im Sefal Eidcrubo“ an der 
Eriens Aner Süae Sime Seit Tiessins Sbenb 

      

  

   

    

   

    

V   
anhiämdäce 

ard uif üE Saelr. 

ſich auf die Sokol⸗Leute. Bei. der Schlägerei wurden jünf 

Mitglieder des Sokol verletzt. Außerdem wurden drei andere 
junge Leule, die ſich zufällig in dem Lokal vefanden, von den 

Schützen angegriffen und einer von ihnen bis zur Bewußt⸗ 

Lotal. geprügelt. Dann verließen die Friedensſtörer das 

Lokal. 
w. Zum Brückenbau. Da die letzten beiden Brückenbogen 

wegen der nahenden Winterszeit erft im Frübiahr nächften 

Jahres in Angriff genommen werden lönnen. ſo ſind jetzt laum 

Fortſchritte im Brückenbau zu verzeichnen. Die im Baſier 

ſtehenden Holzgerüſte ſollen bis Mitte Dezember entiernt 

werden. Das Holzmaterial wird bis zum gleichen Zeitpunkt 

vom Ulergelände fortgeſchafft werden. Bisber ſind in dieſem 

Baujahr 4 947 000 Kilogramm Eijenkonſtruktion verbaut wor⸗ 

den, darunter 555 U00 Kilogramm neuer Eiſenkonſtrultionen. 

Allein für das Vernieten der drei Bogen wurden 105 000 Kilo⸗ 

gramm Nitkten benöõtigt. 

» Die nene katholiſche Kirche in Mocker Mokrel ioll am 

9. Nopember eingeweiht werden. Zwei Herren des Bau⸗ 

komitees begaben ſich am Donnerstag nach Pelplin, um den 

Biſchof zur Bornabme der feierlichen Handlung cinzuladen. 

W. Apothelen⸗-Nachtdierſt von Freit 31. Oktober, abends 

7 Uhr ſowie Tagesdienſt am Sonnabend, 1. November (Aller⸗ 

jeiligen) hat die „Adler⸗Apothete“, Altſtäbtiſcher Markt 4, 

ernſprecher 7. Von Sonnabend, 1. Nobeniber, abends 7 Ubr, 
is Sonnabend. & November. abe r 9 Uhr einſchließlich hat 

die „Kats⸗Apotheke“, Breiteſtraße 20, Deu Suu 250. Nacht⸗ 
Nen9 ö Aben Apothele verfieht auch den Sommtagsdienſt am 

ovember. — * 

Meue Stabibaupößbne in GSüiagen 

h Der Göinger Magiſtrat plant für die nächſten vier 
Jabre den Ban nachſtehender Gebände- brei Bolksſchnlen 
für drei Millionen Zloix, ein Gumnafium für eine Million 
Zloty, einen Kindergarten für 800 000 Zloty, ein Kranken- 

daus für eine Million Zloty, ein Rathaus für vier Mil⸗ 

lionen Zloiv, ein Altershaus für 500 000 Zlotv, eine Markt- 

halle für 25 Millionen Zloty, einen ſtädtiſchen Schlachthof 

für 15 Millionen Zloin und ein Stabtbad für zwei Mil⸗ 
lionen Zlotg. ů 

Unehrlicher Gerichtsvoltzieher 

k Auj Anordnung des Staatsanwalts wurde der ebe⸗ 

malige Gerichtsnolszieher Polemczunſfi in Songrowit 
wegen finanzieller Mißbräuche verhaſtet. Polemczonifi ſoll 

boben. Amtsgelder in Höhe von 18000 Zlotn unterichlagen 
n. 

  

  

Wimter in Zalopatte 
Sie bereits gemeſbel. firl vorgetern in der Tatra in 

ziemlich bedentruder Menge Schner. Geſtern unn fiel auch 
in Zafopane der erße Schuee. der fich auf den Felsern and 
Abbängen den ganzen Tas über hielt. In der 
Schneedecke bereits 10 Sentimeter bick, das Thermometer 
zeigt à Grad unter Vull. 

Prezeh hegen eirer Siuntsuuwolt in Peſen 
k In der Zeit vom 3. Bis 5. Nynember wird ſich der fBell⸗ 

vertretende Siaatscnralt des Pojener Besirksgerichts, 
Mieczuſlaw Deberki, wesgen Seruntreunng zu veraniworten 

  

haben — 

K. Der ungchite Ucberpal auni die Sobaung des Zoll⸗ 
rAEE Belssiam Konrpis in Gewidli im Korthähicr Kreije. 
Wälicßenten Eisüätesss Ler Peltgi indiert gemeßes. Ser 

Eliehrnben Suli; mngi geweien. D 
Aüter den Serbetnt ker TAtesichejt S feügenonsese Siies 
Kuell dat ſick ur Sebeiadigung barch Einflogen ber 
Schribe im Icigesdände imfGulden Fommen laffcn- AS K. das 

RNem Tcbeiir5ren er. Warf einer Burichen ven 
KHade mei Hass RE Les Seldes. Der 
Ueberſehlene Beß ürs Beimch) 2 enEEn Erecitr einr 

SEε 
EmE Särähuften Burſehen anngeisLen. Derſee ſurreng iher 

2 Bämtem aut den Sarcen mnb ferberte WSeis ærier 

Den Surbeemembe EDmme Ner sSerſohsn fer Sedellen 
5eboch üeIHIGEA. Ex zamniie iher mit Bem eicemem Srsc 
Siue Dasenit a, „ Das Leriecbe farf Eatkese. 

DETEEAS 
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Lebendig verbraumt 
h In der Grube Donnersmarck in Chwalkowitz (Bolniſch⸗ 

Oberſchleſien) geriet der 50 Jahre alte Maurer Klepek in die 
Heizöffnung eines Keſſels. Da niemand den Unfall bemerkte, 
konnte er nicht mehr in Sicherheit gebracht werden und ver⸗ 
brannte bei lebendigem Leibe. ů 

In der Blücher⸗Grube in Boſchowitz (Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien wurde der 21 Jahre alte Grubenarbeiter Cofalik 

Stage tatden Kohlenmaſſen begraben. Er war auf der 
Stelle tot. ü 

Poluiſche Maſchinen für Sowjetrußland 
Dieier Tage haben die Verhandlungen zwiſchen Handelsver⸗ 

tretern Sowjetrußlands und siner Reihe polniſcher Induſtrieunter⸗ 
nehmen betr. Lieferung und Inſtallierung von Bearbeitungs⸗ 
maichinen jür Holz und Metalle begonnen. VBeſtellungen wurden 
in Höhe von 374 Millionen Dollar auf, . Wie bereits ge⸗ 
meldet, ſind an dieſen Lieferungen die Stow. Mechanikuw Pollkich in 
Amerita und Zaklady Zieleniewſki und Fritzer i Gamper S. A. be⸗ 
teiligt. Aehnlich wie bei den erſten Lieferungen ſind die Zahlungs⸗ 
bedingungen folgende: Wechſelkredit bis zu 18 Monaten, distontiert 
bei der Bank Goſpodarſtwa Krajowego. 

Der poliiſche Sigeunerkönig peruuſtultet einr Voltsväihlung 
Das Landesamt von Mähren erhielt ein Anſuchen des in Polen 

reſidierenden Auhennerlönig⸗ Michgel II., der mit ſeinem bürper⸗ 

lichen Namen Michael Kriet heißt, um eine ſechsmonatige Aufent⸗ 
haitsgenehmigung für ſich und ſemen Hofſtoat. Rönig Michvel will 
ſeine Untertanen in der Tcchechoflowakei regiſtrieren, um ſte — be⸗ 
ſtenern zu können. 

Aus Imowroclamw 
r Ein Jahr Zuchthaus für einen Betrüger. Unter grotzer 

Spannung der hieſigen Kaufmannſchaft fand heute vor der 

biefigen Strafkammer die Verhandlung cegen den Kauf⸗ 

mann St. Dobraſs von bier und ſeinen Stiefſohn Wladnikam 
Kozlowicz ſtatt. Die Berhandlung ergab, daß Dobraſs ſeit 

Jahren ſyſtematiſch allerlei Waren, deren er habhaft werden 

konnte, gekauft hatte und Wechſel daraaf gab, dis er nie ein⸗ 
gelöſt hat. Die Zeugenvernehmung ergab, daß der „Kauf⸗ 
mann“ es verſtanden hatte, Herrn Jagodzinſti einen Schaden 
von 5000 Zloty zuzufügen, der Firma Bracta Naßdecki⸗ 
Orlowſkti für entnommene Spirituoſen 1843,40 Zlotv,der 
Firma Lukullus für entnommene Zuckerwaren 401,.— Slotv, 
der Firma C. A. Franke (Budgoſscz) 997.— Zlotn, der Firma 
Frank Söhne für Cichvrien 35,.— Zlotp pp. Der Staais⸗ 
anwalt beantragte gegen ibn 1 Jahr Zuchtbaus und gegen 
K. Jahr Gefängnis. Nach kurzer Beratung wurde das 
Urteil verkündet. Dobraſz erhielt ein Jahr Zuchthaus, 
Bladyſlaw Kozlowicz drei Monate Gefänguis mit drei⸗ 

jähriger Bewährungsfriſt. 

  

  

den Pferden die Schweifhaare abſchneiden wollte. 
Tr Berletzung. Der bisber in Inowroclaw amtierenbe 

kellvertreiende Schulinipektor, Herr Rudawſki, wurde als 
Kreisſchulinſpektor nach Schubin verſetzt. 

r Die deniſchſprachige landwirtſchaftliche Winterſchule 
Schrode beginnt ihren Unterricht am 3. November. 

r Apotheken⸗Nachtbienſt. Vom 1. bis 7. November 1990: 

giürat). 

Suenhnführungnndense-- 
sowie sämtliche steuerlichen und kaufminriachen Arbeiten pp. 
erledige sachęemaß5 und schnell 

D. EhEnAI 
Laowroclaw, Kanxtalansks 7, I 

  

Aus Gruudeng 
Manl⸗ und Klanenſeunche. Infolge Feitſtellung neuer 

Serbreitungsorte der Maul- und Klanenſenche im Land⸗ 
kreiſe Graudenz haf der Staroſt angeordnet., daß zu dem 
jenchenbedroßhten Bezirk nunmehr folgende Ortſchaften 
geßsren: Blignv, Golebiewo, Czeczemo, Rabzun, Plemieta, 
Stpiecie Sies. Swiecte Folwark, Parteczunn, Bialpblotn, 
Ruchnowo, Laſin, Lifnowo, Widlice, Buk, Linowko, Szyn⸗ 
walb. Segrowes Polikie, Liſnowko, Jakobkowu, Sinowo, 
Grabswice, Driocin, Nowymlyn, W. Tymawa, Budrzno, 
Jamm, Szczevanki. — Medrzyce, Lndwichonv. BDo⸗ 
güſsewo, Grnta, Mazanki, Annowo, Starſzewn, Sawodbc,. 
Spgozue Zanck, Swiete. Nowe Blonomo, Slup. Ssonpmo, 
MNylre, Goczalft, Szembrut, Szembruſzek, Okonin, Nowe 
Jankomice. Nicwals, Kobylanko, Orle, Gorbanowo und 
Sixpiki Rlun. 

Sie der Magikrat betannigibt, will die Stadt an den 
Meißtbietenden einen Dampfkeſſel ſowie eine alte Sokomobile 
els altes Eiſen verkanfen. Xeôhere Informatipnen erteilt 
die angegebene Magißtratsabteilung. Rathaus, Zimmer 818. 

Aleres Dirſchan 
1 SE KELEALIAL- Leineten ſich in der Nauht von Dienstag 

E Nittmock einige junge Lente indem ſie die heiden gericht⸗ 
lics eingetrageren Kamen auf den Schildern am Hauſe der 

reinsb Eperißt mie-Sißwüibiſche Peunte!. On Cin⸗ 
C— —— Hunde“. Zu Hin⸗ 

1 Das Feß ber golbenen Hochgeit feierte am Montag im 
Beiiem jeiner neum Kinder, brei Söhne nnd ſechs Töchter. 

Leseetvnmen Fab, ger Soſreter Micer StTomg ut: 
Hergeknmimen fnd, Hofm⸗ achael vma 
Siner Eheran Barhera zel. Brrawſkt in hem benabblarten 

iE 

Aats Semnpelbuurg 
» EKntubesverbiänbung nad Kemin. Seit einiger Uken 

nwerfehrt hier wiebder ein nener Antobns und swar f. 
WEexeag, Säitrmack nn& Schnebend nactt K'nis. Dienstag 

1 E Freitas nach Tuckel rud Sonntag nach Kamin. 

    
r Auf krilcher Tat extappt wurde der vbdachloſe ſlaw 

Bartoſzuk gerade in dem Moment, als er in einem Sialle 

Löwen⸗Apotheke, ul. Krol. Jadwigt (gegenüber dem Ma⸗ 

—
 

 



Nr. 256 — 21. Sahrgang 3. Beihlütt ber dauzifer Vsttsfiüne Sonnabend, den 1. Kopenber 1580 
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Die Opfer des Erdbebeys in Stalien 
Neuer leichter Erdſtoz in Ancona 

Nach den letzten Feſtſtellangen wurden am Donnerstas 
bei dem Erdbeben in Italien 17 Perſonen getötet, davon 
4 in Ancona uud 18 in Senigallia. 

Diejenigen Einwohner von Ancona, deren Hänſer durch 
das Erbbeben größeren Schaden davongetragen haben, haben 
die Nacht in ben Baracken angebracht, die die Gemeinde zur 
Verfütging geſtellt hat. Die Stadt bat geſtern ihr normales 
Ansſehen wieder angenommen. Ueberäall wird gearbeitet, 
die Büxos und Geſchäſte ſind geöifnet. Die öfſentlichen Be⸗ 
triebe funktionieren wieder regelmäßig. 

— 
  

  
  

  

Das italieniſche Erdbebengebiet 
Die italieniſche Adriaküſte von Aneyna bis Trieſt iſt von 

dem Erdbeben beimgeſucht worden. 

Geſtern vormittag wurde ein neuer leichter Erbſtoß ver⸗ 
ſpürt. Er hat jedoch keinen Schaden angerichtet. Das Ret⸗ 
tungswerk iſt überall mit großer Schnelligkeit organiſiert 
worden. Rund 60 Prozent ber Häuſer weiſen Beſchädignugen 
auf. Die ZJahl der vollkommen eingeſtüräten Hänſer in 
Ancona und Umgegend beträgt 12, die Zahl der Toten in 
Ancona vier. Unter die Armen werden Decken und Lebens⸗ 
mittel verteilt. 

Um Pfarrer Schents Moral 
Ermittlungen ſind ſehr wichtig 

Im Frenzel⸗Prozeß machten die Verteidiger am Freitag 
Mitteilung von einer Reihe von eingelaufenen Briefen. in 
Leben jehr ſchwere Beſchuldigungen gegen das moraliſche 
Leben. 
verlieben bem Standpunkt Ausdruck, daß rein theoretiſch 
das private Moralleben des Pfarrer Schenk mit der eigent⸗ 
lichen Schuldfrage im Frenzel⸗Prozeß nichts zu tun habe. 
Die Sache liegt aber ſo. daß die Glaubwürdigkett des Be⸗ 
laſtungszeugen Schenk um ein weſentliches vermindert wäre, 

Pfarrer Schenks erhoben werden. Die Verteidiger   

wenn die gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen zu Recht 
beſtünden. Schließlich ſpielt ſich Pfarrer Schenk, auf deſſen 
Anzeige hin die Anklage gegen Frenzel erhoben worden iſt, 
als Hüter der Moral von Bornim und als der Beſchützer 
der Tugend Gertrud Frenzels auf. 

Das alſo, und nicht etwa ein kleinliches Vergeltungs⸗ 
gefühl ſind die Motive, aus denen beraus es ſich die Ver⸗ 
teidigung vorbehält, die Staatsanwaltſchaft zu bitten, 
weitere Ermittlungen in dieſer Richtung vorzunehmen. Die 
Zeugenvernehmung ergab am Freitag nichts Weſentliches. 
Zuerſt wurde ein Lehrer von Gertrud Freuzel vernommen, 
3⁰ Minnctete von häufigen Stimmungsſchwankungen des 

glings. 

Schweres Einſturzunglück in Villach 
Zwei Tote, 14 Verletzte 

In Villach bei Klagenfurt iſt geſtern der Neubau der 
Polizeikaſerne eingeſtürzt, wobei 13 Arbeiter unter den Trüm⸗ 
mern begraben wurden. Militär, Gendarmerie, die Bundes⸗ 
polizei und Feuerwehr ſind zur Reꝛtung erſchienen. Das Un⸗ 

lück iſt anſcheinend darauf zurückzuführen, vaß die nördliche 
lußenmauer eingedrückt wurde, wodurch der Neubau zuſam⸗ 

menſtürzte. 
Aus dem Schutt des eingeſtürzten Neubaues der Polizei⸗ 

kaſerne ſind zwei Arbeiter tot geborgen worden. Durch herab⸗ 
fallenves Maäuerwerk wurden bei den Aufräumungsarbeiten 
drei Perſonen verletzt. 

Meuer Afrika⸗Fliig Mittelholgers 
Ein Dollar⸗König finanziert ihn 

Der Schweizer Flieger Mittelholzer wird am 10. Dezem⸗ 
ber einen neuen Afrika⸗Flug unternehmen. der ihn von 
Weſten nach Oſten bringen ſoll. Von Dübendorf wird Mittel⸗ 
bolzer über Spanien, Marokko, die Goldküſte nach dem 
Senegal fliegen, von wo er Afrika überaueren wird, bis 
zum Tſad⸗See. Die „Schweitzerland“, der große dreimotorige. 
Fokterapparat, wird dann über Belgiſch⸗Kongo zum Vik⸗ 
toria⸗Nygaſſa⸗See fliegen, in deſſen Nähe der Flieger 1927 
ſich drei Wochen lang aufgehalten bat. Von dieſem Sere wird 
Mittelholzer nach Mambaſſa kltegen, an der Küſte des In⸗ 
diſchen Ozeans, und vorher einen Beſuch in der Steppe von 
Serengadi machen, wo er im letzten Winter fünf Wochen 
mit der Jagdexpedition des Barons Rothſchild verbracht hat. 
Die Rückkehr von Mombaſſa nach der Schweiz wird ebenfalls 
mit dem Flugzeug „Schweizerland“ vorgenommen, und zwar 
geht ſie über das Abeſſiniſche Hochgebirge, von dem Mittel⸗ 
holzer eine große Anzahl wiſſenſchaftlicher Photographien 
machen will, dann über Negypten nach dem Mittelländiſchen 
Meer. das Mittelholzer bereits ein halbes Dutzendmal über⸗ 
flogen hat. Der geſamte Flug iſt finanziert von einem 
amerikaniſchen Großkapitaliſten, der auch an der Reiſe teil⸗ 

Keiue Verhandlung gegen Iran Moum? 
Auf Grund des Paragraphen 51 wurde von der Staats⸗ 

anwaltſchaft Potsdam das Ermittlungsverfahren gegen die 
Gattin. des früheren Potsdamer Regierungsprä, enten 
Dr. Momm eingeſtellt. Fran Momm batte, um in den Be⸗ 
ſitz einer Verſicherungsſumme zu gelangen, verſchledene 
Diebſtähle fingiert. Später wurden die angeblich geſtohle⸗ 
nen Genenſtände in ihrer Wohnung gefunden. Das Ent⸗ 
mündigungsverfahren gegen Frau Momm ſchwebt noch. 

nimmt.   

Sparkasse 

der Stadt Danzig 

  

Die letzten Minuten 
Die Unterijuchungen über „K 101“ 

Am Freitag wurde von der Unterſuchungskommiſſion 
zur Prüfung der Urfachen der Luftſchiffkataſtrophe des „R 
101“, der überlebende Maſchiniſt Cooßk vernommen. Coox; 
erklärte, daß ſich das Luftſchiff in der Unglücksnacht kurz 
nach 2 Uhr mit der Spitze leicht nach unten geneigt habe 
und er bald darauf telephoniſch angewieſen worden ſei. 
feinen Motor langſamer laufen zu laſſen. Unterdeſſen habe 
er einen Blick zum Fenſter hinaus geworfen und feſtgeſtellt, 
daß ſich das Luftſchiff nur wenige Meter über dem Boden 
auf Im gleichen Augenblick ſchlug es auf den Boden 
auf. 

Cvok hat dann — nach ſeinen weiteren Mitteilungen — 
ſofort den Motor geſtoppt. Wenige Minuten ſpäter ſei ein 
aweiter Auſſchlag erfolgt, dem eine heftige Exploſion gefolgt 
ſei. Als er dann ſchließlich verſucht habe, ins Freie zu ge⸗ 
langen, habe er erſt gemerkt, daß das ganze Luftſchiff bereits 
in einem Flammenmeer ſtand. Er habe ſich zunächſt ver⸗ 
loren gegeben und ſich auf den Oeltank gelegt., in letzter 
Sekunde aber doch noch mit aller Kraft verſucht, die Schiebe⸗ 
innen der Motorengondel zu öffnen. Das ſei ſchlietlich ae⸗ 
lungen. 
Im gleichen Sinne wie Cook äußerte ſich ein anderer 

Ueberlebender der Kataſtrophe. Am Montag werden die 
Verbandlungen fortgeſetzt. 

Den Gashuhn geöffnet 
Furchtbare Familientragsvie in Fürth 

In einem Neubau in der Georgenſtraße in Fürth (Bayern) 
wurde geſtern früh eine furchtbare Entdeckung gemacht. Man 
fand, nachdem die Wohnung gewaltſam geöffnet worden war. 
die ganze Familie eines dort wohnhaften Oberlehrers mit 
Leuchtgas vergiftet auf. Die Frau des Oberlehrers ſaß in der 
Küche neben dem Gasherd, deſſen Hähne geöffnet waren. Ihr 
Mann lag vor dem Bett; der Sohn der Familie und ſeine 
Frau, die erſt vor einigen Tagen zum frer aus Amerika ge⸗ 
kommien warxen, wurden bewußtlos im Fremdenzimmer auf⸗ 
gefunden. Wiederbelebungsverſuche waren bei der Frau des 
Oberlehrers erfolglos. Die anderen drei Familienmitglieder 
wurden in bedenklichem Zuſtande in das Krankenhaus über⸗ 
geführt, Nach dem Tatbeſtand iſt anzunehmen, daß die Frau 
des 12 heüfſwere in einem Anſall geiſtiger Störung die Gas⸗ 
ichief geöffnet hat, während die übrigen Familienmitglieder 
ſchlieſen. 

Der Felsſturz im Siebengebirge. Der bereits gemeldete 
Fet ehne 8 am Nordhantz der Wollenburg im Siebengebirge 

at eine Ausdehnung von 200—300 Meter Länge und eiwa 
6l) Meijer Breite. Die Steinmaſſen türmen ſich am Rande der 
Lohli drei bis fünf Meier hoch. Ein unten vorbeiführender 
ohlweg wurde vollſtändig verſchüttet. Unter den Geſteins⸗ 

maſſen befinden ſich bis zu drei Zentner ſchwere Felsblöcke. 
Das Plateau der Wolkenburg iſt durch den Sturz um 6—6 
Meter abgetragen worden. 
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TMoche vom 3. 5is 8. Nopember 
Am Sonntas überträgt die Orag aus Berlin einen 

Arienabend. Der bekannte Tenor der Matländer Scala, 
André Balente, wird Opernarien von Puccini und Gior⸗ 
dano fingen. 0 

Der Montag bringt auf der Sendeſpielbühne in Danzig 
ME. ißet dut gler, u pie Mußtr e Soriebe üft Die Renie führt 

eiſe ierzu die geſchrieben. Die ie 
Dr. Karl Block. 1. 2 

Das Dienstag⸗Abendprogramm fieht um 1950 Uhr 
die Uebertragung der phantaſtiſchen Over von Jacques 
Offenbach. offmanns Erzählungen“, vor. Als Gaſt fingt 
Sche - Bariton der Berliner Staatsover. Theodor 

Am Mittwoch um W.28 Ubr ſpielt das Funkorcheſter 
unter Leitung von Leo Borchard ein Eöward⸗Gri jert. 
in dem der Berliner Pianiſt Winfried Wolj ſoliſtiſch tätig 
ſein wird. Anſchließend gibt es auf der Königsberger Sende⸗ 
ſpielbühne eine Hörfolge von Alice Engel, „Der ſchwarze 

  

Schatten von Neuvork“. Die Reaie liegt in Händen von 
Walther Ottendorfj. —* 

Auch am Donnerstag gibt es eine Uebertragung aus 
Berlin, und zwar ſendet man einen Tansz⸗Abend mit Daios 
Bela uand ſeinem Orcheſter. Um 200 Ubr ſendet Berlin ein 
Klavierkonzert mit eigenen Sonaten von Inor Strawinfky, 
das vom Komponiſten perföntich geſpielt wird. 

Der Freitagabenb zeichnet ſich durch eine Vorlefung 
von Erzählungen von Dietzenſchmied ans, die Fritz Eckert 
vom Neuen Schauſpielbans zu Gehör bringen wird. Danach 
überträgt die ODrag aus dem Gebaubriaal der Stadthalle 
Königsberg ein Konzert, das Walter r1U 860 löte), Franz 
Kirchberger (Viola da Gamba!] und Erich ler Klavier 
und Cembalo) veranſtalten. 

Am Sonnabend ſpielt um 19.80 Uhr zunächm das 
Funkorcheſter, auf dem unb hiene ſtehen Werke von Kichard 
Strauß, Paul Höffer und die Uraufführung von Bürgers 
„Ozeanjabrt 1025“. Im Anſchlus fendet Berlin-Aenne von 
Ofſtp Dymow;: die Texte find von Eruſt Schwabach. die Muſtk 
von Allan Gran. Die Wochenend⸗Tanammſit wird von der 
Funkkavelle beſtritten. — öů 
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MischsttHandel-Sch 
Teilweiſe Belebung am Danziger Holzwerkt 

Die Konkurrenz der Ruſſen 

Beim Danziger Holzexport werden die Anfragen aus 
England auf prompte Lieferung häufiger. Frankreich iſt 
in ſeinen Abſchlüßen zurücktzaltend und hat mit dem Preis⸗ 
angebot von 275 Franken cit jür ſägefallende Hölzer nun⸗ 

nehr den engliſchen Preisſtand erreicht. Auch Belgien iſt 
wieder auf dem Plan erſchienen. Da es den Belaiern dies⸗ 
mal nicht gelang, die Rigaer Preiſe in Danzig um 10 Sh. 
zu drücken, zogen ſie lettländiſches Holz dem polniſchen vor. 

Am Hartholsmarkt will für Rundeiche die neue Saiſon 
noch nicht recht in Flus kommen, dagegen wird der Abſatz 
in Eichenſchnittmaterial immer lebhafter, beſonders in guter 
Blockware. Abſchlüſſe in Sleeper werden noch nicht getätigt. 
Das Geſchäft wird sier erſt nach den ruffiſchen und den 
volniſchen ſtaatlichen Abſchlüſſen. über welche die Verhand⸗ 
lungen noch nicht beendet ſind, in Fluß kommen. 

Ueber das Schwellengeſchäft darf man ſich in dieſem 
Jahre keine Illuſionen machen, da die deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen ihre Bezüge nicht erweitern werden. Ein Danziger 
Agent vermittelte einen größeren Eichenſchwellenabſchluß 
nach Holland zur Lieferung für 1930,31. Auf Grubenholz 
treffen, wieder Aufragen aus England ein., oßhne daß die 
Danziger Exporteure zum Verkauf ſchreiten, da ſie Preis⸗ 
erhöhungen in Polen befürchten. Der Verkauf in Waſſer⸗ 
holz wird langſam ſortgeſetzt. Nach Deutſchland entwickelt 
ſich der waggonweiſe Abjatz gauter Hölzer ohne Veränderung. 
Der ruſſiſche Holzverkauf für die Memeler Sägewerke hat 
in Danzig⸗Pommereller Holzkreiſen. die den Handel mit 
Dentſchland betreiben, begreifliches Auffehen erregt. 

Origlnalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ 
vom 24. Oktober bis 1. November 1239 

Nach den letzten Berichten von Norwegen ſind ſoweit 
exportiert worben: 342 694 Tonnen Baarberinge, 15165 
Tonnen entgrätete Heringe, 3714,8 Tonnen Siveberinge, 

87 385 Tonnen Fett⸗ und Schneideheringe, 101 48 Tonnen 
Isländerheringe- 
„Neue Zufubren von Norwegerberingen ſd in dieſer 

Woche nicht an den hieſßgen Markt gekommen: Dampfer 
— Auna“ wird hier erſt in nächſter Soche mit Vaar⸗ und 
Sloeheringen ſowie ſchwediſchen Schneideheringen erwartet. 
— Die Tendenz für Norwegerheringe iſt nach wie vor feſt, 
und iſt damit zu rechnen, daß die Preije ſtabil bleiben, da 
die Beſtände ſo gut wie geräumt find. — 

Zugeführt wurden von England nach bier mit Dampfer 
„Indalsälſven“ 4620/1 1791½ Tonnen, „Stella- 4134/1 1592 
Tonnen „Prosper“ 59900/1 157% Tonnen, -Seonhard“ 515201 
285%½ Tonnen, „Martin“ 2805/1 390½ Tonnen, „Henru 
8391/1 280% Tonnen, „Samland X.51 204/½ Tonnen. 
.Der größte Teil dieſer Zufutren beſtand ans Matties, 

die tellweſſe für Lieſerungszwecke dienten, ſo daß Sie Ser⸗ 
Dlicb um werörbeet ſe. recht rege waren. — Die Tendenz 
blieb üändert feſt, wenn a die Stimmung unter 
Käufern allgemein abwartend won E b * 

„Die hieſigen Notierungen Iauten bei Baggonlabungen 

„Schneideheringe 30/0er, 40/50er, 50,Der 2.— i h norwegiſche 12 Wer Schnribeheringe 80/80er 5 
bis 46,—. 40050er Sb. 44— dis 45/—, 50760er Sh. 23.— bis 
2—3 Morwegiiche 130er Sloeheringe 5.0Der Sh. 27.—. 5/½DDer Sh. Kl. norwegliche 1930er Baarberinge 3,50Dfer S5 X.—, 6/700er Sh. 27.—. b erße Trademark Matfulls, Soto⸗ Wane Si. 8lis bis An, Närmontb erffe Trabemart Matnes. 
Sokewure Eg 4605 bis 4•—, Oormonth erſte Trademartt Smal 
Matties, Sokowatr Sh. 285 Eis 44,—; Sarmontd gewõgaliche 
Marten Natties, Sokowarr Sh. 4116 bis 45,—, Barmeuih ge 
wohnliche Rarken Maffulls, Sotoware Sßh. L⸗, 
ichormich⸗ aue Taademurt Small Matties Sh. 
ichvitij e Trabematt Matſirs Sb. 33.— bis 35.—. ichvi⸗ 
Kiche erſte Trudemark Raifulls Sb. W.— bis 71.—: ſchotriſche 
zweite Srabematt Smal Matties Sh. 41/— Dis 44.—, ſchortiiche 

Sauenen Meints Sß ee kis Eie ämine gesspe. — 71— jchertiß 
liche Rarlen Small Mattirs Sh. 40,/ 2 —8s Sie vr⸗ 
wöhßnliche Marken Watties Sb, 28. 2 5⁰ wöhnliche Rarken Matfulls Sh. 82— bis 51—. 

Samilche Lotiermngen verſteben ſcch krei Bahn oder 1raä 
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Sport am Sonutug 
Meiſterichaften der Athleten 

Unter Leitung des Athletenklubs „Gigantea“ kommen 

am Sonntag in der „Oſtbahn“ [Ohraſ die Meiſterſchaften im 
Gewichtheben und Ringen zur Austragung. An dieſem 

Kampf beteiligen ſich: Athletenklub „Gigantea“, Schwer⸗ 
athletenvereinigung Ohra, Schwerathletenvereinigung 07 
Danzig. — 

Das Gewichtheben wird vormittags 10 Uhr aus⸗ 
getragen. 19 Heber werden ſich dem Kampfrichter ſtellen. 
Jeder Heber muß mit drei Hebungen die Höchhleiſtung er⸗ 
reicht haben. Ausgeſchrieben iſt ein Vierkampf: einarmig 

Reißen und Stoßen, beidarmig Reißen und Stoßen. Das 

Gewichtheben dürfte äußerß ſpannend verlaufen, da die 
Heber ziemlich gleichwertig ſind. Hauptſächlich im Schwer⸗ 
mittel⸗ und Schwergewicht iſt jcharſe Konkurrenz vorhanden. 

Ju dieſen beiden Klaßen dürften im beidarmig Stoßen 230 
bis 240 Pfund geitoßen werden. — 

Das Ringen beginnt nachmittags 4 Ubr. Jede Klaffe 
kämpft iofort bis zur Entſcheidung. Wer 4 Verluſtpunkte 
bat, ſcheidet aus. Die meiſten Gewinnvunkte ergeben den 
Sieger. Sämtliche 21 Ninger haben vorher Ausſcheidungs⸗ 
kömpfe beſtreiten müßen. Bir haben die einzelnen Kinger 
und ihre Cbancen ſchon zur Kenntnis gebracht. Der Beſuch 
der Veranſtaltung it zu empfehlen. Nach den Kämpfen 
Preisverteilung und Tanz. 

Füußballwerbetag in Schidlitz 

Die Schidlitzer Arbeiteriportler. die von jeber eine er⸗ 
freuliche Aktivität an den Tag gelegt haben, laden morgen 
zu einem Serbetag ein. Nicht weniger als 12 Mann⸗ 

ſchaften werden ihre Kräfte anf dem grünen Naſen des 
Sportplases Zigankenberg meffen, darunter auch auswärtige 
Gäſte. Neben Marienau I (Großes Serder), das für die 
zweite Elf der Veranſtalter als Gegner gewonnen iit, kommt 
der Sportperein Lanenburg 1928 mit jeiner 1. Männer⸗ 
mannſchaft und 1. Ingenbmannſchaft. Bekanntlich gelang es 
den Lauenburgern, im Frübiahr d. J. auf beimiſchem Boden 
die erſte Elf der F. T. Schidlitz 5: 2 zu ſchlagen. Auf den 
Ansgang dieſes Kückpieles darfj man recht geipannt fein, 
zumal die Lauenburger zu den beſten Rannichaften ihres 
Bezirks zählen. 

Die Spiele ünd wie folgt angejest: 

9 Uhr: F. T. Schidlis II Jod. gegen ᷓI auf I Jod. 
F. T. Schiblitz III gegen Fichte III. 

idlit Knaben gegen Sangfuhr Knaben. 
F. üädlitz Il gegen Marienan. 

18 [ibr: Schidliß I. Jad. gegen Lauenburg 1928 I. Igd. 
1430 Uhr: F. T Schidiis 14 gegen Lauenburg 1928 LA. 
Am Abend findet im „Friebrichsbain“ eine Saalveran⸗ 

ſtaltung ſtatt. 

Die. Serienfriele der Arbeiierſiporiler 

Fichte L und Siern I feßen fich am 2 Uhr auf dem Spori⸗ 
plas in Oßbra gegenüber. Es iſt mit einem intereßanten 
1I ä zu rechnen. 

. Claſſe: 
Baltic Lgegen Fichie II 9 Uör (Exerzierplatzz. Brentau I 

gegen Adler 11 20 Usr (Brentanl. Trutenan I gegen 
Eltva II 230 U5r (Truienanl. Baltir II gegen Emigteit I 
10.0 Uhr [Scersierplas). „ — — 

Ingend: LSangiuhr I gegen Freibeit I 10 115r (Neichs⸗ 
II gegen Freiheit II 1 Uhr (Sampfbahn. 
Falke II gegen Langenan I um 16 Uö5r 

Bortenipiele: 
Oliva I gegen Vorwärts II 1f130 Ubr Clinal. Emans 1 

gegen Falfe 1 11Uuhr 1SAn½S) Frrißeit III gegen Brenfan II 
Ubr (Heabndel. Danzis III ier I. Tempeibs. II11 har 

Sengefeq. Qrakan I ſer I 1 Ur 
(Krafanl. Aunnebers I gesen Kdler II 1]20 Hör Terspel⸗ 
burgb. Friich auf II gegen III 10 U5r (Tronlolatzl. 

Ingenb. Ficßte I geaen Stern I 1 Uhr [Ohrah. Blehnen⸗ 
Sorf I gegen Balfir I 150 Uir Sallgaßel. Adler I Tempel⸗ 
burg gegen Sannebers 1 1½ U5r (Sonnebergb. Emans II 
Secgen Sangfn9r II 2 ir GSmensl. Fichte II gegen Falte II 

    

        

   

Eoloniel. Stern 
Bfluchtipiele 

St. Albrecht). 

Dampfer Danzig, Anverſtenert. 10 Uhr (Söral. Denzis Kuaben geten Baitie Knaben 
9 Uühr (Salgeße). Freiken Kneben gegen Brentan Knaben 

des Aear Hanbelsarbenmen Eeüeen Eaten b Jes“, — ů Legoernter dos Saiseabteinstn, muDeteinr, me Aind en den Süben . Soresnber das lsbubkemmen zum pülnißch⸗-gellem-: DTer Lreis II Les Bealtiichen Sonriverpandes Danzi Aylersgpiennen für polnnſae Tas Abkomanen 822 Sennz ſer 128 Suter en für volnäſche . unb gisne⸗ Wergen SereeKiant res Pn dDen Btchs Asret Der 

Sanf in uffen für alle Xünfürter des Kreißes II znd Ses 
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ſchau für den Verlauf der Rennen nicht gegeben werden 
kann. Beſonders ſchwach iſt die Beteiligung bei den Alten 
Herren und Damen. 

Handbball⸗Baltenmeiſterſchaftsſpiel in Danzis 

Am 2. und 9. November werden die Schlußſpiele um die 
Handballmeiſterſchaft des Baltenverbandes zwiſchen den Po⸗ 
lizeiſportvereinen Danzig und Königsbera zum Austrag ge⸗ 
langen. Verteidiger des Titels iſt die Danziger Mannſchaft, 
die am 2. November die Königsberger zu Gaſt hat und eine 
Woche ſpäter zum Kampf in Königsberg antritt. In der letz⸗ 
ten Meiſterſchaft unterlagen die Königsberg in beiden 
Spielen (4:6 und 3:5). Diesmal ſcheint die Sitnation ſich 
etwas zugunſten des Oſtpreußenmeiſters verſchoben zu Haben, 
doch geht auch die Danziger Mannſchaft keineswegs aus⸗ 
lichtslos in die Schlußkämpfe. 

2.30 Uhr auf dem Schupo⸗ 

  

Das morgige Spiel beginnt um 
platz. 

Fußballſerienſpiele im Baltenverband 

Das Ligafußballſpiel Preußen gegen Danziger Sportelub 
findet nicht auf dem Schupoplatz ſtatt, ſondern ſteigt am 
Sonntag, dem 2. November 1980, auf dem Preußenplatz, 
vormittags 10.30 Uhr. Beide Vereine treten in ‚ärkſter Auf⸗ 
ſtellung an. Der Danziger Sportelub geht mit großen Sieger⸗ 
ausſichten in den Kampf. Preußen wird verſuchen, dem 
Sportelub den Sieg ſtreitig zu machen. 

Das für morgen angeſetzte Ligaſpiel zwijchen 1919 Neu⸗ 
fahrwaſſer und dem Ballſpiel⸗ und Eislauf⸗Verein iſt ab⸗ 
geſagt. Am Sonntag um 11 Uhr tragen Gedania und der 
Woict auns Zoppot auf dem Schäfertalplatz ein Geſellſchafts⸗ 
ſpiel aus. 

— Schanturnen in der Sporthalle 

Am Sonntag, dem 2. November, veranſtaltet der Danziger 
jüdiſche Sportverein „Bar Kochba“ in der Sporthalle ein 
Werbeſchauturnen. Es ſind alle Abteilungen des Bereins 
beichäftigt. Gezeigt' werden Gymnaſtit, Laufübungen, Pferd⸗ 
ſpringen, Reck⸗ und Barrenturnen, Bewegungsſpiele und 
Stafettenläufe. Außerdem werden Uebungen am Rhönrad, 
ein Bückballſpiel und eine Gymkhana⸗Staffel geboten. Das 
Sthauturnen beginnt um 4 Uhr nachmittags. — 

Boxkampfabend in der Sporthalle 

Wie wir bereits berichtet haben, veranſtaltet der bieſige 

polniſche Sportverein „Gedania“ heute abend einen Box⸗ 
kampfabend. Der Gegner der Danziger Mannſchaft iit der 
Königsberger Boxklub „Siegfried“. Gekämpft wird in acht 

Slaſſen. Die Königsberger Boxer hbaben in der vorigen 

Soche die Danziger mit 10:6 Punkten geſchlagen. Es in 
mit einem Sieg der Gäſte zu rechnen. Beginn der Kämpfe 

um s Uhr abends. 

Hinzwann und Piſtulla fiegen nach Punkten 
Berufsboxkämpie in Berlin 

Der Berliner Sportpalaſt eröffnete am Freitag vor 

eiwa 10 000 Zuſchauern ſeine diesjährige Boxſaiſon. Für 

das Programm zeichnete erſtmalig Deutſchlands populärſter. 

früherer Schwergewichtsboxer Hans Freitenſträter verant⸗ 
wortlich. Im Einleitungskampf ſchlug der⸗ frühere Amateur⸗ 

ichwergewichtsmeiſter Hinzmann (Berlin) den tſchechiſchen 
Meiſter Hampacher über 6 Runden Lach Punkten- Das Ux⸗ 
teil war nicht ganz gerecht, ein Unentſchieden wäre eher am 

Blaße geweſen. 
Im 2. Kamyf ſtand der deutſche Weltergewichtsmeiſter 

Eder [Dortmund) dem aus Afrika zurückgekehrten Konrad 
Stein (Rünchen) gegenüber und konnte nach Ablauf der acht 
Kunden ein ſchmeichelhaftes Unentſchieden herausholen. 

Ein vorzeitiges Ende nahm die Begegnung im Federge⸗ 
micht zwiſchen Paunl Noack und Harry Stein. Harry Stein 
konnte nur in einer Runde die große Klaſſe ſeines Gegners 
ausgleichen, in der vierten war es um Stein geſcheben und 
beim dritten Niederſchlag mußte er das Aus über ſich er⸗ 
gehen laffen. 

Der Haupikampf war eine farbloſe Angelegenheit, 
Piſtulla fonnte den ſich über alle Exwartungen defenſiv ver⸗ 
hbalienden engliſchen Halbſchwergewichtsmeiſter Croßley nicht 
zum Kampf zwintzen und mußte ſich mit einem Punktſieg 
über 10 Runden zufrieden geben. 

Zum Abſchluß ſchlug die tſchechiſche Kampfmaſchine 
Velolny unſeren Exmeifter Seifried über 10 Runden erwar⸗ 
kungsgemäß nach Punkten 

ũ 

é Au mitten Tohr gingen bie dertſchen Keiter leer aus 
Die Neitwettbewerbe in Boſßton 

Am dritten Tage der internationalen Reiterwettkämpje 
in Boſton waren den deutſchen Teilnehmern trotz ausge⸗ 
zeichneter Haltung keine Erfolge beſchiedben. Im Haupt⸗ 
Setibewerb, ber internationalen Militärmeiſterſchaft im 
Springen, fiegte Major Chamberlin (Amerika) auf Dick⸗ 
waring, Ser auch mit Tanbark auf den zweiten Preis Be⸗ 
— Dritier wurde der iriſche Hauptmann Dwyer 
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Sergeij Kapitanowitſch Achinejew, der Profeffor der 
Kalligr⸗ ie, verbeiratete ſeine Tochter an Iwan Jetro⸗ 
witſch Schowadin, Profeſſor für Geographie und Geſchichte. 
Es gab eine ſchöne Hochzeit. Im großen Saale wurde ge⸗ 
ſungen, geſpielt, getanzt. Im Zimmer liefen, wie von 
Skorpionen Hlecktsen die aus dem Klub entliehenen Kellner 
mit weißen, fleckigen Halsbinden auf und ab. Die Luft war 
erfüllt mit Lärm und Geplauder. Tarantolow, der Mathe⸗ 
matikprofeſſor, Padequois, der franzöſiſche Profeſſor und 
Jegor Benediktiſch Usda, Unteraufſeher des Rechnungs⸗ 
amtes, erzählten den Gäſten, ſchwatzend, einander ins Wort 
jallend, Fälle von lebendig Begrabenen, von Scheintoten, 
ſie gaben ihre Meinung über den Spiritismus zum Beſten. 
An den Spiritismus glaubte von den dreien nicht ein ein⸗ 
ziger, aber alle drei gaben zu, daß es auf der Welt vielerlei 
muirh an das der menſchliche Verſtand niemals heranreichen 
wird. 

Im zweiten Zimmer exklärte Schodowfky, der Profeſſor 
für die ruſſiſche Sprache, den Gäſten, wann ein Wachlpoſten 
das Recht hat, von der Waffe Gebrauch zu machen. Die 
Themen waren alſo, wie man ſieht, ziemlich ſchaurig, aber 
geiſtreich. Vor dem Hoffenſter ſtand das Volk, das nicht in 
den Saal hineindurfte. 

Um punkt zwölf Uhr Mitternacht ging Achinejew, der 
Hausberr, in die Küche nachſeben, ob das Nachtmahl ſchon 
zubereitet werde. Die Küche war vom Fußboden bis zur 
Decke mit Dampf erfüllt, der Dampf aber entſtand aus 
dem Dunſt von Gänſe⸗ und Entenbraten., und ſonſtigen an⸗ 
genehmen Dingen. Auf zwei langen Tiſchen ſtanden in 
künſtleriſcher Unordnung Aufſchnitte. Getränke und ande⸗ 
res Zubehör zum Nachtmabl. Um die Tiſche herum war 
Naſchfa, die Köchin, geſchäftia. Sie war ein großes, ſtarkes 
Frauenzimmer mit rotem Geſicht, die den Bauch mit einer 
doppelten Binde aufgebunden trug. 

„Zeige mir, mein Herz, den Fiſch“, ſagte Achinejew und 
rieb ſich die Hände; das Wafſfer lief ihm im Munde zuſam⸗ 
men. „Welch ein feiner Geruch überall! Hui, ich könnte 
die ganze Küche verſchlingen. Nun, ſo zeige mir ſchon den 
Fiſch, mein Herz““/ 

Naſchfa ging zu der einen Bank und hob vorſichtig das 
ſettgetränkte Zeitungspapier in die Höhe. Unter dem Pa⸗ 
pier ruhte auf einer rieſigen Schüſſel in einer „Tunke“, ein 
agroßer Wels, beſpickt mit Dillenkraut, Oliven und ſonſti⸗ 
gem Aufputz. 

Achinejew betrachtete den Fiſch, ſein Geſicht ſtrahlte, die 
Augen blickten gegen den Himmel. Er bückte ſich und gab 
dabei mit dem Mund einen Ton von ſich, wie ein unge⸗ 
ſchmiertes Bagenrad. Er ſtand eine Weile ſtil, ſchnalzte 
lant. vor Freude mit den Fingern und ſchmatzte nochmals 
aut. 

„Aßbl. . Welch ein feuriger Kuß! ... Wen küßt du 
denn da, alte Naſchfa?“, war aus der Nachbartür zu ver⸗ 
nehmen und gleich darauf erſchien auch ſchon der Kahlkopf 
der alten Wannkin. „Wen? — A—äa-ah. ſehr erfreut, den 
Sergei Kavitanowitſch küßt du). Ein ſchöner Brantvater, 
das muß vith ſagen!. Im Tete—E—tete mit-den:Köchinnen!“ 

„Hör doch auf, ich werde doch nicht küffen. Dummkopf“, 
ſagte Achinejem verlegen. Wer jpricht ſolchen Unſtun? Ich 
babe bloß ſo mit der Zunge geſchnalzt.. Aus Freude an 
dem Vorgeſchmack, ich habe den Fiſch geſehen“ 

Das kannſt du einem anberen erzählen.“ 
Wannkin lächelte breit und verſchwand auch ſchon hinter 

der Tür. Achinejew errötete. 
„Weiß der Teufel“, überlegte er, „der geht jetzt hinein, 

der Gauner, und tratſcht. Er wird es in der ganzen Stabt 
verbreiten, er wird mich noch vor der ganzen Stadt bla⸗ 
mieren, dieſes Schwein.“ 

Er ging zagbaft in den Saal und ſuchte verſtohlen nach 
Wannkin. Wannkin ſtand neben dem Klavier und flüſterte, 
geziert nach vorne geneigt, der kichernden Schwägerin des 
Schulinſpektors etwas ins Ohr. ů 

„Sicherlich über mich“, dachte Achinijew. „Sicherlich über 
mich, daß ihn der Teuſfel hole, wo er ſteht. Und dieſes 
Frauenzimmer glaubt es ihm, es glaubt ihm! Und wie ſie 
lacht! Herrgott! Rein, das darf ich nicht zulaffen! Nein, 
da muß etwas geſchehen, damit man es nicht glanbt. Ich 
werde es einem jeden erzählen, ja, und er wird beſchämt 
daſtehen.“ Er krante ſich den Kopf und trat dann, noch im⸗ 
mer verlegen, zum Profeſſor der franzöſiſhen Sprache. 

Ich war, ſoeben in der Küche, um wegen des Nachtmahls 
nachzuſehen“, erzählte er dem Franzoſen. „Ich weiß, Sie 
haben Fiſche gern, wein Teurer, ach, wir haben einen Fiſch, 
einen Fiſch! Ein zwei Meter langer Wels. hehehe .. Ja, 
richtig, ich bätte faſt vergeſſen. Wie ich vorhin in der Küche 
war, wegen dieſes Fiſches. eine wabre Anekdote! Ich 
gehe in die Küche, fBeüchtige bie Speiſen, betrachte den Wels, 
und ſchnalze, wie ich ihn rleche, vor Freude ſchon im vor⸗ 
hinein mit der Zunge. In dieſem Angenblick tritt der 
Dummkopf Vannkin ein und ſagt. bahaha. er ſagt: 
„Was iſt das, küßt ihr euch hier?“ Naſchfa. denken Sie ſich, 
unſere Köchin Naſchfal Gerade hier, ſo ein Eſel! Dieſes 
Franenzimmer iſt ſo abſchenlich, daß ſie nicht zum An⸗ 
ſchanen it. Wie der fiehenköpfige Drachen, und ſie küße ich 
alſo! Ein ſolcher Truttel““ ů 

„Der in der Trottél?“, fragte der binzukommende Ta⸗ 
rat Ae. dieſer B. 

„Ach, dieſer Banykin. Von ihm ſprechen wir. 
vorhin in die Küche ů L0 oede 

Und er erzählte ibm den Fall mit Wanykin. 
eIch babe über den Trottel gelacht. Da küſſe ich ſchon 

lieber einen „als dieſes alte Weib“, ſagte er, dreht 
ſich um und erblickte hinter ſich Usda. 

Wir ſprechen non Wannkin“, erzählte er auch dieſem. 
„Kommt ba vorhin dieſer Trottel in die Küche, ſteht mich 
doart mit Naſchfa, unferer Köchin, und macht einen blöden 
Bitz. „Was iſt das?“, ſagt er, „ibr küßt euch?“ Er war 
ſicherlich betrunken. Ach ſage ich ihm., „ich küße lieber 
meinen Truthahn, als Naſchfa. Auch habe ich eine Frau“, 
ſage ich ihm, »u Eſel! Ich habe über n ſehr gelacht.“ 

„Ueber wen baben Sie ſehr gelacht?“, fragte da ſchon ein 
Neligionsſehrer. 
„Ueber Dauntin. Ich ſtehe vorhin in der Küche, beñch⸗ 

tige den. Fiſch. ů 
Und ſoweiter. Nach einer halben Stunde kannten bereits 
ſämtliche Gäſte den Fall mit Sanytin und dem Fiſch. 
ett ſoll. er es ihnen nur ersählen“, dachte Achinijem 
ür ſich und rieb ſich vergnügt die Hande. „Jetzi kann er. 
s ihnen ſchon erzählen. Sobalb er damit beginnt, werden 
aen ale ins Wort fallen; Erzähle keinen Unſinu. wir 

wifien alles“ 

E
E
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Der Fratseſi O Von Auon Tochechow 

Snoch wenige Wochen, und er konnte wieder ins Engagement, 
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Er beruhigte ſich ſo ſehr, daß er um vier Gläſer mehr 
trank, als er beabſichtigt hatte. Er begleitete das junge 
Paar bis zum Schlafzimmer, dann begab er ſich in ſein 
eigenes Schlafzimmer und legte ſich nieber. Er ſchlief ſo 
ſüß, wie ein neugeborenes Kind; am nächſten Tage dachte 
er ſchon gar nicht mehr an den Fiſch. Aber ach der Menſch 
denkt — Gott kenkt. Die verleumderiſchen böſen Zungen 
taten doch ihr Werk, alle Liſt des Alten half nichts. Genau 
nach einer Woche, an einem Mittwoch, um 3 Uhr nachmit⸗ 
tags, als Achinejew mitten im Profeſſorzimmer ſtand und 
den Kollegen von den böſen und ſchädlichen Neigungen eines 
Schülers, namens Wiſekin, erzählte, trat plötzlich der Di⸗ 
rektor auf ihn zu und rief ihn ein wenig feiſeite. 

„Schauen Sie, Sergei Kapitandwitſch“, ſagte der Direk⸗ 
tor, „verzeiken Sie, es iſt nicht meine Sache, mich drein⸗ 
zumengen, aber ich muß es dennoch ſagen, ſchließlich iſt es 
doch teilweiſe auch meine Pflicht. Schauen Sie, man ſpricht 
davon, daß Sie ein Verhältnis mit Ihrer Köchin haben! 
Mich intereſſiert es nicht, meinetwegen können Sie mit ihr 
ein Verhältnis haben und Re küſſen, aber nicht öffentlich, 
die ganze Welt muß ia nicht davon wiſſen. Ich bitte Sie 
ſoc-aram. Vergeſſen Sie nicht, daß Sie ein Profeſſor 

n — 

Achinejew war ganz verblüfft, er brachte keinen Laut her⸗ 
vor. Wie femand. den ein ganzer Bienenſchwarm geſtochen 
hat und der noch obendrein mit heißem Waſſer, begoſfen 
wurde, ſo ging er nach Hauſe. Und wie er ſo ging, hatte er 
das Gefühl, als würde ihn die ganze Stadt begaffen, ſo be⸗ 
gaffen, als wäre er vom Scheitel bis zur Sohle mit Pech   

  

beſchmiert. Daheim wartete ſeiner ein neues Verhängnis. 
„Nun, was gibt's, warum ißt du nicht?“, fragte ihn feine 

Frau beim Mittageſſen. An wen denkſt dus ꝛelleicht an 
die Liebe? An Naſchfuſchka? Ich weiß alles, Elender! Die 
Leute haben mir die Augen geöffnet! Da haſt du!“ 
Und ſie gab ihm eine ſchallende Ohrſeige. Er ſtand vom 

Tiſch auf, der Boden zitterte unter ſeinen Füßen. Ohue 
Hut, ohne Ueberrock lief er zu Wanykin. Er traf ihn gerade 
zu Haufe an. 

Er fiel über Wanykin her. 
„Du Schuft! Weshalb haſt du mich vor der ganzen Welt 

lächerlich gemacht? Weshalb haſt du überall jene Verleum⸗ 
dung ausgeſprengt?“ 

Was denkſt du dir da „Was für ein Verleumdung? 
aus?“ 

Wer hat denn getratſcht, daß ich unſere Köchin geküßt 
habe? Nicht du, du Schuſt, nicht du, du Mörderl!“ 

Wannykin bebte, ſelbſt die letzte Muskelfaſer ſeines runze⸗ 
bprech Geſichtes zitterte, er blickte zum Altarbild hinauf und 
prach: 

„Strafe mich der liebe Gott, wenn ich auch nur ein Wort 
geſagt habe! Hier mögen mir meine Augen ausrinnen, hier 
möge ich krepieren, wenn ich auch nur ein Sterbenswörtlein 
geſagt habe. Nicht einmal im Grabe ſoll ich Ruhe finden. 
Ich weiß nicht, was genügen ſollte, wenn nicht das!“ 

An ſeiner Aufrichtigkeit war nicht zu zweifeln. Es war 
offenbar, daß nicht er getratſcht hat. 

„Wer denn alſo? Wer denn,“, grübelte Achinijew. Er 
zählte im Stillen alle Bekannten auf, er ſchlug ſich auf die 
Stirn: „Wer denn alſo? Wer denn??“ 

Wer denn alſo? Ja, wer denn? 

Deutſch von Grete Neufeld. 

  

Der lerxte Auusmeg / vnm Onier Baun 
Zuckmantel iſt nicht viel anders, vielleicht noch etwas ein⸗ 

töniger und infantiler als Provinzſtädtchen ſonſt. Aber es iſt 
in den herben Duft und die milde Stille der ſchleſiſchen Wälder 
eingebettet. Beſonders um die Villen draußen, um das Sana⸗ 
torium, wo der unverkünſtelte Park, vom ſtürmiſchen Wildbach 
durchrauſcht, in den dichten, alten, endloſen Tannenwald über⸗ 
geht, fühlt man in jedem Atemzug Heilung von Wirrnis und 
Unraſt der Großftadt we An 

Der junge Menſch war Muſiker. Herma hatte es ſofort er⸗ 
kannt, obgleich er große und grobe Hände hatte und überhaupt 
maſſig, beinahe ungeſchlacht ausſah. Die Augen waren es:“ 
unter üerlangen Wimpern frauenhaft weiche und gefühls⸗ 
hungrige Augen. Und er ibins, immer allein. Wenn er irgendwo 

unbeobachtet auf einer ſtillen Bank ſaß, bewegte er die Lippen, 
tippte mit den Fingern den Takt in die Luft oder — geriet er 
in Feuer — fuhr der Rhythmus auch in ſeine reitenden Knie, 
in feinen ganzen hüpfenden und zappeligen Körper. 

Herma hatte das Leben zwiſchen rohen Menſchen umher⸗ 
geſchleudert und ſie war ſelbft derb und hart geworden. Er 
war für ſie die Erinnerung an die Zeit ihrer Mädchenträume, 
ihres Glaubens an das Leben, an die Macht des reinen 
Herzens und der Schwärmerei. 

Er merkte nicht, daß ſie ihm oft begegnete: daß ſie zuweilen 
auf der Bank ſaß, auf die es zußenerle; daß ſie Wege und 
Mante kannte, die er liebte. Ihn umgab eine unſichtbare 

auer. 
Aber ſein bleiches Geſicht wurde rund und roſig durchſchim⸗ 

mert, die tiefen, dunklen Schatten unter den Augen lichteten ſich 
und die ſcharfen Züge bekamen faſt etwas Mildes. Es war 
eine Freude zu ſehen, wie er ſich von Tag zu Tag veränderte, 
ober richtiger: wie er ſo raſch wieder der wurde, der er wohl 
eigenilich immer geweſen war. Er ſchwebte nun glücklich zwi⸗ 
ſchen den anderen Gäſten des Sanatoriums; es war nicht mehr 
die finſtere, es war gewiſſermaßen eine heitere Art, ſie nicht zu 
bemerlen. 

Der bedeutungsvolle Augenblick, der Herma, ohne ibr 
Hinzutun, in innigſte Verbindung mit ſeinen geheimiten 
Wünſchen und Hoffnungen brachte, kam, als er, der immer 
weit im Bogen jedem Fenſter, jeder Türe, aus denen Muſik 
klang, ausgewichen war, ſelbſt zaghaft ins Klavierzimmer 
trat und ſich an den Flügel ſeßte. Draußen klatſchte der 
Regen an die Scheiben und Geſimſe. Das Klavier war ver⸗ 
ſtimmt. Man hörte das Klappern der Ping⸗Pong⸗Bälle von 
irgendwo, die Leute nebenan plauſchten. Aber ihn kümmerte 
das alles nichts. Er leuchtete immer mehr in entrückter 
Seligkeit: er konnte wieder ſpielen! Es brach nicht mehr 
der Schweiß an ſeinem ganzen Körver aus, daß die Finger 
von den Taſten glitten, es flogen nicht mehr bie Fliegen 
vor ſeinen Angen! Wohl durfte er ſich noch nicht ohne 
Unterbrechung ſtundenlang im Spiel verlieren, aber nur 

dirigieren, ſollte wieder leben lernen, durfte wieder geſund 
und jung ſein. — Da überfiel ihn plötzlich mit ſchneibendem 
Schrecken ein ſehr einfacher und unwiderleglicher Gedanke: 
er konnte morgen nicht mehr die Wochenrechnung bezahlen. 
Wie batte er ſs leichtſinnig aufs ungewiſſe dahinleben 
können! ů 

Er wollte noch nicht fort von bier, er durſte nicht! Er 
hatie an Kollegen, an ſeinen Bexleger, an eine Provinzoper, 
die ein Ballett von ihm zur A. rung angenommen hatte, x 
um Geld telegraphiert. Was für ein phantaſtiſcher Unſinn, 
verzweifelte Ausflucht der Unſchlüffigkeit, der Feigbeit! 
Was würde er nun morgen beginnen! 

Nur wer die angſtgedrückte, bilfloſe Mattigkeit ſeiner les⸗ 
ten Monate gekannt batte, konnte verſtehen, was ſeine 
Furcht vor der vorzeitigen Heimkehr bedeutete. Sollte er 
wieder mit unansgetragenen Traumgeburten ſeiner ſchlaſ⸗ 
loſen Nächte die Tage hindämmern? Und wenn ſich ibm 
ein Gedanke näherte, in fieberndem Krampf alle Nerven⸗ 
kraft zuſammenreißen müſſen, um ihn zu faffen? 

BVon Tag zu Tag fühlte er mehr ſeine Kraft und Friſch⸗ 
surückkehren. Eine Luſt zu uns Led zu leben kündigte ſich 
an, ein Sturm von Jugend und ensfreude braute in 
155 boch. In kaum ſechs Tagen hatte er den ganzen ernten 

kt ſeiner Oper vollendet, und es waren ſchon Skizsen zn 
dem zweiten da. ů 

Wenn aber nun die Lokomotive pfiff und ihn in die laue, 
exſtickende Stadt mit ibrem Trott und wüſten Getöſe au⸗ 
vewig.2 würde er keinen Ton mehr ſchreiben. Das war 
gewiß. ̃ 2 

Morgens, wenn der ſchlafwarme Körper vor dem naſien 
Tuch erſchrak, und unter der Abbitte der reibenden, knetenden 
Sirede des Badedieners doppelt woblige neue Wärme alle 

liedber durchronn, gab es nichts mehr von der lähmenden   

Lebensluſt und Mattigkeit ſeines ſonſtigen Tagbeginnes. 
Er trat in die duftfriſche bewegte Luft auf ſeinen Balkon 
hinaus, wo der ſüße Atem der Linden im Park mit dem 
Harzgeruch des Waldes dahinter verſchmolz, der Vogellärm 

zum Plätſchern und Glitzern des Springbrunnens, zum 
vielfarbigen Blumenmuſter im Raſengrün der Beete und 
zum dunkeln Orgelpunkt des ſtetig rauſchenden Wildbaches 
das überzeugendſte Lied der natürlichen Befreiung bildete. 
Und von da ſollte er fort, weil der Intendant ihm nur ſo 
einen ſchäbigen Vorſchuß bewilligt hatte? 

Er trat ans Fenſter und blickte hinaus. Der Regen hatte 
aufgehört. Er ſah die bunte Menge der Kurgäſte, Gruppen 
und galante Paare gemächlich ſchlendernd in den Parkwegen 
verteilt, auf dem Tennisplatz 

Da kam ihm eine traumhaft unſinnige Idee: wozu hatten 
die ſchmuckgeſpickten Frauen alle ſo lebensgierige ſuchende 
Augen? Oh, ein einziger Stein, der in einem der Ohren 
hing, würde ihm ermöglichen, ſeine ganze Oper hier zu voll⸗ 
enden!, Er würde eine wahllos herausgreifen und zu ſeiner 
unfreiwilligen Gönnerin machen. Es würde doch wohl 
keine ſolche Hexerei ſein, es mit dieſen Weibern zu verſtehen! 

Es erwies ſich, daß es keine Hexerei war; aber er tat es 
nicht ſo ganz wahllos! Er erkannte einen Blick, den er oft 
auf ſich ruhen gefühlt hatte und der gab ihm den Mut. 

Wenn man die Männer, wie es heißt, am beſten beim 
Spiel kennen lernt, dann wohl die Frauen in der Kur. 
Es ſcheint gefährlich, allzu geſund zu werden! Die wieder⸗ 
erwachende natürliche Friſche der Nerven, die aufblühende 
Kraft des Blutes, die verjüngende Naturnähe lockt eine 
übermütige Auſrichtigkeit der Sinne hervor. 

Er ſaß eines Nachmittags bei ihr im Zimmer, durchaus 
nicht mehr als Fremder. Sie trat auf den Balkon hinaus, 
vielleicht nach dem Wetter zu ſehen. Vor ihm auf dem Tiſch 
lag in ihrem offenen Toilettekofferchen Schmuck und Geld. 
Er nahm nicht den Schmuck, er nahm das Geld. Sie trat zu 
ſchnell ins Zimmer zurück, ſonſt hätte er es wieder zurück⸗ 
gegeben. Nun war alles vorbei und keine Rettung mehr! 

Er erwartete große Aufregung im Hauſe. er bereitete ſich 
zur Verteidigung vor, er fieberte in den Nächten von Angſt⸗ 
geſichten der Möglichkeiten. Aber es gab kaum eine unſicht⸗ 
bare unterirdiſche Unruhe unter den Angeſtellten. Er konnte 
nicht erfahren, was eigentlich unternommen würde. 

Sie aber, ſie flüchtete zu ihm. Sie nahm gar keine Rück⸗ 
ſicht mehr auf die ſpöttiſchen Blicke der Beobachter! Sie war 
fortwährend bei ihm. Sie hatte unendliche Angſt, in die 
Langeweile ihres Provinzneſtes, zu ihrem brutalen Mann 
und ſeinen Fabrikarbeitern zurück zu müſten! Dort würde 
man ſie auälen und ſtrafen und es ihr nie verzeihen, daß ſie 
ihr Anvertrautes '0o unachtſam verwaltet hatte. Und wie 
ſollte ſie jort von hier? Er war für ſie alles Gute and Zarte 
eines geläuterten höheren Lebens, eines wirklichen Glückes, 
nach dem ſie ſich einſt geſehnt hatte. Sie horchte auf jedes 
Wort, das er ſprach. Seine Bewegungen, ſein Blick waren 
ihr Urteil und Entſcheidung. 

Aber was ſollte daraus werden? 
„Herr Kapellmeiſter, Herr Kapellmeiſter!“ 
Wer rief ihn da an? Cr erriet nicht, woher es kam, wo 

er war. Er ſtolperte den Treppenaufgang zu ſeinem Zimmer 
empor. 

„Herr Kapellmeiſter, für Sie iſt Geld da!“ 
Der Portier rief es aus ſeiner Loge drunten. 
„Was?“ 3 
„Dreihunbdert Mark aus Mainz vom Verlaan...“ Ver⸗ 

ſtand der Kapellmeiſter in dieſem Augenblick nicht deutſch? 
„Und dann war auch ſchon das zweite Gongzeichen.,“ fagte 
der Portier. — 

„Wie, Zum Abendeſſen?“ Ja, war es denn möglich? 
Kam er wirklich jetzt erſt aus dem Muſikzimmer und alles. 
alles, waren nur Angſtphantaſien ſeines geanälten Hirns 
auf dem kurzen Weg berüber geweſen? ů 

Er ſah in den Park zurück Das Gedränge der Kuraäſte 
ilutete in fröhlichem Lärm zu den Türen des Speifefaales. 
Fran Herma war eine der letzten. Der Berliner Film⸗ 
regiſſeur mit dem unſtillbaren Leutſeligkeitsbedürfnis aing 
mit ibr. Aber ſie börte ihm gar nicht zu. Sie ſahß ſich um. 
als ob ſie jemand juche. Ibn vielleicht? Wußte ſie am 
Ende etwas von dieſem, ſeinem — faſt hätte er alauben 
können: ihrem gemeinkamen Traum? 

Aber dreihundert Mark! War es zu glauben, daß man 
konateꝛ Charakter unter Umſtänden ſo billig verkauken 
nate?? —* 
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Emilie oder der 
Von Hurt Heynicke 

Allabendlich, wenn der Maurer Hermann Leitmeier nach 
Hauſe kam und ſeine bekalkten Stiefel in der engen Wohn⸗ 
küche abtrat, war Sturm in der Ehe. Dieſes Unwetter traf 
zaverläſſiger ein als alle meteorologiſchen Vorausſagungen. 
Nichtige Aniaſße fegten es herauf und Emilie Leitmeier 
wetterleuchtete zornig mit ihrem ſcharſen Munde, darauf 
folgte meiſt Donner und Schlag aus den Fäuſten des Man⸗ 
nes und ſogleich duckte ſich Emilie. 

Hermann Leitmeter war nicht tapfer, aber er fühlte, daß 
er ſeine Frau mit Gebrüll und einem gelegentlichen Hieb 
überrennen müſſe. Dadurch hatte ſich Emilie einmal ver⸗ 
blüſſen laßen und nun befolgte er die Taktik immer. 

Dann, wenn ſte ſchwieg, erwachte er zum Siegestaumel, 
Rauſch des Alkohols miſchte ſich mit der Trunkenbeit, die er 
über den Schwall ſeiner Worte empfand und der Gipjel des 
Gepolters war immer, daß er ichrie, er werde ſeine Frau 
noch einmal totſchlagen. 

Darnach ging Leitmeier meiſt mit abebbender Wut in 
das Schlafzimmer und Emilie blieb in der Küche verkrochen 
neben dem Herd, bis ſie den Mann ſchnarchen hörte. Unter 
der Muſik ſeiner Schnarchtöne ſuchte ſie dann leiſe und de⸗ 
mütig das eheliche Lager auf. ů 

Aus dem Trunk Leitmeiers entſtand nicht nur Bosheit, 
jondern auch Leichtſinn: er ließ ſeine Frau darben und ver⸗ 
langte doch zu efſen und zu wohnen. 

Emilie gab den Kampf auf und ging Aufwartung machen. 
muſch für fremde Leute und erhöhte ſo ſich jelbſt das geringe 
Wirtſchaftsgeld, welches ihr Hermann hinwarf, mit mage⸗ 
rem Zuſchuß. 

Bei dieſem verfluchten und elenden Leben grub üch Bit⸗ 
terkeit in Herz und Sinn der Frau, ſuchte Auswege und 
ließ ſich lange halb aus einem Reſt von Liebe, balb aus 
Furcht vor dem Manne, darniederhalten. 

Aber immer wenn das Wori vom Totſchlagen kam, dieſes 
robe, gefühlloſe, gefährliche Wort, ein Wort als Dank für 
Dulbung, Hingabe, Schweigen, hündiſcher Licbe, wollie jene 
Bitterkeit aufdonnern wie ein entzündeter Sprengttoff. 

Ein Wort iſt eine gefährliche Saat. Sicher war uriprüng⸗ 
lich dieſes: „Ich ichlage dich noch einmal tot!“ nicht ernſt 
gemeint, wahrſcheinlich wollte der Mann nur die ſpitze, ihn 
quälende Zunge ſeiner Alten zum bangen Schweigen brin⸗ 
geu. Aber nach und nach entſtand aus dem oft wiederholten 
entſetzlichen Wort der Gedanke an Möglichkeit einer 
jolchen Tat, in ſeinem, als auch in ihrem Hirn. 

An einem Lohntag, als die Frau von der Woche her beim 
Krämer verſchuldet war, und auf den Mann und damit auj 
Ausſchüttung der Lohntüte wartete, kam Leitmeier wät und 
betrunken beim Da der größere Teil des Bochenverdien⸗ 
ſtes bereits flüſſig, nämlich zu Schnaps geworden war, ſab 
ſich die Fran wieder vor das troitloſe Nichts eines verſchul⸗ 
deten Wochenendes geſtellt. Da ſchrie ſie dem Manne ihre 
But ins Geſicht. 

Deſſen durch den Trunk ins Fiebern gekommene Nerven 
erregten ſich ſogleich, er gab wütend und ſchreiend Antwort. 
aber die Fran war diesmal nicht zum Schweigen zu brin⸗ ů 
gen. 

Sie hatte das Empfinden, als v5 benie irsend eiwas ge⸗ 
ſcheben würbe, ſie fühlte in dieſen Augenblicken nichts als 
abgrundtiefen Haß gegen den Mann, er war ein Sieb, ein 
Tier, man mußte es binden, unſchädlich matchen, — die in 
den Dämmer der Beñnnung bisher eingeſchloffene Sitter⸗ 
keit, durch die Qnal dieſer Eühe geſammelt. Aberqnoll alle 
Grenzen und flutete deraus. 
AIc ſchlag dich tor!“ Sie börte das Stichwort und 
ipannte die Sinne 

„Ich ſchlag dich iot!“ brüllte er und diesmal, furchivar, 
Blieb es nicht beim Sort. Der Schnars zerbiß die Ver⸗ 
nunit des Mannes. Er tanmelte zur Ofenbank, unter der 
Des Hef lea é‚ 

Emilie ſchrie ichrill, als er es faßte, da aber der Manz 
Frunken war, bekam ihm das Bücken nicht, der Stiel mit dern 
Planken Stabl entfiel ihr wieder. 

Jetzt gingen im Hersen der bebaosten Frau Tidesangä, b 
Zyrn, Sut, Haß eine forchtare Vereinigung ein: Ewilir 
kam ibrem e zunor und ſchlug zu, azur Befiunurg, 
aurn um jich felbſt zu retten, ans Ichmillen und SeIdßbebaud⸗ 

g· 
Als Hermann plait unb regungslos anf dem Baache lag. 

Hämmerte langſam Klarheit in ihbr. Sie begann zu weinen. 
Vicht lant. Sie weinte, wie Frauen an ben Gräbern ſchun 
lange Eniſchlafszer ſSluchzen. flichttreu, bernhigt, die Tra⸗ 
nen als Tribnt ſpendenb. Dann nabhm fie ihr Amſchlaginch 
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Nièeg des Weipes 
Der Polißzeiarzt ſtellte feßt, daß Leitmeier noch lebte, aber 

zwei der Schläge, meinte er, würden unbedingt tötlich ſein. 
Emilie wurde in Unterſuchungshaft genommen. Sie 

hatte eine Schweſter, welche beſſer verheiratet war als ſie, 
dleſe Schweſter beſorate Emilie einen Verteidiger. ů 

Während die Frau nun in Haft ſas, empjand fie eine 
neue, mildere Sonne über ihrem Leben aufgehen. Sie 
brauchte des Morgens nicht um fünf aujzuſtehen und. nicht- 
abends mit Zittern den tobenden Mann zu erwarten. Sie 
konnte ihren Leib und ihre Gedanken ausruben laßſen, die 
Gefängnisordnung war mitleidiger und humaner als die 
Oroͤnung ihres bisherigen armſeligen Lebens. 

Gewiſſensbiſſe über ihre Tat empfand ſie nicht. Her⸗ 
mann batte jedes edle Gefüht aus ſeiner Fran beraus⸗ 
geſchimpit und herausgeichlagen. 

Der Maurer aber ſchien ſeinen Eigenſinn auch auf die 
nun veränderte Lebenslage übertragen zu wollen. Nach dem 
Befund der ärztlichen Wiſſenſchaften hätke er längſt auf dem 
Scziertiſch liegen müſſen, als ein von der Volizei rechtlich 
überwiefenes Obiekt. Aber er überraſchte die Aerzte und 
lebte trotz ſeiner ſechs Schädelwunden noch immer, ein 
Triumphator über anatomiſche Theorien. 

Der Verteidiger ſtörte Fran Leitmeier, als ße üch dem 
Frieden eines Nachmittagsſchlummers hingab, der in der 
Zelle von keiner ehelichen Streitaxt zerichlagen wurde. 
Rechtsanwalt Orenſtein erwartete eine Serknirſchte. Statt 
deffen fand er eine Glückliche, die ihre Gefangenſchaft als 
einen mit Recht verdienten Urlauß vom böſen Leben betrach⸗ 
tete. Orenſtein verlien die Zelle Jehr ſchnell. aber draußen 
rang er in echter Verzweiflung die Hände, denn er meinte, 
daß er der Reue der Frau zur Erweichung der Richter be⸗ 
dürfe. Er ging davon, mit ein wenig Nachdenken über 
ſoziale Unterichiede belaſtet. 

Es kam der Tag des Gerichts. Emilie' erſchien brav und 
beicheiden auf der Anklagebank. Die Zengenausſegen bil⸗ 
deten einen Triampözug der Liebe. Alle betonten, daß Leit⸗ 
meier rin Aas ſei. daß er ſaufe, das ſeine Frau nur durch 
das Unweſen des Mannes zu der Tat getrieben worden war. 

Schlieklich erbob ſich unter dem trinmphierenden Grinſen 
des Verteidigers das mediziniſche Bunder Hermann Leit⸗ 
meier, der Mann, welcher ſechs Beilbiebe überstanden batte. 
Er beſtätigte, daß die Leute lange noch nicht ichlecht genug 
von ihm redeten, er allein, Dabei jchlug er ſich theatraliſch 
vor die Bruſt. ſei der. Schuldige. 

Und Emilie ſaß ernübaft da und blickte auf den Mann, 
der nun zu heulen aufing und ſchwur, daß er keinen Trop⸗ 
ſen mehr zu ‚ch nebmen würde von dem unheilbringenden 
Alkothol und daß ein neues Leben beginnen müße, Wenn ihm 
Emilie nur verzeiben würde. 

Die Frau aber war nicht begierig auf dieſes neue Leben. 
Denn der Mann redete von einer Belt, die lange nicht ſo 
ſchön wur als die ſaubere Zelle, in der ſie jest hauſte. Emilie 
hoffte durchaus., daß der Zuftand der Gefangenichaft noch 
einige Zeit anhalten würde. 

Während der Rede des Verteidigers, — eine Märtyrerin 
ſaß auf der Anklagebank — rechneie fe mit Hilfe ihrer Fin⸗ 
ger aus, wie viele Jahre ſie wohl bekommen würde. Als 
ne bei ödrei angekommen war. fſchrak ſie aufl. Drei hatte 
ſie gebhört. Aber es waren nur drei Monate geweien. 

Es war gut, daß ſie ihren Traum unterbrochen hatie, 
denn am Ende bätte die Zelle doch nicht gebalten. was die 
kühne Siomantiif Emiliens ans dem Anfenthalt machen wollte 
und ſelbſt eine Reibe von eingebildeten guten Tagen extrãgt 
der Menſch auf die Daner nicht. 

Drei Monate! Und zag, mii einem ſanften Anilis, in 
dem tränenieuchte Angen ſchimmerten. nabie ſich Hermann 
and àberreichte Emilie einen Seilchenstranß. den er aus 
ſeinem Kockſchos holte. 

Ihr aber war, alß Rüände ein anberer Hermann vor ihr, 
ciner, den ſie jehr viel früsber einmal gefannt haffe and 
als jei ‚e jelbt wieder Mödchen und lerne ihn jetzt erſt 
kennen. Sie nahm bie Deilchen und üeckte pe necktich an die 
Bruſt. Der gebändigte Maurer glückärahlte über dieſes 
Zeichen der Serſshnung. 

Als Emilie nach einem Vierieliahr das ꝛote Giiterbans 
verließ. erkärmte ſie zu ihrer Heberraſchng. darß fich des 
Sunder der Sanblung Sermanns von Daner erwies. 
Dene Sorte and mit geichickier Selbäverfändlisskeit nahne 
äe die Herrſchaft an fich 

Die fräberen Bekanntes des Maurers nannten iän den 
Janſten Hermann und Eebengsteien, das Smilie ihr it dem 
Beil das Gehirn and den Veräand meich geklopft habe. 
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nicht?“ fragte ich. Da offenbarteit du mir deine Veraangenhoit, 
daß du geſtohten harteſt, einmal, vor vielen, vielen Jahren. 

Ausgerückt ſeiſt du aus der alten Heimat, hierher, nach Amexika. 
Daß du mit dem geraubten Geld dir hier eine Exiſtenz ge⸗ 
gründet hätteſt. „Alles“, ſo waren deine Wyrte damals, „was 
ich genommen habe, habe ich inzwiſchen zurückerſtattet, auf 
Heller und Pſennig, mit Zins und Zinſeszinſen. Aber es 
wäſch: den Matkel, der auf meinem Leben ruht., nicht ab — ich 
bin ein Gezeichneter.“ 

Erich nick:e nur, ſeine Stirn jurchte ſich grübleriſch. 
„Wie armſelig muß diefe Dora jein“, ſagte ich damals, 

„Haß Sie nicht wagen, ihr das zu ſagen.“ 
verſtehen mich nicht,“ erwiderteſt du ganz eifrig, 

„depen Sie doch — geſetzt den Fall, Dora erwidere meine 
Liebe — wenn wir uns heiraten würden! Kaum ein Tag 
würde vergehen, an dem ſie ſich nicht des Opfers, das ſie mir 
ebracht hat, erinnerte. Ich würde Verachtung in ihrem 

Lächelu, Mitleid ſchon in jeder zärtlichen und liebevollen 
Gebärde ſehen. Es würde mich verrückt machen, immer 
würde diefe unſelige Vergangenheit zwiſchen uns ſtehen wie 
ein dunkler, drohender Schatten.“ 

Die Fran ſchwieg und während einiger Sekunden börte 
man das gleichmäßige Ticken der Wanduhr. 

„Da ließ ich das Viſier ſallen,“ fuhr die Frau fort. „Ich 
ſagte dir, daß ich wüßte, wer dieſe Dora ſei, daß ich alles 
von ihr wüßte. Ich ſagte dir, dat da nicht erwarten dürf⸗ 
teſt, ein Mädchen, das du in einem immerhin drreiſelhaßten 
Speijehaus kennengelernt haſt, ſei ein unſchulbiger, reiner 
Engel, ein Stern oder ſo etwas Aehnliches. Ich ſagte, daß 
dieſe Mädchen — ob ſie nun Dora heiße oder Ela oder 
jonſt irgendwie — nach meiner Kenntnis eine ſehr bewegte 
Vergangenheit gehabt habe. Daß ſie in irgendeinem Borort⸗ 
kabarett oder Tingeltangel aufgetreten ſei, ſich mit vielen 
Männern abgegeben habe, viele Nächte ſich in verrufenen 
Kneipen umhergetrieben habe — jetzt aber feſt entſchloſſen 
jeit, ſeit vielen Wochen ſchon, ein anderes Leben anzufangen. 
Du küßteſt mich und weinteſt. Und du ſagteſt, du hätteſt mich 
vom erſten Angenblick an geliebt, und du wollteſt meine Ver⸗ 

   

gangenheit auslöſchen und deine eigene. Wir würden ein 
neues Leben beginnen. —“ 

„Ja. .. ich .. ich., glaube. Und?..“ ů‚ 
„Du haſft meine Vergangenheit nicht vergeffen, Erich. Du 

haſt ſie nie vergefen — Deine Worte vorhin beweiſen, was 
ich immer ſchon fühlte und fürchtete, in den letzten Monaten. 
Darum — und weil ich mich ſo ſehr, ſo furchtbar getäuſcht 
babe in dir — darum muß ich es jetzt ſagen: ich habe keine 
Bergangenheit, die zu vergeſſen nötig wäre!“ 

„GSas ſoll das heißen?“ flüſterte der Mann mit röcheln⸗ 
der Stimme. ů 

„Es ſoll heißen: ich habe mich nie umhergetrieben, nie 
mich mit anderen Männern abgegeben, — ich habe mir das 
alles ausgedacht, weil ich dich liebte — weil ich deinen Stolz 
ſchonen wollte.“ — 

„Ella,“ ſchrie Erich mit heiferer Stimme, und ſeine Knie 
Leihen?⸗ als er auf ſie zuſtürzte. „Kannſt du mir ver⸗ 
zeihen?“ 

Aber die Fran ſtand ſchon an der Tür. 
„Berzeiben?“ entgegnete ſie und ihr Geſicht war dunkel 

vor Trauer. „Verzeihen vielleicht, ja.. aber — enttäuſchte 
Liebe wird durch meine Verzeihung nicht zu neuem Leben 
erweckt.“ 

ellumgsloOser firühumar 
Von 

Kurt Rudolf Neubert 

Ich träume meachmal: es iſt ſieben. 
Ich ſtehe auf und fahre mit der 2. 

Die alte Firma hat an mich geſchrieben, 

Die Stelle wäre wieder frei. — PPDPXX 

Ich ſebe ſie: verhabte, liebe Zimmer. — 

Der Schreibtiich ſteht noch auf dem alten Platz. 

Die Blumen in dem Glas ſind halbverdorrt wie immer. 
Und Fräulein Klein ‚pricht außerdienſtlich mit dem Schatz. 

Da jfitz ich wieder und addiere 

Die langen Reihen Blatt für Blatt. 

Die Poſten ſtimmen. Und ich ſtiere 

Zum Fenſter. Draußen rauſcht die Stadt. 

Ich träume manchmal: es iit ſieben. 

Wir machen im Bürv jetzt Schluß. 

Und meine Freundin hat beut' kurz geſchrieben: 

Erwarte dich am Kino. Gruß und Kuß. 

Und geſtern hat es Geld gegeben. 

Die Miete in voransbezahlt. 

Es reicht zum Trinken, Eſſen, Lieben, Leben. 
Und da ich blaß bin, werd ich höhenlichtbeſtrahlt. 

Mit meinen Sachen kann ich mich jetzt ſehen laffen. 

Die Hoſe fäãllt Rorrekt, gebügelt auf den Schuh. 
Der Binder muß̃ natürlich zu dem Anzugtpaffen. 

Und vor dem Schneider hab' ich wieder Ruhß'. 

So träum' ich manchmal: es iſt fieben, 

Ius ich muß anfſtehn. Frühſtück liegt bereit. 
Dabei hbat mir jſchon wochenlang kein Menſch geſchrieben 

Man wird io mürbe mit ber Zeit. 

NMummor ů 
Der Genetin. Ich habe euch den Satz: „Der 

auf der Straße“ erklärt. Alwin, iſt Aun der Satz: 
Auabe fiel auf ler Naſe, richtig?“ — „Jawoll, Herr L 
es war doch Ser smeite Fall!“ ‚ 

Erhelnngs. Ich kann Ihn „ Herr üdt, für 
nis f pie Abeü iie beße Erhohing —„ruim ichen Gie 
aurc ſs ſchlecht autr — 
Aesde i Fentet Stterb 1.; Sösetee lü fürviig iin, 

teßdner zu jeinem Freunde. das Sprechen mich eine 
Slernisreit. Scken elg Kuuhe ſorach ich ftieberd und ohne 
= Eocken im ScSlaf, — „Das üt ichun möglich antmwortete 
der Freund. „Senn henie jprachit üu in nuferem Schlaf.“ 

SchüuklelEHnie. Sahriagerin: ... und dann iſt da eine 
Soie, Pie, mise mir ſheint von grober Sebentang füär Jer 
Schicktal ig. — Defruanbant: „Stimmt! Die Dampferlinie 
MEEi Amerika!“ 

I Sarßett. Dex Degenſchlucker (üär ſich: uiTeu⸗ 
irät ber meine Alie ber Soßel hum Swi 

Ss
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2 S Mg ie peinlich, in der Anf⸗ 

—— 
Siaint anßerckens., JIc Börte, dein Vater iß krunk- ſaat 

Skabdenfoflegen. Hoffentlich iſt es nicht an⸗ 
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Oorhricht „y Tachsbrettar-Verlsg. G. m. b. E. Hambürg-Bergedorf. 

18. Fortſetzung 
An einem Tiſch allein ſaß ihnen gegenüber ein junge⸗ Weib. Sie bielt die Augen zu Boden geienkt — boch die diskret untermalten Wimpern, der Mund, den der Lippen⸗ ſtift nachgezogen hatte, redeten eine andere Sprache. ka richtig is ſe ja!“ Toms Stimme klang etwas be⸗ 

Kräpli ſchmunzelte. „Na, dann ran, Menſch!“ Tom jchob die Schultern unſchküſſig vor. Dann ſagte er gekünſtelt gleichgültig: „Och, hat ja doch keinen Zweck. Mor⸗ gen Krani Lach Leiß, Weuf wißer weiter.“ 
eHleiſe auf. „Morgen iſt nicht heute. Menſch, ſei doch n bißchen forſch! in Kerl wie du! OQuatſch ſi ‚ 

lis nuen lelber⸗ E natſch ſie an, 

üaatee. Tom Llehnte ſich ſo feſt gegen die Stuhllehne, als iuerdet er, beim Mantel gepackt und hinüber beſördert zu en. 
Kräyli ſab die Unentſchlofſenheit ſeines Schützlings. Wort⸗ beseg 2 Aſe ͤfl. ſeines Schützlings. Wort⸗ 

Auf dem Ziſch vor der Dame lagen ein paar Wochen⸗ blätter. Kräpli verbeugte ſich artig. „Geſtatten gnädiges Fräulein, daß ich die Gartenlaube nehme? Mein Freund langweilt ſich nämlich ſchauderhaft.“ 
E unt ich 10 

raſt ich, ſo roſt ich, beißt es bei dem. ädi Sräulein kennen ihn vermutlich?!“ öů Guadiges Sie ſah erſtaunt auf. „Ich wüßte nicht.“ 
zenn Doch beſtimmt. Zumindeſt von den Plakaten 

„Den Plakaten?“ Intereſſe lag in ihrer Frage. 
„Oder aus den Zeitſchriften?“ ‚ „Ilt Ihr Freund ſo berühmt?“ Sie ſagte es ein wenig ſpöktiſch. Sie wollte ihre Neugierde nicht zeigen. „Na und ob nicht. Er iſt der Schwergewichtsmeiſter im Boren. Hat doch vorgeſtern den großen Kampf gebabt. Das müſſen Sie doch geleſen haben “ 

err de rübens- Sierbat baich Hů. „Und das iſt der 
ie g: „Stellen Sie ihn mir ch vor! Das iſt ja ſehr intereffant.“ v 

Tom fiel wie aus den Wolken, als Kräpli dem Kellner zurief: „Bringen Sie bitte drei Cherrn Brandy hierher.“ 
Dann ging Kräpli hinüber und holte Tom. „Biſt dochen frecher Hund,“ bewunderte ibn Tom. 
Was iſt ſchon dabei? Komm man, ſie brennt ſchon darauf, dich kennenzulernen“ 

fießerled was ſoll ich nur ſagen?“ Tom hatte Lampen⸗ er. 
„HBas dir einfällt. — Gnäbdiges Fräulein, das hier iſt alſo der Schwergewichtsmeiſter in Perion. Seben Sie mal die 

Sarde Tetommt a umt man ja förmlich Angſt,“ lachte ſie Tom an. Uco— Gott —“ ſagte der ehrlich. „Angſt? Ich bin wirk⸗ 

„Im Zivilberuf ganz friedlich“ unterbrach ihn Rrä Ii. Dann begann er luſtig drauflos zu ſchwadronteren. Er er⸗ zählte, machte Witze und verflocht den ſchüchternen Tom ge⸗ ſchickt mit in die Unterhaltung. Nach einer ſchuell ver⸗ rechen Stunde erklärte er, es ſei höchſte Zeiet aufzu⸗ rechen. 
„Jetzt?“ fragte Tom geradezu entgeiſtert. — 
„Wie ſchabe!“ bemerkte die junge Dame. 
Kräpli zog ein unſchuldig verzweifeltes Geſicht. „Wir ſind hier ganz fremd. Was glauben Sie, was zwei ſo un⸗ exfahrenen jungen Leuten hier alles paffieren kann — —“ „Beſonders, wenn ſie ſo ſchwächlich ſind,“ ging ſie auf den 

Wülgciud fragte ar 2 i⸗ agte äpli ungeniert: „Würden anädiges Fräulein nicht ſo freundlich ſein, uns ein Stückchen abzu⸗ bringen? Wir verlaufen uns ſonſt noch!“ „ 
Schnell fiel Tom ein: „Bitte, bitte, blos 'n Stückchen.“ 
„Na ja, dann muß ich wohl,“ ſagte ſie. 
Ohne viele Umſtände hakte ſie ſich bei Tom ein und ſchwatzte ihm allerlei vor. Tom war lächerlich ſchweigſam. Krävlk der neben ihm ging. ſtieß ihn ab und zu an, damit er auch etwas ſagen ſollte Dabei ging der Dicke mit einer ionderbar anmntenden Sicherheit eine bectimmte Richtung. 
Wo ſchleppt er uns denn bloß hin, dachte Tom verwirrt. Die Häafer wurden unkomfortabler. Die Straßen enger. 

Tom fühlte einen ſanften Fußtritt gegen ſein Schienbein. 
Er ſah hilflos zu Kräpli. Der machte ein ganz ſanftes Geſicht. wies aber mit feinen Augen unverkennbar in eine beßimmte Richtung. Tom drehte ſeinen Kopf dortbin. 
Das Schilb eines kleinen Hotels leuchtete ihm entgegen. 
Tom beariff ungefähr. Aber er glotzte Krävli, doch er⸗ ltannt an. Die jange Dame ſtand harmlos neben den beiden 

und tat, als verſtünde ſie nichts. 
„Menſch. Tom. ich hab ja vergeßen, das Telegramm auf⸗ zugeben. Da mußß ich aber rennen. Wir ſehen uns nachher 

im Hotel wieder. Alſo, Adien!“ Kräpli verabſchiedete fich eilig Lict auigehe um die kautt aug Kioſt Jungen jetzt nicht 
ein L 8 dann kann er ins er ſen, dachte er 
dabei. So ein Dämlack! 2 2 Geh 

Es ſchlug bereits elf und Kräpli war todmübe, als Tom 
EiAkaſs, Bicker,u Din ricng- Er fraßiie. Hen rech 'enſch, Dicker, i * 'e. recht: 
iſt ja nichts dabei. Ging alles glänzend.“ 
aeben- wiſache fß, es war ſcßhn Was baſte ihr denn 

ef 2 

221• war platt. Gegeben? — Das war Soch nicht ſo 
eines!“ — 

-Tom. Tom, was heißt ſo eine? So 'n Mädel nimmt doch 
immer gern was mit. Da machſt mir Spaß. Kimmt n ädel 
mit und naffanert Liebe!“ Kräyli brach in unbändiges Ge⸗ 
lächter aus. 

Tom wurde ärgerlich. Es verletzte ſeine Eitelkeit, daß 
andere Beweggründe mit im Spiel ſein ſollten als ſeine 
ü—— an ſich. Sie hat gar nichts, geſagt. Das iſt ja 

„Dafar wird ſie ſich mancherlei gedacht baben. Der 
Maffeur lachte immer noch. 

Tom ſuchte nach emnem kränkenden Sort. Bei dir mag's 
io fein, aber bet mir?! Sie war einfach goldig 

„So — ſo. Alſo faßt verliebt. Ich dachte. das war nur 
Geſchn Sache nebenbei. Iß doch eigentlich gar nicht dein   „Doch — gerabe“. ſuhr Tom anf. 

* 

  

„Na, und Frau Jaklowicz?“ In Kräplis Stimme lag eine Welt von Ueberlegenheit und Spott. 
nichtv ja. Was du immer willſt. So bick iſt ſie ja nun doch 

„Venn du ſie abgehängt haſt, denn kriegt ſe 'ne Anſtellung als Dampfwalze.“ 
öů‚ Tom wurde rot. Er hatte das Gefühl, daß er ſeine Ge⸗ 
liebte jetzt in Schutz nehmen müſſe. Es gelang ihm aber 
nicht recht, die geeigneten Worte än finden. Da machte er 
einen ſchlechten Witz. 

„So dick wie du iſt ſie noch lange nicht, Fusßball!“ 

  

„Sie haben richtige goldene Hände.“ 

Kräpli zuckte vielſagend mit den Achſeln. „In unſerem 
Alter werden wir eben alle dick.“ 

„Nu hör mal auf, Kräpli; 'ne Frau von dreißig iſt doch 
nicht alt.“ 
ů S3s-D Hör ich ſchlecht? Du guter Sohn, vierundvierzig 
is ſe. ů 

„Unmöglich, ganz ausgeſchloſſen“, ſchrie Tom. Er wurde 
richtig wild. 

„Ich hab's von der Burckhardt, die weiß es genau. Mach 
mir doch nichts vor. die haſte doch von Hurt bezogen.“ Er 
ktippte ſich an die Stirn. 

Tom wurde abwechſelnd rot und blaß. Seine Augen ver⸗ 
änderten ſich, wie beim Kampf. Kräpli zog es daher vor, 
jetzt zu ſchweitzen. Er beobachtete Tom etwas ängſtlich. 
Dieſer ging im Zimmer auf und ab und war ſehr aufgeregt. 

Nach einer kleinen halben Stande beruhigte er ſich endlich 
und zog ſich aus. Als Kräpli ihm ſchüchtern die Decke über⸗ 
legte. mußte er ſogar über das Geſicht Toms lächeln. Ein 
Stein fiel ihm vom Herzen. Hätte er das vorher gewußt, 
ſo hätte er die Unterredung nicht ſo auf die Spitze getrieben. 

  

Nun ſagte er noch ſchnell, etwas tröſtend: „Na, warte du! 
In Wiesbaden, da gibt es ſchöne Franen!“ 

* 

Die drei Wochen vergingen wie im Flug. Die kleine 
KFreundſchaftsſtörung zwiſchen Kräpli und Tom war längit 

wieder behoben, als die beiden in Berlin am Anhalter 
Bahnhof ankamen. Herr Hurt war ſchon vorgefahren und 
hatie Dden Empfang des Heros vorbereitet. Die Preſſe und 
viele hundert Menſchen empfingen den lachenden Sieger. 
Frau Jaklowiecß ſenkte den elegant friſierten Kopf tief 

herab, als ſie der Wohnung zuführen. Tom hatte ſeine alte 
Freundin mit einem ſo imperkinent kritiſchen Blick begrüßt, 
daß ſie nun durch ihren Fraueninſtinkt wußte, daß ihr 
Liebesglück aus war. Obwohl ſie es aber beſtimmt wußte, 
hielt ſie Tom vor ihrer Wohnungstür noch einen Augen⸗ 
blick zurück. Sie Weut wenigſtens noch auf einen Blick, 
auf ein zärtliches Wort oder ein freundliches Lächeln. Aber 
Tom ſah kaum auf. Kalt und beſchäftigt ſagte er: „Na. 
auf Wiederſehen, gnädige Frau!“ 
Blic griente. Sie ſtreifte ihn mit einem haßerſfüllten 

ick, 
„Auf Wiederſehen,“ antworteie ſie tonlos. Mit An⸗ 

ſtrengung zwang ſie ein Schluchzen nieder, das ihr in die 
Kehle ſtieg. 

Eine Treppe höher unterhielten ſich Kräpli und Tom 
bereits über die Einſtellung, die ſie jetzt Frau Jaklowicz 
gegenüber nehmen mußten. 

„Sag mal, Tom, das iſt doch für dich peinlich „wenn 
du da unten mit der Fran niſcht mehr haſt und dann deine 

)neuen Freundinnen der Jo an der Naſe vorbeimarſchieren 
müſſen.“ 

Er hatte Tom überſchätzt. Der Schwergewichtsmeiſter 
knurrte nur aufſäſſig: „Was geht denn mir das an? 
Dleib ihr nicht paßt, dann laß ſie doch ausziehen! Ich 

eibe.“ 
„Nun ja, im Sommer biſte denn ija auch oft draußen.— 

Das heißt, wie is es denn mit dem Trainingsauartier?“ 
jagte Krävli zu Tom. 

Kräpli drängte danach. Schon unterwegs hatte er Tom 
mehrere Male gemahnt. Herr Burckhardt hatte ihm näm⸗ 
lich cin anſehnliches Trinkgeld verſprochen, wenn die Sache 
perfekt würde. 

Tom hielt Kräplis Aufdringlichkeit für Beſorgnis um 
ſeine gute Form. „Gut, daß du dran denkſt, Kräpli. Wir 
läuten noch heute den Alten an. Netter umsänglicher Mann, 
was?!“ 

Tom kam mit dem alten Burckhardt überein, das er 
jetzt ſchon täglich nach Naſſenheide hinausfuhr und dort 
leicht arbeitete. Die direkte Uebernahme konnte ſich aus 
geſchäftlichen Gründen noch einige Monate hinziehen. 1 

Tom war es ſo viel lieber, denn das nette blonde Mädel 
war doch nun jeden Tag draußen. Sie machte mit ihm 
große Spaziergänge, die er ſeiner Form wegen für not⸗ 
wendig hielt. Er freute ſich immer von neuem darauf, die 
nette Villa mit ihren lieben Bewohnern begrüßen zu 
können. 

Peter bewunderte Tom jeden Tag mehr. Er ſah in ihm 
den Mann, der das große Rätſel gelöſt hatte, wie man raſch 
zu Erfolg und Geld kam. Dieſer Mann hatte die Spring⸗ 
wurzel, die er auch haben mußte, wenn er Mary, die er 
grenzenlos liebte, zu der Seinen machen wollte. 

Marys feiner Sinn empfand die unbeholfene Huldigung 
dieſes Naturburſchen halb amüſtert, halb beunruhigt. Das 
kleine Mädchen fühlte ſich Tom turmhoch Überlegen. Es 
berührte ſie ſeltſam, daß er, dieler Rieſe, der ſie zerdrücken 
konnte, ihrer geiſtigen Ueberlegenheit mit ſo viel achtungs⸗ 
voller Scheu gegenibberſtand. 

„Was bin ich ſchon gegen: Sie, Fräulein Mary? Ein 
Fauſtkämpfer, 'n Bär!“ Er nahm mit vorſichtiger Be⸗ 
wunderung ihre kleine, ſeſte Hand in die ſeine. „Sehen 
Sie doch Ihr Händchen verſchwindet ganz in meiner großen 
Fauſt. Wie können ſo kleine Finger nur ſo geſchickt ſein? 
Sie haben richtige goldene Hände.“ — — 

„Goldene Hände!“ Sie lachte. „Zu allerlei Spielwerk 
taugen ſie, aber was Ernſtes? Manchmal beneide ich Sie 
— manchmal ſchon den Peter, der kann doch zupacken. 
Aber ich?“ Fortletzung ſolgt.) 

  

Jede Flamme iſt verboten 
Hartes Leben der Matroſen — Auf einem Tankdampfer 

Die dauernde Zunahme kes Kraftwagenverkehrs er⸗ 
fordert es, daß jede große Stadt geräumige Tankanlagen 
beſitzt. daraus die Kraftfabrzeuge lanfend mit Betriebsſtoff 
geſpeiſt werden können. Denn das Tanken iſt eine der 
wiederkehrendſten Beſchäftigungen der Automobiliſten. In 
jedem Dorf leuchten die Tankſtationen in ihren auffälligen 
Farben, die immer wieber gefüllt werden können. · 

Einmal zu ſeben, wie die großen Tanks, bie Hren In⸗ 
balt laufend in bas Innere des Landes abgeben, ſelber ge⸗ 
ſpeiſt werden, ging ich in einer norbdeutſchen Hafenſtadt in 
jene Gegend, wo die verſchledenen Geſellſchaften ihre Tanks 
aufgeſtellt haben, ſo datz man dort eine kleine Tankſtadt vor 
ſich zu haben meint. Da lag ein Tankdampfer der Ham⸗ 
burger Atlantic Tank Reeberei, ber ſchon änßerlich durch 
die Form ſeiner Schornſteine auffällt, weil er an ſeinem 
oberen Ende einen Funkenfänger trägt, der bas Ausfliegen 
gefäbrlicher Funken verhüten ſoll. Schiffskundige können 
auch ſotort feſtſtellen, 

daß er keine Labebänme unb keine Lnken hat. 

Beim Betreten des Dampfers durchdrang mich der 
Blick eines Waſſerpoliziſten. Meine Streichbölzer hatte ich 
ſchon beim Eintritt in dieſe Tankſtadt abgeben wüffen, um 
damit kein Feuer und keine Exploſion verurſachen zu kön⸗ 
nen. Unter meinen Füßen lagl.nun der lange Tank des 
Dampfers. Unb dort waren auch die B. 2 ge⸗ 
sffnet. Scharf ſpähte der Seepoliziſt uncher, oß nicht doch 

8es red an Heſeg Heſteeüthen Kuel, Aler unteelaßern Jcum er es an dieſer a- jen en ſen 
Ein brennendes Streichbolz in den Tank — und imſelben 
Moment würden nur noch Stücke des Tankdampfers auf 
dem Fluß zu ſeben ſein. 
Vorſcchtig la Lurch eine Bentilklappe in den ge⸗ 
rãumigen — Weis öinad Da Iag unten anch glbertiar 
die gefährliche Flüſfigkeit. Benzingas ſtteg mir in die Naſe. 

„S ißt nicht ſo ſchlimm wie Benzolgas“ 
unterrichtete mich ein Matroſe, „beim Einatmen von Ben⸗ 
zolgas kann man auf der Stelle ohnmächtig werden.“ 

AKn einer Seite des Tanks befindet ſich das Abtlußrobr, 
mit einem Durchmeſſer von ſechs Zoll, durch das die Fump⸗ 
maſchinen des Tankdampferß die geſfährliche Xäffigkeit in 
die Zuleitangsrobre der Tankanlagen pumpen. In unge⸗ 
fähr lechs Stunden in der nahen eine Dreiviertel Mil⸗ 
lionen Siter faſſende Tankdampfer leer gerumtt. Die Be⸗ 
—— nimmt gewöhnlich nur ſogar zwei Stunden in An⸗ 

Die kurzen Hafenaufentbalte der Tankdampfer baben es 

  

  it „ das Bordleben anders 
abviell. 21s guf anberen Schffen. Seiten nur bat die Be⸗ 

ſatzung Zeit, einen Landgang zu unternehmen. Und ſo 
machen die Kajüten den Eindruck recht heimiſcher Stätten. 
Die Matroſen erzählten mir von ihren Freuden unb Leiden. 
Ihre Feinde ſind die längſt veralteten Vorſchriften der 
Schiffspoltzei in den Häfen. Freilich iſt es in den größten 
Häfen ſchon etwas beſſer geworden, aber im allgemeinen 
find die alten Verordnungen, die für die modernen Fahr⸗ 
zeuge kaum noch zutreffend ſind, ſehr hinderlich. — 

Es iſt natürlich vollkommen unmöglich, wie ſte mir ſelbſt 
ſagen, während der Beladung der Entlöſchung, wenn die 
Bentile des Tanks ofſen ſtehen, an Bord zu kochen, oder 
überhaupt Danrpf zu haben. Unverſtändlich aber iſt ihnen, 
warum es ihnen überall die Schiffahrtspolizei verbietet, in 
den Bereich des Hafens zu gehen, wenn ſie noch nicht gleich 
mit der Entlöſchung beginnen können. Dann müſſen ſie 
alten Verordnungen zufolge 

ürtendwo in der Einſamkeit weit außerhalb ber Heien⸗ 
gebiete 

liegen und können daber nicht einmal während der Sonn⸗ 

Lardes e er Sargengnenitnei eine Art Tankauarantänel 
Die Matroſen des Tankſchiffes finden ſich damit ab. 

⸗WSir bürſen keine Schuhe kaben, an deren Sohlen blanke 
Kägel zu ſehen ſind, damit beim Gehen auf dem Eiſendeck 
keine Funken entſtehen“, ſagte mir der Steuermaun und 
meinte dann voller Humor »und darf man noch nicht ein⸗ 
mal eine an die Naſe langen, daß die Funken ſpriihen“, 
weil die Großſtadt tankt. H. Übrich. 
  

„Ptenlbser ZakPers, 
„ Repartttten α 

Würisdeuwan Putlacken tkIAarit Da Baakrctreben Ee, berten fir nur Kretklaszige 
Acden Dertber, in e Müe 

— — — ter anGecctr — 
— e temtnahnsens. 
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AüE Werbeiserl brogerie / Parfürnerie in veussten Modelen 
S eine: 

SSunha, Deu zl. Ottoßer 1050. Montag, d. 3. November 1930 Farben / Laehe Pelzbesätze 
iiei-Dralbent vormitiaas 10 Ubr. täg ich Epgarg von Neuheiten 
  bochberrichaftliches sneͤteß Mobiliar 
Krantkenverficherung. wesen Vortzuas ven Pn nies weitbietens⸗ 

aus einem Nachlaß öffentlich meiſbietend⸗ 
Wit erinnern dieijenigen Arkeitaeber, 

dir diei und mebr Perſonen beſchaftigen, 10 komplette 
Erf0 aenngen Wwvi dan Oiueis Her Tiei⸗ Herren 

n. ſowie u. i⸗ 8 

Erdbe, ut ben Mongt Siiober 810 pit Zimmer⸗ 
zirnt 3. Nopember d. J.: auherdem er⸗ Speiſe⸗ 
innern wir auch an Fechi⸗ Aun, iund. Kiß⸗ . Einrichtungen 

, Vee e, Schlaß, 'er 
Bad iie Velnage lis zum Eingana der in verich. Holzarten, vallend für Aus⸗ 
Meldnng zn enirichter. kteneriwecke, f 

Denzig. en 30. Okiober 1030. r I i atten 

Der Vorſtand der Allgemeinen Oris⸗ 6 amola mit Dl n en. 
krantDgahe, zn Dausia. jchwere goldene Herrenkapſelnbren. 

Wallgaſſe 14b. wertvoller Brillantrins. 12 KNarat. 

UIm Hansaplatr = 
Eeke Dakebster Nr. 5-6 
eegenöüber der Strallenbahn-Haltestelle 

Inhaber: Johann Musoli Telephon 2372 

Jede Bestellung erſolgt irei Haus 

in allen Preislagen 

Bekannt große Auswahl bei zeit- 

gemäß niedrigen Preisen 

Pelihaus Pinkus 
6 Kohlengasse 6 

     

     
    

  

     

   

     
    

    
     

      
         
        

  

     

  

   

    

    

  

   

      

      
    

  

  

      

     

  

  

     
  

    
  

Bekanntmuachurig. ſehr gute Einzelmödel Selbitichutz vo Geſchlechtskrankheiten 
Verdingungsunterlagen für die 1Satz sugße Veiimnt 1 Stichenglle· Kealder⸗ I i ů Whi Siger, Venßd Wmntsrerarbet Mne(een,, Sieue Suerreele⸗ Fur das Große Werkstatt im Hause 

Lonper- und Kahe veracbeiten zum kiinund Waſcheſchräanke. Speilekafel mit bes⸗ ü 
Eanmm deß, Sbarlaſſe des Lreiſes, Denzieerlednigen Siüplen, Baſeit und iberi chte. 
Hößc. Daßzig, ſind Lepen eine Aöot Sofas nnd b Valbſrant⸗ Düinse naß 
von Af W. ben, auf dem Landrotsamt Schreibsenge. Dſchrauk. Walch⸗ und 
— Dat 25 Sun neench en dand An ge⸗ Fachttiſche. Ranch⸗ nnd Herrensimmer⸗ ů 

dube „Füt iũ 2 E 2 2 

Se, e,e, e, en, Dartne, Gessnthetan Bree at, VoIKS FURSSRGE ovember 150. mittaas 12 Ubr. da⸗ ickweldermaichine. 3 rrad. Kaffe.PVom Deutschen Gesundheitsamt Berlin als das beste ů 

          

  

Sewerkschaftich-Senossanschaftiche 
Versicherungsaktlengesellschatt-— Hamburs 5 

    

  

Emuun., bios, Sriegel. Siänlerlesen.-1. Koſter, und sicherste Schutemittel anerkannt. 
bon. . bütten. Kinder⸗ 3ů K 

wasgen. — Infiker Spieel, biv. Lilche. Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 
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rsammlundsanzeigef e Sröhte volksverlicherungsgelellſchaft Deutſchlands 

S. A. A. Sprech,. und Bewegunaschor. 1 2i· Leniiete Gae. mit Lant⸗ Gegenwürtig rund 2,1 Millionen Versicherte mit 

der —— 5 IWichtmne Proße. Alle Hel⸗ bempleiie Küchen. 870 Millionen RMark Versicherunhssumme, 
Sprecher müßen erſcheinen. — e Ws 3 us Kiei ä5 Jede Fran 115 Mitlionen RMark Vermögen, davon 

Buud Danziger Republikaner. Am Sonn⸗ BHefichtiqung 2 Stunden vorher. Eigentum der Versicherten:      
über 80 Millionen RMark. PDramienneserve 

über 20 Rlillionen Rülerk Gewißbantsile 

zusammen über 100 Milllonen R᷑iark 

Versichermngsleistungen 
31 Mmillionen XMark 
seit November 1923 
(Ende der Ipflation) 

iag, L Rovember, mittags 11.45 Ubr: K Ser. 3.—— 
Abfabrt vom Waiae Aie lam, Giuß Beiſtellungen täglich E ken die den Reihen der kämpfenden Ardeiterſchaft ehr. 

Die Bundeßleitung. aller uüberfl. Möbel 
GBesirkz:Pandbolltevielleihnng Die ſär u. Haushalt * Tuamnenwelt“ 

Sunabe auf dem Seuriplab Biichofs⸗ u. H sh‚ Sachen VDi 
vera gelegten Spiele fallen aus. Vorichüßge ſofort. Aus dem Inhalk der bentigen Lummer: 

Semn Darkeit Hansdalt und Bermösen in der Ebe? , , Alfred und Margot Schwarz Win — 
2 italiedber anderer Lrtsgrur⸗ Mesrerſdaft Sber Siktatur? 

      

       

    

   
   

      

     

    
         

     

    

   
    
      
     

  

    
    

     

      

    
    

     

    
       
     

   
   

  

ven find Piernn eingeladen. Auktienatoren imn Freiteak Dauiis. 
Freier Segler-Elnb e. Aeolns, e. B. Dir Särs und Anskellanasrdume & ente —— Wolle Näbere Auskunft er teilt 

Eſce Sarke HAinder am uadenü. A. Amuna Olends 
ends die Rechnungsstelle:    
   

  

    
      

  

  

   

  

   
    

    

  

   

    
    

  

        

    

am Montaa. Hen . X Nevcmder. — Me. 14 aktiſche Winkr 
Ei Ubr, im Reitaurant „Zur. de⸗ 125, 

Veuchß 5 Wü erſcdeinen Eoerr ů 2888 17. Kaersin den banzig-Schidiitz 
ericbel 

rceie ge finden in unjerrn E Oieltists- Anßersen der Koman⸗ othahnchengen2In 
oder der Votstand der 

    

Freie Fang. Kovem a . Lansinbr,. Mon⸗ wemdere Saer iür: Gelans⸗ Seet- vint ete 22 Dire Süäeln des Batzgas von Banait Akraii 
    

  

tag. den 5. N. 
Munde (nicht am Dienstaa. — — rant u 

Weſar hepente: Aubenpe ibr Wets ü— —— —2— Erſcheink alle 14 Tage. Breis des Heites 45 Pxunig. mit — 
   
    

    

  

und 5. Koremder, abends 7 br. ver⸗ Schuikmußern 55 Pfennig. 

Se,Nachlaß⸗Auktion Jae Zeämngshägerm Munt Befrlurt ertkthen An der Alster 57-61 

irrüfchin Srigron eine müi einem füng⸗ 
Ieriichen Programm ansgektattete Volt 2 8 Sfen — ů 65 Buchhamdlung Sſtimmeme Wohn-GesucheE 
25 Via. im — im Bürv. Kazp⸗ Sen Spennbmee 6 2⸗-Ihnmer⸗Wobnuns 

iriftiperch Weiche ebrrfin zen n? aum Ein⸗ D Sver 5 

i & bei allen — 1* 
Tenſerern eöinnd. eiit⸗Aacius Atenis meirhierrnd verdeibern: Purebissgase 22, Elik. Sraben wB— Seg 8, Sl Laner Suss Ninnert Wanirke. Tau. 
P. Dantia. 2. Besirk. MIIIDoc,. 1 835 „ a. 

S uprniüenn, Apeubs-? P⸗ Ler Ihebgauten AuugelCtefenns) unrthärter Strubs 5ů ö; wpduitet mit Vaß. Ana. 1. 9111 l. E 
Wiglirderver⸗ S235. Wernke, f 1 . Sus 
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Penet re (Roie⸗ E 

vem g. nartal 2. Ciptclung sar Cde. Boß. arvßen 2 möbl. Ziu mer 
SHardei and inmn Demdrcnätenzug. Zen Stäbie. S. Seßet. Sbafelenggr, üaß, bonn. Hen tucht Ang. mit Preis u. 
Jedes WMitalieh wes AiGrinen⸗ Sln imte Stan aut ů x 5137 a. d. Erved. 

SSSe Mnenpr Uasere Fiñiale g 2 bü — W5 Altiradt. Jva. nuni Kiß Lelles Sinmer 
      — Vreis u. 9145 u. Erpſmit Kebengelatk. teil⸗ 

weife möbl. fep. Eg. 

Neuteien 2u vemieten Lerres Zimmer mit frrsal. Zentr.- alsAte. 
Tüchenant. v. allein⸗lier v. Tauermicter 

— Kleinss möbliertesſteb. Eͤe Lanaf. ab fofort ud. 15. No⸗ 
haben wir Zimmer gel. Pr. 2 2D 0 Nug⸗ vember gelucht 

          
MWittmoch. 

Nupember. abends : Uibr. bei 
runsbofer Sea s5. Witalkeder⸗ 

Süimiun,e? Tagesor'nnus: 1 Se⸗ 
3* ig Demexitratiun am d. Ao⸗mnbs 
e 2. EKiatelrng der Sabibelier aufit2 

Apvembrr. Es 5 Sum. Kabliag. bem 15. 

   

      

     

    

  

       
               

Pflicht eines jeder XglicbsS, zn cer⸗ 

—E———.—.—— eer Gen, 1. 1 Fire. 210, en die Dwerttitr“ 
I. — 

Herm Rudolf Prybusch Ler Weleee- er e       Söbliertes 
2 

1Ch mache Aleiter.l Saskecder rielr? KAaäsnar⸗ — 
—— 6n I Mauersellen 2 icberr. . Aärnacen Ka.; Meuteich, Soldschmiedestr. 114 Sorderme:e 

In der Praxis nest ιι ErAhre E Sübß „ engee⸗ eirttr. Sicht an be⸗ 
2 — —— mfstätige Dame uod. 

e Prüschke, La Sienmund Weiuberg Herren ab fofort zu     

   

  

Bandfabrik 
sucht tüchtigen Verireter 

Angebot. von nur nachweisb. aut ein. 
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2 E S- gelührt. Pers. erbet. unter Bca. Er. 91s 

Haushalthilfe — en re I e *AEL. r 

Les Kergaal EirRis Santunben S S ́— — ů 
* Tainnetben, Satgen Siänuth Stellengesuthe Iilassevichs⸗ 

Ser dierer zär; Air Scicee aunsscbcfert. — — Di 2 
Aweicäene Servet Tel, 818 2 Part Sä W ů aug wem 1 11. Erſthl. Pianiſt tacherde erbalt, ſeece weer un, 

Danziort 
———— — 

— i5 mit arob. klafß. unb Adreßf 
E2r 

Nodernff. Nevertoire Eertie 
frei füx Lateis-Aun. d. V0, 
od- 131 W. 5. Erpet 
u. 95181 a. d. E 

   
    

S. Schue 
irsein Mekr30 f — Clinarr, 

Hatr. f 
AAS 2 OEE- Sarlie 
Außt. Mädchen ſucht 
Anxfwarieitelle 
für 24 öb. gans. Tag. 
Aug. 2. 2122.A. EEE. 

S Ju. AabcHen, 15 S. 
incht SeLrüielle 

K— Dil Antor⸗- 

Koker-See 8. 
EE* Derunbe- 
Ses. Aüde Derm. 
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B.-T.-Lichtſpiele: „Die Lindenwirtin“ 

„Du blonde Lindenwirtin am Rhein“ ſingen die Rhein⸗ und 
Weinreiſenden aus Berlin und Sachſen, den Knabenchor des 

Singſpiels bilden buntbemützte und bebänderte Studenten, die 

ſtatt der Waͤhrheit der Wiffenſchaft die des Weins i. unverſieg⸗ 
baren Kunden preiſen, ihr Vorſänger iſt Leo Schützendorf, im 

Nebenberuf ein geſchätzter Baſſtſt der Staatsoper, und nun die 
Soliſten: Fritz Schulz, auch in dieſer etwas ungewohnten 
Umgebung der burſchikoſe, fixe Berliner, herrlich unſentimental 
trotz der Rolle, Oscar Sabo als ſein ebenbürtiger Landsmann 

und Ida Wüſt als prachtvoll⸗giftige Schwiegermama. Der 
Star dieſes Enſembles, doch halt, Hans Heinz Bollmann 
wurde beinahe vergeſſen, ein guter Sänger und ebenſo ſchlechter 
Schauſpieler, alſo, der Star iſt Käthe Dorſch. Aber ſie allein 
kann dieſes Stück nicht retien, das der Regiſſeur Jacoby mit 
feucht⸗fröhlichem Sing⸗Sang mundtot gemacht hat, in dem es 
vor lauter Singen keinen Augenblick des Spiels mehr gibt. 
Und während wir an einen anderen Film denten, deſſen Welt 
die Dächer von Paris und nicht der von Studentenklamaul ge⸗ 

ſtörte Rhein waren, wünſchen wir, daß auch für dieſe Schau⸗ 
ſpielerin ſich der Film und die Rolle finden mögen, die ihrer 
würdig ſind. M. 

Capitol: Liebeswalzer 
Eine Filmpperette, in der Willy Frit ſch, Lilian Har⸗ 
vey und Georg Alexander die Hauptrollen ſpielen. 

Durch dieſe drei Darſteller wird der Tonfilm zu dem Er⸗ 
jolg geführt, den er bei ſeinen Aufführungen überall ge⸗ 

en hat. Die Schlager aus der Operette: „Du biſt das 
ßüßeſte Mädel der Welt“ un der „Liebeswalzer“ ſind in⸗ 
zwiſchen allgemein bekannt geworden. Der Film iſt mit aller 
Sorgfalt gemacht. — Dazu aibt es ein tönendes Bei⸗ 
programm.   

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Der keuſche Joſel“ 
Der keuſche Joſef iſt natürlich Harry Liedtke, deſſen 

Konſum an Frauen ja ſagenhaft iſt. Aber auch Harry wird 
wieder einmal an die Ehekette gelegt. Zu ſeiner Hochzeit 
gibt es einen. Heidenkrach, der von“ ſeinen verfloſſenen 
Freundinnen Oſſi Oswalda und Grete Natzler mit dem 
dazugehörigen Temperament ausgeführt wird. Aber Elga 
Brink, die ehelich angetraute Frau, läßt ſich dadurch nicht 
ſtören und zieht glücklich mit ihrem Harry von dannen. Das 
iſt der Inhalt dieſes recht hbübſch gemachten Lachſpiels, in 
dem vor allen Dingen Felix Breſſart als Faktotum Eizes 
das Publikum zu Lachſalven reizt. Sehr nett ſind auch 
Heury Bender und Paul Heidemann, beide mit köſtlichem 
Humor bei der Sache. Dazu einige Kurztonfilme. IId. 

Paffage⸗Theater: „Liebe und Champagner“ 

Es gibt Leute, für die 0i dieſe Attribute Liebe und 
Champaguer ein Film eben kein Film iſt. Nun, ſie werden hier 
nicht enttäuſcht. Ivan Petrowiiſch, von Beruf Löwe eines 
Winterkurorts, was ſowohl⸗-mit Zoo als auch mit Zirtus nichts, 
dagegen ſehr viel mit Nichtstun und Ehampagnertrinken zu tun 
hat, läßt in ſeinen freien Stunden auch die Liebe gewiſſer⸗ 
maßen zu ihrem Recht kommen. Das führt ihn in Konflikte, 
uUnd wer iſt bisher heil und unverſehrt aus dieſer Beſchäftigung 
hervorgegangen? Doch erweiſt er ſich als Mann von Welt und 
guter Skiläufer, der mit kühnem Sbrung ins happy⸗end ge⸗ 
langt. Dazu ein Kriminalfilm „Polizeiſpionin 77“ mit 
Ellen Richter und Walter Rilla. r. 

* 

Im Gloria⸗Theater läuft der von uns bereits gewürdigte 
Tonfilm René Clairs „Unter den Dächern von Paris“ mit 
Albert Prejean, Pola Illery und Gaſton Madot. 

Im Flamingo⸗Theater gibt es mit Wolfgang Zilzer, 
E. v. Nagy, Fritz Kampers und Eva Speyer den Film 
„Jugendtragödie“. Im Beiprogramm: „Das Todesſeil der 
Blaudin⸗Truppe“ mit Carl de Vogt, Maly Delſchaft, Mar⸗ 
garete Kupfer und Ruth Weyher.   

unübertroffen bei 
Rheurmca? Gich 
KopfsChmerzer 

Ischias, Hexenschube ErkSitungskranlchelter- 
Entlernt d. Harns8urel 6000 Arste-Gutachten 
Vollxommen unschàdlich. Fragę. Sie Ihr. Arzt.] 

  

  

  

Der Film⸗Palaſt Langfuhr bringt jetzt den ausgezeich⸗ 
neten Richard⸗Oswald⸗Film „Dreyfus“ mit ſeiner außer⸗ 
ordentlich guten Beſetzung: Fritz Kortner in der Titelrolle, 
Heinrich George, Albert Baſfermann, Grete Mosheim, Raſp, 
Kampers, Goetzke. 

In den Kunſtlichtſpielen Langſuhr: „Diebe“ mit Hilde 
Jannings und Carl Auen und „Die gekrönte Kurtiſane“. — 
In den Hanſa⸗Lichtſpielen Nenfahrwaſſer: Liane Haid, Willy 
Forſt in der Tonfilmoperette „Das Lied iſt aus“. — In den 
Lnxus⸗Lichtſpielen Zoppot: „Unter den Dächern von Paris“. 

Das- Gedania⸗Theater hat auf dem Programm: „Das 
gottloſe Mädchen“, ein ſamoſer Film aus einer amerikaniſchen 
Erziehungsanſtalt, und einen ſpannenden Kriminalfilm mit 
dem Polizeihund „Sandow“: „Der Retter ſeines Herrn“. 

In den Metropol⸗Lichtſpielen gibt es den Brigitte⸗Helm⸗ 
Film „Die Jacht der ſieben Sünden“, einen intereſſanten: 
Film mit Falſchſpielern, Millionären und Verbrechern, und 
einen Kriminalfilm „Einbruch“. 

Im Urania⸗Theater: „Der Bettler vom Kölner Dom“ 
mit Henry Stuart, Carl de Vogt, Hanni Weiße, Fritz 
Kampers und „Die letzte Schlacht des Kapitän Frank“. 

  

  

   
   

  

Beſften 
Wir garantieren 
kür unsere langiährig erprobten In- 
lett-Onalitsten in türkisch rotb, wis 
auch in den beliebten Farben blau, 
kraise und gœid, für farbecht, 
keder- und dannendicht 

Bettinletts türkisch rot, farbecht 
Keder- uhd daunendicht 

biese prelse erleichtern 

CBZietüniens Beiſfenlern Beiwasdͤhe 
Bettfedern 
und Daunen 
EE Staubfreie 

Qualitäten von ETAALAer 

U 
vu kaufen. denn bel uns stehen die Ansebote alter Antellunsen 

Hauskleiderstofie bewährte 
solide Qualitäten, in dunkl. 6⁵ 

Musterhn, 80—95 cm breit, 
Meter 2.95, 2.25, 

Wasch-Samte einfarbig und 20⁰             

   
    

bedruckt, vorzgl. Fabr., 70 em 
breit, Mtr. 2.80, 2.65, 2.45, 

Das moderne Klell 
in guter Verarbeitung, 

mittagskl., neue gr. Farbens. 
100 cm br., Mtr. 7550, 8.50, 

Dersune ——— 
aconné in ap. Kklein. Dessins zeugn. d. gröht. dtsch. Samt- fe 

m. Seide, 100 em br., f. mod. 0 9˙⁵⁰ 
Kleider. 

Damen-Koenfektien ů 
Das eleg. Carmosakleind 

I*· mod., Ig. Form, in all. Farb. 7⁰⁵⁷ 
Popeline mit Glockenform f. d. Nachm. d. richt. Kleid 1 

ihnen die Anschaffung, denn sie sind der schweren 
Wirtschaftslage angepaßt und Veranlassung, schon jeht für Vorräte zu sorgen 

x Kleicterstoeffe 
Wolt-Georgette, das modern. 
reinw. Gevebe f. eleg. Nach- 4*⁰ 

Mantelstoffe einfarbig und 
gemust. beste Fabrik., in 1U*⁵ 
größt. Ausw., 140 cm br., 

Meter 14.50, 12.50, 

Lindener Kleider-Samte Er- 

kabr., schwarz u. farb., ca. 
   Mtr. 5.50, 70 om breit .. Meter 

Der mod. Sportmantel 
in jngendlicher 
flotter Verarbeitung- 
Der vorn. Frauenmantel Declcbetthüreits felU Kissenbreite Iu * 

130 cm, Meter 80 om, Meter 
Bettinletts feinfädig, Mako Dau- 
nenköper, rürkisch rot, farb- 

ht, . und daunendicht 
LDer ümtit⸗ fl Klssenbreite 9*⁰ 
150 em, Meter 50 cm, Meter 

Das Reinigen V. Beit- 
kedern Daunen in 
Eürzester Zeit durch 
unsere Dampfett- 
federn-Reinigu, 

maschine mit ele 
schem Antrieb. Sorg- 
fältigste Reinigung 
wird gewäbrleistet. 
Abholung und Zu- 
skeliung kostenlos. 

    

   

   
    

   

  

    

Bettfedern       Deckbetten u. Kissen, Pfd. 

Fertige Bettwäsche 
Settlaken 
150/00, weig, aus 

MWeäftig. Hausturn. 

Bettiaken * 

veib, aus Krattir. 
Wsöschest, 120½06 

150/00, Leis, aus 15⁵⁰ ., vollgebl., 
Dovis⸗ Entem Linen Sol- Dowlasqualität 

Vederlakken 

  

  

     
       

    

  

fwaren 
Herren-Socken 
Boanmwollgor. dedruckt, 
mit Verstärkungßg 

Damen-Strümp 

StTuUm 
Baumvalle — 
wit Naht, Shle u. Hoch- 
kerye. in Lenenten Parden — * 

Damen-Sport-Strümpfe Eleg. Herren-Jacquard-Socken 

weel, Parden, mit Deppelrcle u. 1* Lemustert. alles Dopvelanls-; HBochierse kchr empteRlengwert m ee 
Damen-Strümpfse kaustl. Wasch- 

2* 
graue Rupffedern, Pfund 

Ssttfsdern Rupf, weiß, für U* 

eeettbezüge U* 

Bettbezüge UE 

  

55• 

  

Das elegante Sportkleid 

aus Tweed, 
in vielen Farb¶en 

Damen-Taghemden 
mit Traägern, verschiedene 
Stickereigarnituren . .3.50, 
Damen-Machthemden 
mit langen Aermeln u. rei- 
chen Stickereigarnitur., 5.50, 

Kuchen-Hangtucher 
46110 em, Gerstenkorn, 
weiß, mit roter Kante 

Küchen-Handtücher 
46110 em, Reinlein., vorz. 
Qual., veiß. mit roter Kante     

10⁵⁰ 

2⁰ 

i·* 

reinwollenem Stoff, mit 

mod. großem Pelzkragen   Der. elegants Mantel aus 905⁵ 

a. Kunstseide, Batist u. Ve- 
lour, Barchent, 13.50, 11.50, 

Herren-Machthemden 50 
aus gut. Renforcé, mit hüb- 
schen Garnituren, 6.50, 4.50, 

Damen-schiafamüge 7⁵⁰ 

kunsts. Futt., mit groß. 
Pelzkragen, Extraweiten 

Damen-Hemdhosen Bengers 9*⁰ 

aus reinw. Rips, ganz a. UllK 

Fabrikat, Form Toscana, mit 
Bandachsel, Knieform. Gr. 4 

Damen-Schlüpfer 7⁵ 
reine Wolle, gestrickt, 
schwere Qualität. Größe 4 

1* 

1⁰ 

Damen-Handaschuhe 
leine Deder Imitation. in prakt. 
Farben. 2 Druckknopfen. mais- 
Selb. mit Manschette 
Damen-Trikot-Handeschanke 
Waschleder-Erratz, maisgelb, 
larbig, abgertepfet·: 
Darsen-Glars-Handychuhe 
veiches Lammleder. Euter, Sita, 
2 Pruckknöpfe, in Neuest. Farb. 

Tischtũcher 9⁰ 
1384138 em, weiſl, extra 55 

schwere Qualität. 5 

rischdecken 130(130 cem, 15 
weiß: Krepp, mit indanthren- 0 

Ein aus rosa Nessel, 
Stand Betten gute Qualität i 
Oberbett 130200 .32.80 
Unterbett, 1204200. 28.60 
1 Kissen 658o.. 8.45 

      karbigen Druckmustern 

keine Striekart. Bandachsel. 
weiß und farbingz 

Daman-Hemdhosen 85 
lein gestrickt. Windetform. 13 U 
Reilen Farben, auch weis 
Darnen-Futter-Schlupfhosen 2 
kalderhvere Gusl., in hell. Farb. 

.2* 

Damen-Hemdehen * 

    

aüahWen bibö. 8 
Untéèrzeuge l. Striekwaren 

Dam- u. Herr.-Vrikotwestan 2* 
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Jetzt wird „netrommelt“ 

Wie die „Führer der Nazis ausſehen / Zunächſt Arthur Greiſer 
Seitdem die Nazis die Namen ilr Kand Daten für die 

Voltstagswahl der ſtaunenden Oeffentlichteit unterbreiteten, iſt 
es merlwürdig ſtill geworden. Dieſes Sair ie iſt begründet. 
Immerhin wird es notwendig ſein, daß auch die Oejfentlichkeit 
erjährt, warum die Nazis, die Partei des Radaus, ſo plötzlich 
ihr Geſchrei abgeſtoppt haben und nur ganz zaghaft hin und 
wieder Verſammlungen veranſtalten. ů 

Wir haben uns neulich bereits mit der Nazi⸗Liſte befaßt und 
mußten zu unſerem Bebauern feſtſtelfen, daß 

über ihren Spitzenkandibaten 
Ernſt Kalitzti nichts Nühmlicheres zu melden ſei, als daß er 
friſch und munter die Poſaune in der Katharinenkir bläſt. 
Von Herrn v. Gnucl, der zweiten Rummer, ließ ſich nicht ein⸗ 
mal bas fagen. Er ſpielt unſeres Wiſſens kein Inſtrument und 
auch ſeine politiſchen Töne ſind keinem Menſchen — mit Aus⸗ 
nahme vielleicht der ſagenhalten Weiſen von Zion — zu Gehör 
gelommen. Der dritte im Bunde iſt Herr Robert Reuter, 
den wir aber zugunſten des Vierten, des Herrn Arthur, 
Greiſer, bis auf weiteres zurückſtellen wollen. 

Arthur Greiſer war bis vor kurzem der Gauleiter der 
braunen Windein. Unter dieſen Jungen graſſtert das Gerücht, 
daß Arthur „Kapitänleutnant“ und ruhmteicher Führer eines 
LBootes geweſen ſei. Mit Verlaub, hier liegt, ſoweit uns be⸗ 
kannt iſt, eine leichte Uebertreibung vor. thur war nichts 
mehr als Leutnant ber Reſerve der Matroſenartillerie. Arthur, 
der von ſich behauptet, „kein Politiker des parlamentariſchen 
Stümperformats“, deſto mehr aber ein „Frontfoldat von Be⸗ 
währung“ zu ſein, hat, wie man ſich erzählt, auf ſeiner Helden⸗ 
bruſt ſtolz einen Orden getragen. Plötzlich verſchwand er, der 
Orden nämlich, da der Deutſche Offiziersbund dagegen prote⸗ 
ſtierte, daß Arthur den Hausorden derer bow Hohenzollern ſich 
an die Faſſade gehängt Hatte, 

vbwohl er ihm gar nicht verliehen 
war. 

Nun, dieſe Scherze ſollen ihm nicht angekreidet ſein. Dar⸗ 
über werden zwar kaum die Nazis lachen, aber alle anderen, 
die einen geſunden Humor Haben. Doch Arthur Greiſer hat noch 
einige andere Affäten gehabt, über die nichts zu lachen iſt. 
Er war lange Jahre Danziger Vertreter der Stettiner Oel⸗ 
werke. Vor einiger Zeit kaſſierte nun Arthur größere Beträge, 
die, was ſoll man viel reden, nicht in die ſehen iner Firma 
floſſen, ſondern in ſeiner eigenen Taſche ſtecken blieben. In 
Stettin roch man bald den Braten, nilaſtung 5 himmelangſt 
— ein Strafverfahren war in Sicht, Entlaſfung drohte — und 
da ging Arthur, Wotan und Shiuſe mögen es verzeiben, mit 
dem Hakenkreuz unter dem Rockauffchlag 

, zu jüdiſchen Kaufleuten, 

um ſich das fehlende Geld zu pumpen. Die treudeutſchen, blon⸗ 
den und blauäugigen, garantiert ariſchen „Kameraden“ kamen 
nicht in Frage, ihm aus der Patſche zu helfen. Der Haken⸗ 
kreuzler Greiſer bettelte bei denen, die er jetzt „verrecken⸗ laſſen 
möchte. Deutſchland erwachel!! 

Doch weiter, Arthur Greiſer wird zu erklären haben, welche 
Rolle er eigentlich in dem Skandal des von den D. ib⸗ 
nalen eingeſetzten Direktors der Verkehrsgefellſchaft, Chappuis, 
ipielte, der bekanntlich nach Hinterlaſſung von 320 000 Gulden 
Schulden aus Danzig verduftete. Es iſt ſicher, daß 

Greiſer mit Chappuis zuſammen Geſchäfte machte, 
die die lieben Nazis im gewöhnlichen Leben nur den Juden 
nachzuſagen pflegen. Herr Arthur Greiſer, nicht wahr, wir 
wollen doch alle, daß, wie es in einer Razi⸗Parole heißt, 
»ausgemiſtet“ wirdb. Alſo: Aeußern Sie ſich. 

Die Nazis mögen ſich inzwiſchen gedulden. Da man es bis⸗ 
her verſäumt hat, ihnen ihre eigenen Kandidaten, die ſie im 
holen Alſs uter jonlen, vorzuführen, wollen wir das nach⸗ 
holen. Alßo aufgepaßt. Es wird „getrommelt“. Heil! 

Die Ausſuhr über Danzij iſt ewas geſtiegen 
Dafür iſt die Einfuhr über ein Drittel lleiner 

Nach amtlichen Feſtſtellungen ſind im September 1930 auf 
dem Seewege über Danzig 121 771,6 Tonnen eingeführt und 
582 456,7 Tonnen ausgeführt worden. Im Vergleich zum Vor⸗ 
monat iſt ſomit die ſeewärtige Einfuhr um 80 593.6 Tonnen 
gejtiegen, während die ſeewärtige Ausfuhr eine Verminderung 
um 62 042,4 Tonnen erfahren hat. 

Der ſeewärtige Warenverkehr im September 1930 hatte 
jolgende Zuſammenſetzung nach Warengruppen, wobei zum 
Vergleich die en nden Ziffern für September 1929 an⸗ 
gegeben ſeien: — 

Seewärtige Waren⸗Einfuhr in Tonnen 
Sept. 1930 Sepi. 1929 Warengruppe 

  

Lebens⸗ und Genußmittel 15 88,8. 21 4820 
Tieriſche Erzeugniſſe, Waren daraus, 
Düngemittel 10 761,2 16 135⁵,9 

Holz und Holzwaren 956,6 1540•7 
Bauftoffe und keramiſche Erzeugniſfe 1589.9 1890, 
Brennſtoffe ů 25 609,7 2891½4 
Chemiſche Stoffe und Erzeugniſſe 42028 3531,3 
Erze. Metalle, Metallwaren 61.733,9 8⁴055,2 
Papier, Papierwaren 9⁴5 8S8,7 
Spinuſtoffe und Waren daraus 9907,1 9⁴8˙9 
Kleidung, Galanteriewaren 2⁰ 3,7 
Spreng⸗ und Schießmaterial —.— — 
Sonſtiges — —— —.— 

zuſammen 121.7⁰1.6, 13³³ 368•3 

Seewärtige Eiiffuhr in Tonnen 
Warengruppe Sepiember 1 ember 1929 

Lebens- und Geunßmittel 76 2²⁸.4 388 783.5 
Tieriſche Erzengniffe, ů aa eie , , , olz 7 0 „ Hauduſfe, keramiſche Erzengniſſe 304/, 7 2.5 Deeee , m L u. —2 20 
Erze, Metalle, Metallwaren 4 408,8 84⁴3.6 
Papier, Papierwaren 8⁰3³,9 144.0 
Spinnſtoffe und Waren baraus 94• 211,9 
Lleidung, Galanteriearen 2— „ 3.5 
Spreng⸗ und Schießmaterial —— —.‚ 
Sonſtiges — —.— 
  

  

Zufammen 552 6,7 580 167,½4 
betibre, Waretgaiäaten fenl; in Eüsernfnt' B. 

en ꝛcen —. mmern ſind dir 
entſprechenden Ztffern des vorfährigen Zeitabſchnttes ge⸗ 
nannt — ‚o ermähnt: Weizenmehl 12 onnen, 
Kaffer 531,8 la2 Tonnen, Kakao 240.1 f. i Tounen, Tee 
128,4 (1650 Tennen, Tabak 456,9 (825,3) Tonnen. Schmals 
29885 (1866-1) Tonnen, geſalzene Heringe 11 074, (11849,2) 
Tonnen, ungemahlene Phosphorite 8650,0 (14 011.6) Tonnen, 

   

  

  Steinkodlen 26729 (77,2] Tonnen, Pilanzenöle 2188,0 

(2581,8) Tonnen, Erze und Schweſelkies 46 800,8 (68 818,0) 
Tonnen, Alteiſen 11 548,3 (14 104,3) Tonnen. 

Die ſeewärtige Ausfuhr über Danzig wurde auch im 
September d. J. von der Kohle beherrſcht, deren Export ſich auf 411.766,7 (148 172)1) Tonnen ſtellte. Von den übrigen 
Exportwaren ſeien genannt: Roggen 22 421,7 (7648,2) Ton⸗ 
nen, Gerſte 15 529,2 (10.115,) Tonnen, Weizen 7639,3 (0,1) Tonnen, Rohzucker 17 847,8 (9500,6) Tonnen, Bacons 79,%½ 
11814/4) Tonnen, Butter 194,6 (505,1) Tonnen, Paraffin 10⁴⁰0,9 (746,6) Tonnen, Zement 2756,7 (7422,3] Tonuen, Soda 1042,½8 
(878,00 Tonnen. 

In den 
erſten neun Monaten 1936 

bat die ſeewärtige Waren⸗Einfuhr über Danzig 840 870,1 To., 
die ſeewärtige Waren⸗Ausſuhr über Danzig 5 128 658,3 To. 
betragen. Es iſt ſomit die Einfuhr um 549 192,2 To. (= 39 v. H.) 
geringer geweſen als in der gleichen Zeit des Vorjahres, wäh⸗ rend die Ansfuhr eine Zunahme um 289 522,8 To. (= 6 v. H.) 
gegenüber den erſten neun Monaten 1929 erfahren hat. Der 
Geſamt-⸗Ilmſchlag im Danziger Hafen in den erſten neun Mo⸗ 
naten 1930 war mit 5 969 528,4 To. um 259 669,4 (SE 4 v. H.) 
geringer als im entſprechenden Zeitabſchnitt des Vorjahres. 

Garteuuuſſeher verzing iih an leen Mdchen 
Zu einem Jahr Geläugnis verurteilt 

Bor dem Schöffengericht batte ſich ein 60 Jahre alter 
Mann wegen unzüchtiger Handlungen, begangen an Kin⸗ 
bern, zu verantworten. Dieſer 60fährige, der früher Be⸗ 
amter in einem ſtädtiſchen Betriebe war, wat ſeit ſeiner Penſionierung in einem größeren Privatgarten als Auffeher 
beſchäftigt. In den Garten kamen oft Kinder, um e⸗ ſpielen. 
Die Kinder mußten in letzter Beit vielſach für den Alten 
Bier und Schnaps holen. Wenn der Auffeher dann be⸗ 
trunken war, nahm er die kleinen Mädchen mit in eine der 
im Garten befindlichen Lanben und verging ſich an den Kin⸗ 
dern. Die Anklagte legte dem Alten drei unzüchtige Hand⸗ 
lungen Aufſeher, bder bis zu f lechsi Laß ů 

er Aufſeher, der zu ſeinem ſechzigſten re völlig 
unbeſchokten war, gab ſeine Verfehlungen zu. Er entſchul⸗ 
digte ſich mit finnloſer Trunkenheit. Außerdem führte er 
eine Nervenſtörung, die er in Afrita bei den Schutztruppen 
erlitten hat, als Eniſchuldigungsgrund an. 

„Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr Gefängnis. Dem 
Angeklagten könne der Schutz des ushht 51 nicht. zu⸗ gebilligt werden, da er nicht unter Ausſchluß der Willens⸗ freiheit gehandelt habe. 

Vom Verteidiger wurde verſucht, eine Milderung der 
Strafe für ſeinen Klienten zu erwirken. 

Das Gericht verurteilte den Aufſeher gemäß dem An⸗ 
trage des Staatsanwalts zu einem Jahr Gefängnis o hne 
Strafausſetzung. Die Unterſuchungshaft wurde angerechnet. 
Bei der Begründung des Urteils ſagte ber Vorſitzende, daß 
die bisherige Unbeſcholtenheit des' Angeklagten berückſichtigt 
ſei. Es ſeien ihm mildernde Umſtände zugebilligt worden, 
da die Zurechnungsfähigkeit des Aufſehers in gewiffem 
Sinne beeinträchtigt geweſen iſt. 

DODer Rahn uurde abheſhöpt 
Dem Herrn die Wahrheit gefagt 

Der Melker. Martan —, ein ſchnanzbärtiger, nicht mehr 
Junges Mann — ſpuckte große Bogen; das vaßt feinem Herrn 
Aitd Chef abſolut nicht und eines ſchönes Tages lag Marian 
auf der Straße. Marian erboßte dieſer Hinausſchmiß ganz 
gewaltig. „Was!“ dachte er in ſeinem Sinn. „Das mir? 
Wo ich doch ſoviel von dem Kerl weißl Na warte!“ Ma⸗ 
rian wußte⸗ daß Rache ſüß iſt. Er ſchwang ſeine Beine Aud 
wanderte zu einem der Kunden feines früheren Herrn und 
Chefs. Dem erzählte er, ob er denn nicht wiſſe, daß die 

  

„Milch, die er bekam, nach Leibeskräften entrahmt war. Die 
Sache würde nämlich ſo gehandhabt, daß ein Mädchen oder 
der Chef felbſt, von der Zwanzigliter⸗Kanne an jebem Mor⸗ 
gen einen großen Pott voll Sahne abſchöpfe. Der Kunde, 
der ſolange die Milch ſeines Lieferanten über den grünen 
Klee gelobt hatte, merkte nun auch was. Er ſtellte den frühe⸗ 
ren Herrn und Chef Marians zur Rede und ſagte u. a., das 
und das hat mir der Marian erzählt. 

„Das iſt die Beleidigung“, rief der Milchlieferant erboſt 
aus, brauſte zum Gericht und verklagte den Marian. Vor 
dem Amtsrichter wurde entſchieden. Marian mußte 25 Gul⸗ 
den zahlen. Das heißt, er zahlte die nicht gleich, er legte 
erit gegen das Urteil Bernfung ein. Und obwohl der Rich⸗ 
ter der zweiten Inſtanz ihm nahße legie, die Sache Hoch auf 
ſich beruhen zu laſſen, beſtand Marian auf neue Entſchei⸗ 
Dung. Was Recht iſt, muß Recht bleiben. Und wenn die 
Sache auch nach den Akten ſchlecht für ihn ſtand, ſo war ſie 
es doch in Wirklichkeit nicht. In der Berhandlung ergab 
üch, daß Marian durchaus keine beleidigenden Aeußerungen 
gemacht, ſondern — aus Aerger allerdings — die reine 
Wahrheit unter die Leute gebracht hatte. Das Gericht 
sonnte zwar nicht feſtltellen, ob ber Milchlieferant, bei dem 
Marien beſchäftigt geweſen war, im mer, alſo ſagtäglich, 
den Rahm von der Milch ſchönfte, ehe ſeine Kunden die ge⸗ 
füllten Kannen ausgeliefert bekamen, oder ob es nur dann 
und wann geſchehen war. Aber dieſes „dann und wann“ ge⸗ 
nügte ſchon, um auf Freiſpruch zu erkennen. 
Der Richter der erſten Inſtanz hat alſo keine große 

pinchologiſche Fähigkeit bewieſen, wenn er annabm, Marian 
ſabe im Aerger über ſeine Entlaffung alles mögliche er⸗ 

ſtunken und erlogen. Es kommt auch vor, und öfters als 
man denkt, daß einer im Zorn die Wahrheit ſagt, wie Ma⸗ 
rian in dieſem Fall. 

Was geſchieht nun mit dem Rahmabſchöpfer? 

Wahult 
ů — 

vole 200 Cramm Mhak. Elin Mmdergenicht 

Danziger Schiffstefte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schmeb. D. „Grekland“, 31. 10. von Göteborg, leer, Skand.⸗ 
Levante. 

Dt. D. „Erik Sarſen“, 31. 10., 2.30 Uhr nachm., Kopenhagen 
pafftert, leer, Bergenske. — 

Dt. D. „Amrum“, 1. 11. von Hamburg. Stückgut, Bergenske. 
Dt. D. „Helga Ferdinand“, 1. 11. mittags, von Apenrade, 

leer, Bergenske. 
Dän. D. „England“, 1. 11. von Aarbus, leer, Poln-Skand. 
Poln. D. „Katowice“, & 1I. fällig, Jeer, Pam. 
Dt. 501 „Leipzig“, 1. 11., abends, ab Stettin, Güter, Rein⸗ 

Lö. 
Ensl. D.„Majorra-. 31. 10. von Kanbers, Güter, Reinbolb. 
Dän, D. Scotia“, 81. 10. mittags, von Karhus, leer, Poln⸗ 

  

Skand. 
  

Uuter Echwägern ... Der 20 Jahre alte Hafenarbeiter 
Johennes P. aus Obra. Grauer Seg. geriet Donnerstag 
abend mit ſeinem Schwager in Streit, wobei P. eine ſchwere 
Armverletzung durch Mefferſtiche erlitt.   

  

Cæœefxte Nacfiriefffen ü 

Keylſion geoen den Rächterſtedter Freiſprnch 
Halberftadt. 31. 11. Im Nachterſtedter Morbprozeb hat die Staatsanwaltſchaft Halberſtadt genen das frei⸗ Iprechende Urteil beim Reichsgericht Reviſton angemeldet. Der Staatsanwalt hatte, wie gemeldet, den angeklagten Heilgehillen Otto Koch für ſchuldig beinnden und die Todes,. ſtrafe beantragt, während das Gericht die Beweiſe nicht für ausreichend erachtete und den Angeklaaten freiſprach. 

Englatꝛd in Eowartung der Do X 
London, 1. U1. „Daily Expreß“ meldet aus Sonthampton, daß auf dem bei Sonthampton aelegenen Flughafen Calſhot bereit ien. Empfang des dentſchen Rieſenfingbontes „Do X“ jei. 

f———ꝛ—gÄ422282828288.8.— 

Mundſehau nuif dem Wachenmackt 
An den Geflügelſtänden und auf Kiſten hängen und liegen Unmengen Gänſe und Enten. Der Handel iſt ſehr lebhaft, denn die appetitlichen Vögel laden zum Kauf ein. Leider iſt der Preis geſtiegen. Für Gänfe werden 0,80—1,00 G. pry Pfund verlangt. Enten ſollen 1,00—1,20 G. as Pfund brin⸗ 
gen. Rebhühner das Stück 1,40 G. Ein Bündchen Gänſe⸗ kleie koſtet 50 Pf. Eine Brathenne 4,00 G. Ein Suppen⸗ huhn 2)25.—,00 G. Ein Täubchen 65—80 Pf. Die Mandel Eier preiſt 2,00—3,00 Gulden. Für ein Pfund Butter zahlt man 1,40—1,70 G. Die Fleiſchpreiſe ſind die der Vorwoche. meißrohl roßet das Pfund 3—8 Pf. Rotkohl 10—5 Pf., Wirſingkohl 10 Pf. Wruken 5 Pf., rote Rüben 10 Pf., Mohr⸗ rüben 10—15 Pf., 2 Pfund Zwiebeln 25 Pf., Spinat 30 Pf., das Köpfchen Blumenkohl 10—30 Pf., das Köpfchen Salat 10 Pf., eine Sellerieknolle 10—30 Pf., ein Pfund Kürbis 10 Pf., 10 Pfund Kartoffeln 22 Pf., und 80—40 Pf. Weintraube das Pfund 30—60 Pf., Aepfel 3—4 Pfund 1.— G., Taeläpfel 35—60 Pf. K 
Der Blumenmarkt bietet viel Tannenkränze und Kreuze mit Blumen und isländiſch Moos verziert an. Ein Kreuz oder Kranz ſoll 1—4 und mehr Gulden bringen. 
Der Fiſchmarkt hat in den Morgenſtunden ſehr wenig Ware⸗ die Zoppoter Frauen fehlen gänzlich, und man fragt ſich, wovon die Fiſcher mit ihren Familien wohl leben mögen. Einge Pomucheln koſten 80 Pfennig, Flundern 40 bis 60 Pfennig. Traute. 

Heuhuder Straßenbahnwagen entgleiſt 
Geſtern um 11.48. Uhr erjolgie auf der Strecke Heubnde—Danzig eine Entgleiſung des Straßenba Rotorwagens Nr. 259. In dem Wagen befanden ſich einige Fah e, die von ihren Sitzen gewor⸗ fen und durcheinandergei wurden. Verletzungen irgendwel⸗ cher Art ſind jedoch nicht entſtanden. Zur Hebung des Straßenbahn⸗ wagens mußte der Reparaturwagen herangeholt werden. Die Fahrt⸗ unterbrechung auf der Strecke dauerke ungefähr eine Srunde. Die Schuldfrage iſt noch nicht einwaudfrei gellärn. An der Unfall⸗ ſtelle wurden gerade Streckenarbeiten vorgenommen. 

GSujummenſtoß amn Holzmarkt 
Ein Motorrabfahrer verunglückt 

Geſtern, gegen 1 Uhr mittags, lam es auf dem Holömarkt zu einem Zuſammenſtoß. Der Lieferwagen Da 5574 kam vom Altſtädtiſchen Graben in Richtung Holzmarkt gefahren. 
u ft ſen Augenblick kam der 19 Juhre alte Mechaniker 

Erich Müller, wohnhaft Schießſtange 9, mit ſeinem Motvr⸗ rad D3 1793 aus der Schmiedegaſſe in Richtung Breitgaſſe gefahren. Er iſt aber gegen den Richtungsverkehr gefahren, 
denn er hätte um den ganzen Holzmarkt herumfahren 
müffen. Infolgedeſſen ſtieß er mit dem Lieferkraftwagen 
zuſammen und ſtürzte mit feinem Motorrad. Der Beamte, 
der hinzukam, ſchaffte ihn mit Hilfe des Lieferwagenführers 
And- einer Zivilperſon zum nächſten Arzt, der am linken Fuß einen dopßelten Knöchelbruch feſiſtellte und die Ueber⸗ 
führung ins ſtädtiſche Krankenhans anordnete. 

  

  

    

  

Verkehrsunfall auf dem Schlachthof. Auf dem Schlacht⸗ 
hof ereignete ſich geſtern ein Verkehrsunfall. Der Liefer⸗ 
kraftwagen D3. 1280 fuhr ſcheinbar etwas zurück, und in 
bemſelben Moment befand ſich hinter dem Lieferkraftwagen 
der Fleiſchermeiſter Auguſt G., der umgeſtoßen wurde. Der 
Berletzte mußte ſofort ins Marien⸗Krankenhaus geſchafft 
werden. Hier wurde ein linksſeitiger Rippenbruch und 
Hautabſchürfungen am linken Arm feſtgeſtellt. Der Unfall 
ereignete ſich geſtern um 8 Uhr vormittags. Die Schuldfrage iſt noch nicht einwandfrei gekrärt. 
„Beim Holszverladen vernuglückt. Der 50 Jahre alte Hafen⸗ arbeiter Leo Jarzembinſki, wohnhaft Neufahrwaſſer. Fiſch⸗ 

meiſterweg, war geſtern vormittag im Kanferhafen mit dem 
Berladen von pols beſchäftigt. Hierbei fielen einige Stücke 
Holz aus dem Bunſch und trafen J., wobei dieſer Rippen⸗ 
brüche erlitt. J. wurde ins Krankenhaus geſchafft. 

Stubenbrand in Stadtgebiet. Im Haufe Stadtgebiet 12 
brannte geſtern kurz vor 10 Uhr abends im Hochparterre 
des Vordergebäudes in einem Wohnzimmer der Linoleum⸗ belag des Fußbodens. Man hatte Schwefelbebälter, die zum Ansſchwefeln des Zimmers beſtimmt waren, auf den 
ungeſchützten Fußboden geſtellt. Der brennende Schwefel 
bat den Fußboden in Brond geſetzt. Die Feuerwehr ent⸗ 
fernte den Schwefel. 
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2 Kissenbezüge 55/90, a. Kräf- 
tigem Linon 

    

      
Damastware 

1 Damen-Nachthend spitzer 
Ausschnitt. mił SHeketei od. 
larbiger Rlende garniert 

1 Meiss Taflet ins reine 
Wolle. ée0l. Kleiderqual, in 
gEr. Farbenaussahl, Ocm br- 

1Meter Eoltenne-Satin halth. 
Fuftergqhnal, in vieles Far- 
ben, cà& 80 cm breit 

1 Herren-Narhtherd 
gut. Wäschetuch, m. Taschie 

          

    

    

    

mit jest Krag. u. Bass Bind 
1 Herren-Hese Gr. à, 
1 wollgemischte Qualinät 
Paar Dareustrümpfa Wasch- 

Weade mit echter Nahk. 
2 Wahl. in all. Modesrben 

Waesrhtischgarntitur 5 teilig. 
müt schmalem Einsatz uml 
SPitze Karmert 

1 Kinder-Pullorer, Ealib. Caa- 
litst. in sehr bäbech. Must- 
Fr das Alter v. 2—5 Jah-en 

1Tischtuch 140XI5O, gute 

1Knaben-Oxfordhenmd S½ 5 J., 

  

  

  

E Hanatscher gesumtk u. ge- 
EBEcdert. gran gestresk 

2 Meter Waäschetnen 
vollgsblerchtk. em breit 

1 Watrrashärre IpErfGEEES. 
Enie Streifenmuster 

&Damentücher veig Ratit, 
Aatt Hahksaum u. RiPSLante 

1Den-Tagheuat EESSererm. 
aus Saten MäscRessußt. mit 

  

A Maukes- cder Eatestas- 
E O0 rd8s, 

2 LASbiser Kenstsesdte, 
Kardig gestreifk 

1 Freyrauns Speriarages 
EEL Make 3 aeE, Stenns- 
LxSeEGE W-er Euger Spetxe 

1r Wanrkmssite Fer 
EEEE . Kfe- rE 
Dessius, c ErS 
— c — 
— MDetse 

*E 

cm rHSS. MiE 
——————— 

1 E c 7& - 
Strrätenmuster 

2 AStrücähäam 

Ait SüyEkäsche. SE WakL 
1Paer KüEAEA 
ADE AnEAEEEE Futrer 

1E 
Seikenfor, DGeE Farier 
1Pyrtee 

  

    

  
  
  

  

  

  

        
              

  
            

      

  

    
    
      

      
    
     

     
     
     
    
      
    
    
    
    
       
   

              

   
   

   
   

  

   

    

       

    

   
   
   

        

    
   
   
   

       
   
   

      

      

       
      
   

    

      

       

   

  

1 Servierschürzs aus feinfadig- 
Linon, mit Stickereimotiv. 

1Meter Ladenkreas 160 cm 
breit, besond. starke Ware 

1 Miittefdecke 8080, indan- 
chren, neue Zeichnungen 

1Danren-Taghemd Tragerform, 
L. Stickereieins u. Eins. od. 
Srickerei m. Klöppeleinsatz 

1 Bamen-Taghemd Achsel- 
schluß, mit Stickereiansatz 

à SSESSA. Strürgfbaltergürtet 
aus Jacgnard, mit à abnehm- 
daren Haltern 

1Mittelsecks ca. 60560, veiß 
Kreas, Spann- und Kreuz- 
Stichzeichhung 

1 Damen-SchiuPftose Gr. 4, 
mit angeranhtem Futter. 

1 Par Damen-Handschuhs 
reine Wolle, gestrickt, mit 
karbigem Flausckrand 

1 KMpon Val itren 
15—A em breit, 572- oder 
1IIAleter- arens 

1 FHlenmdenpasse 
ELegante 4. 

1 Meter Eolienns Kaeiüde 
E. Kunsts, in grog. Farben- 
sSortiment. füf Kleider und 
FEntkerzwecke, S em bieit 

1Hcter Landnamsgrüiee 
cm breit, Streifenmuster, 

1 Frettierhandtnch Kariert, 

1Par MEsehettenkserie 
Silder 80100. mit Pexh- 
E — 

1 Arpen Ki5. 47 c 
Erert, 5. à1. 1 Meter- Kupen 

          

  

t Meter Mantel-Rips mit Ve- 
lourabseite, schwere Winter- 
qualitat, w140 em breit 

1 Meter Erepe Georgette reine 
Seide, weichfliegß. Qualit., in 
schönen Farben, 100 em br. 

1 Damen-Compiet Makobatist, 
Mi. Stick- u. Valenéiennespitz. 

1 Herren Eutterhose Gr. 5 u. 6, 
extra scheere Ware 

t Paar Herren-Handschuhs 
CGlace, mit Strickfutter 

    

ischtafdecke Kamelhaar-Imi- 
tation, mit griechisch. Kante, 
schwere Qualität 

1 Bettbexug zweipersonig, aus 
haltbar. gebleichtem Linon 

2 Settlaken 140/200, aus grob- 
fädig., gebleicht. Lakenstoff 

1 Damen-Strickjacke mit Gür- 
tel und Kragen 

1 Goithemd mit festem Krag. 
u. passendem Dangbinder, 

1 Tanxhemd weiß gemust. Ze- 
Phir, gefütt. Brust.? 2 Krag. 
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1 Meter Mantelflausch mit ka- 
riert. Abseite, schwere Win⸗ 
terqualitat. 140 cm breit 

1 Mtr. Crepe de Chins schwere, 
reinseid. Kleiderqualität, in 
mad. Farben, 100 cm breit 

Tengl. Tull-Garnitur S keilig- 
in verschiedenen Miistern 

1 Kaffeegedeck 14094160. mit 
6 Servietten. weibs Damast, 
gute Qualitat 

4 Bexng 155200, u. 2 Kissen, 
6580, ans starkfäd. Linon 

1 Demen-Rachthensd Kunst- 
mit elegant. Spitze, 

Kleine Schönheitsfehler 

1 Damen- Strickiacka, schwere 
Qual, mit Gürtel u. Krag en 

1 Herran-Schlfamug 
Sestreißt Zephir 

1 SWrolcinghemd mit Damsst- 
Lalteneinsatz, pa. Qualitat 

＋1 Damen. Regenschirm Gloria- 
Halbeenle, marine, braun, 
SchvaTrz, 10 teilig 

1 Kinder-Pullover, reine Molle, 
fur dss Alter v. 6—9 Jahren 
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